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Die Vegetation des Sarekgebietes . 
• \'on Tor Ake Tengwall Cppsab l. 

ERST E ABTEILUi\G. 

BIERZU TAF. 10 und 11. 

Einleitung. 

Vorliegende Arbcit gründet sich auf Untersuchungen, dic auf Fahrtcn 
in der Lule Lappmark in den Sommero 1913-1918 angestellt wurden. Im 
ersten Sommer war ich mit Vegetationsstudicn um den Vastenjaure und 
Virihaure herum beschaftigt. Schon im folgenden Sommer übernahm ich 
auf Vorschlag des Herrn Professors A. HA)IBERI; die Untersuchung der 
Vegetations,·erhaltnisse des Sarekgebietes. 1914 besuchte i eh das Gcbirge 
in d er Nahe von Pftrek und durchstreifte den ganzen ?\jâtsosdalen; darauf 
waudertc ich clurch die unteren Teile des Rapadalen. Im Sommer 1915 
wurden die Untersuchungen im Rapadalen in cler Gegend cler Litnok­
hütte begonnen; \"On dort aus durchforschte i eh das Tai und hatte wãhrend 
eines langeren Aufenthaltes in dcr T jagnorishütte Gelegenheit, clie oberen 
Teile des Rapadalen und die angrenzcnden Berge sowie d ie Berge um den 
Perikjaurc herum zu st udieren. Von Tjagnoris g ing di e Fahrt durch den 
A lkavagge und \Yeiter i.iber den Unna Rissavare und dcn Hildomvare nach 
dem Staloluokta am Yirihaure ; wahrend der Fahrt wurden mehrerE' Abstecher 
o-emacht, um die ane-renzenden Gebiro·e zu besuchen. Vom Staloluokta aus 
b ~ ~ 

wurden Exkursionen sowoh l. nach dem óstlichen wie dern südlichen Ufer des 
V irihaure unternommen, und u. a. dcr Unna Tokivare besucht. Die an clem 
Tai des Stalojokk liegenden Berge Kerkevare, Jalle und Jcknafo wurden 
ebenfalls bestiegen. Schliesslich wurde ein A usfiug nach dem Mattâive und 
dem Alatjakt<o óstlich vom Virihaure gcmacht. Die Rückreise g ing clurch den 
A lkavagge und den Rapadalen nach Parek. Im Sommer I916 wurden 
gleichfalls g rosse R eisen gemacbt. Zu Beginn des Sommers besuchte ich 
das Gebirge in der Nahe von Kvikkj okk. Dann blieb icb ei ni ge Zeit itf 
Parek, von wo aus die Partegebirgsgruppe studiert wurde. Von dort fi.ihrte 

Natw·~"- Uulcrsucl:, d . :Sn.rd,•gdJ . l;d 111. 
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die Reise nach Litnok, wo in dcn untcrcn Teilcn des Rapadalen komplettic­
rende Untersuchungen ausgeführt \\·urclen. Von dcr Skarkashütte, im mitt­
Jeren Teile des Rapaclalen gelegen, wo ich mrch langcrc Zcit aufhielt, 
\\'urden zahlreiche Besuche nach dcn ang renzendcn Gcb irg-cn gcmacht. :\uf 
eine r langere n Exkursion in ~Jen Sar\'esvaggc \\'urck besonclers dic g rossartige 
Luotto.Hochebe ne stucliert. Von Ska rkas rciste ich nach dcm Perikpakte uncl 
von dort nach de m .\partjakko. Dann ging die \\"andcrung clurch den Kukkes­
\'agge, wo auf dc r einen Seite die Herge dc r Sarekg ruppc, auf dcr anderen 
Seite clcr Skanatjakko und der Nantotj âkko unte rsucht \\'urdcn. V om oberen 
T eil e des Kukkes\·agge se tzte ich di c Reise i.iber den Skuolla nach clcm süd­
ostlicben Ufer des V uojatatno, in der ::\ahc des Vastcnjaure, fo rt. :.Nach einem 
:\ufenthalt von einigen Tagen rciste ich nach dem Skuolla zuri.ick, \\'O di c 
a ng renzcnclc n Berge besucht \\'urden. Von dort zog ich nach dcm Stuorra Pâ ra­
varatj und \\'Citer 11acb dem A lkajaure, wo die Bcrgc .-\ lkava rc , Stuor Rissavarc 
SO\\'ÍC A.latja kko untersucht wnrden. Vom Alkajaure ging die Rcise nach der 
i\Tündung des Sarvcsvagge, wo ich dcn Sarvestjakko uncl Tj ãgnoris besuchtc . 
:\Iit .-\ufenthalt an einige n S tellcn wandertc ich von clort durch de n Sarves. 
vagge nach Sldirkas. Die Hi.ickreise gcschah über Litnok 11ach Parck. -
vValm.:nd diescr vier Sommer \VIII'clcn bcsonclers di e Pflal1zengescllschaftcn 
und deren Oko\oa0 ie stucli ert und re!riona'Jc UntersuclHm ,.,.en an rrestcllt · ..... b ~ l 

ausscrdcm wurclc flo ristische A rbeit ausgeri.ihrt. Di e So m :ne r 19 r 7 un d 
1918 wurcl cn z u Linie11taxie rung e11 ele r V cgetation bc nutzt; z u ele m waren 
mehr als fri.iher clic \\'alclg renze n Gegenstand cler i.VIess ungc n und Studien. 

T m Sommer 19 17 fuhr ich au f dcm Stora Lulea lf 11ach Saltolu okta, vo11 
\ \ 'O aus e inige Exkursio 11c n untemommen wurdc n. Von dort g in g die R eisl! 
nach .-\ktse am Laitaure und durch clcn Rapaclalcn nach Sldi. rkas, \\'O clie 
Taxierung sarbc itcn beganne11. Insbesonclere wurdcn die mittl ere n und oberen 
T cile des Ha pada len S O\\'ÍC die Umgcbung des Pcrikjaure untc rsucht. Die 
Rückfahrt wurde auf cle mse lben \Vege wie die Hinreise gemacht. A uch 
i m Somme r 19 1 8 be nutzte ich de11sc lben H.eise\\'eg, um das Sarekgebiet zu 
e rrcichc n. Jm mitt lcren und unteren Teile des Rapadalen sowie im Sarves­
\·agge wurden Taxicrungcn ausgeführt ; ausscrclem wurde dcr Hirkenwald 
in dcr Geo-end \'011 Pã rek uncl dem Sakok taxi crt. Ei11iee Taac hcilt ich 

~ ~ b 

mich a uf dc r Hocbebenc des h ·arlako auf, LJm Un tcrsuchungcn übcr dic 
O kologi<.: und díc Ent\\'icklu11gsgcschichtc ckr früh sclmeefrc ien l>fianzen­
gcsellschaftcn anwstd len. Dic R iickfahrt g ing· auch diescs J ahr übe r Aktsc 
un d Saltoluokta . 

Vor mir hatte T . Vr.:-;T ERt: Rr·:N" cl ie Vegetati on uncl di e Gefasspflanze n in 
cli escm Ge bietc studiert. E in T e il seine r Untcrsuchungen \\·urde clann in 
cincm praliminaren Aufsatz (V ES'J'f·:R(; I{J·:X 1902) veroffentlicht. In \\'ühlwollcnder 
'Weise hat e r mir seine Taaebüchcr u11d sein eingesammeltes :vraterial zur b ,~ 

V erfücrun,.,. c'<.:stcllt. Doch kommt dic Be nutzum ... T clessclbcn in c\icscr .A rbc!t b ~ :-, ,, 
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iofolge dc r Schwi.eri gkeit, dic selbstvcrsUindlich in de r _-\ nwendung der 
A ufze ichnungcn ci ne r ancleren Person liegt, nicht zum Vorschein. Sie wa ren 
mir jecloch von grossem Nutzcn, um die _-\usbreitung der _-\rtcn kennen zu 
le rn cn ; das .-\rtverzcichnis selbst so l l in Balde al s e ine besonderc _-\rbeit 
herausgegcbcn werdcn . 

_-\usscr clen in der Lulc Lappmark gcmachten Un tcrsuchungen werden 
hi er dic Rcsultate eincr Reihe von Studi en, die ich \Yahrcnd meiner Besuche 
irn Fri.ihling und Herbst 19 17 und 19 18, sowie \Ya hrend der ganzen Vegc­
tationspcriodc 1919 in cler Gcgcncl des Torne Trask a usgeführt habe, ver­
offentlich t. Ansscrclem habe ich soweit als moglich Untersuchung~n und 
Erfahrunge n aus andercn von mir bcsuchten Gebirgsgegenden hcrangezogen. 
So bc reistc ich irn Sommer l9l I und r912 clie Gcbirge in Jamtland und 
Harjedalen; im Juni 19r 5 besuchte ich die Lofotcn nnd Vesteraalen und im 
Sommer I9I9 hatte ich Gckgcnhe it, wahrend einer \\"ande rung durch das 
nordliche Jukkasjarvi- und Karcsuando-Kirchspiel in cler Torne Lapp mark, 
clic ,·on Tu. C. E. FRtEs ( 1913) geschildertcn Verhal tnisse an Ort und Stelle 
zu beobachten. Durch alle d icsc Rc isen l tnd durch k i.irze re Besuche in den 
Gcbi rgsgcgc nden Nordsclnn:dcns un d i m nordlichcn ;-..: On\"\::gcn hoffe i eh 
geni.igcnd E rfahrungcn gesammelt zu haben, so dass mei ne Darstcllung der 
V erhaltnisse in dcr L ule Lappmark nicht so e insc itig wc rden wird , wie s ie 
sonst lcicbt hatte we rclen konoen. 

Es ist mir eine angcnehme PAicht, hier dcm L eiter der natu n vissenschaft­
li chen U ntcrs uchung- des Sarekgcbictcs, Herrn Profcsso r _-\ . H.·DIEERC, für 
die Bestreitung dc r Rcisekostcn und fi.ir den Druck der A .. bhandl ung in sciner 
Publikationsscrie sowie für das meinen Untersuchungen stets gewidmete 
\\"ohlwoll cn mcincn Dank a uszusprechen. 

Zu grosstem Dank verpflichte t bin ich rn cinem L ehrer, Hcrrn P rofessor 
R~;TCER SER?\A;o.;nr-:R, unter desscn L eitung ich Gclegenheit gehabt habe, mich 
in clie Mcthod ik der Veoetalionsforschung und in die in d ieser A rbeit be-

b 

handc lten Prob lcmc einznarbei tcn. Er hat mir bei meinen Studien di e 
g rosste A ufnlLmterun .:r zu T cil werclen lasscn und viclcs aus dem l nhalt 

b 

d ieser .-\bhandlung \Yttrde in clem von ihm geleiteten pAanzenbiologischen 
Sern inar voruetr'tcrcn und di:;kutiert Ich benutze ebenfalls diese Gelegenheit, 

b ·~ . . . 

meinem Frennde, de m P ri vatdozenten T wlRF. e. E. F~>:t ES, fi.i r das meinen 
Unters uchun o·en clargcbrachte Jnteresse und für das angcnehme Bcisammen-o 
sein uncl di c Zusammenarbcit in Abisko wahrend cler Jahre 1917- 19 19 zu 
clankcn. - Den übrigen i\litg liedc rn der pflanzengcog-raph ischen Upsalaschule 
mochte ich meinen Dank aussprechen fü r die an Jcleen reichen Diskussionen 
uno Gesprache, die ich mit ihnen gebabt habe. i\ leine Raisonnements und -~ r­
be itsmethoden waren stets in vollem Zusammenklang mit dcnen dieser Schule 
uncl ich kann deshalb di e vorliegencle Abhancllung rt.ir einen .-\.usdruck 
ihrer Ansichten und .-\rbeitsweise halten. 



H e rr Dr FR.\:\ . ..; KE~ti'E hatte clie Güte, meine Re ise 1111 S omm er 10 13 zu 
bestreiten, wofür ich ihm g rossen Uan k schu lcle. %u mc int:m . \ufcn thal t i1:1 

T orne T rask-Gebiet erhielt ich dic i\Iittel , ·on der naturwissenschafLliclten 
Station Abisko, de r ich hiermit meincn Dank cl a rbringe . Durch d ie Kgl. 
Svcnska \'etc nskapsakade mic n t: rhielt ic h zweim~tl Rei :;eunrerslli tzungul. \ ·on 
der :'\atun·etensl.;:apliga Studentsallskapet zu Upsala wu rde mir 19 19 das 
L innC:-Stipend ium zugeteilt. 

Von d en Arten d t:r Mooscn un d Flechten . d ic ich i m Fcldt: ni eh t sc: lbst 
habe bestimmen konnen, wurden Pro ben genommen und diese wurckn spatcr 
von Spezialisten untersucht. So hat Hcrr L cktor H . \ \-. r\R>:I':J.l. die l\lno~t: 
bestimmt. Den grossten Teil de r F lechten bestimmte Herr .-\rnanuensis (~ . 
E . Dli Rti':TZ; der Rcst \\·urde Yom H errn Privatdozenten TH. C. E. Ft"t·:..; 
untersucht. ,--\llen d iese n Herren bin ich h ierfür sehr \·erbunde n. 

Für die Kome nklatu r der Phanerogamen folg te i eh irn a llgcm t: inen C. . \ . 
lVI. L1:-:o~r.,x, »Svensk Fanerog-amAora > ( 19 18) und fi.ir Ge ftisskryptogame::n 
». Forteckning ofve r Ska nd ina,·iens d.xten,berausgegeLcn H>n Lunds Botaniska 
Foren ing, Lund 1907. Für d ie i\foose benutzte ich d ie :-\rbe it vo n :\ IU\J-:1.1. 
undJbsl·::-< ( 1907, 19 10) und fí.ir die Flech ten T11. i\1. F tm :-.· Lichc nographia 
Scandinavica ( r87 1- I S74 '· 

U pps ala, Pflanzen b i oi ogi sches I ns ti t u t, F rü h j a h rsc mcstcr 1 920. 

Allgemeine Übersicht über das Gebiet sowie Einteilung 
in Regionen. 

L age, Topographic, lo-<c Ablagcrungcn, Gcologit:, :\lcLcorologie. - Nadc lwald uud Nadclw;tld . 
grenze. Rcgio <ubalpina. J.: cg io a lpiua und ihrc EinLcilung. 

Das in dicser Arbeit b ehandelte Ge bict umfasst ausse r dem Sarc kgcbirge 
di e westlich da vo n gclegene n Bc rgc 1

) b is an d ic nonvegisc he Grcnze . Sein 
F lach eninh a lt betdigt ungcfahr 30- 35 Quadratmeilc n, wovon gegcn 20 auf 
das Sarc1<gebirge kommen. 

Die vom topographischcn Gesichtspunk te wichtigsten Zügc dicses Ge­
bietes sind , wi e A. H M I HER(; <r901) hervorgehoben hat, cli c Hochebcncn, 
Tale r und Gipfe l. Die crstgenannten, welche 700- 1200 m ii . d. M. Jicgcn, 
haben ihre g rbsste Ausdchnung im Viri haure-Gc biete , s ind abcr auch mittcn 
im H ocbgebirge anzutreffeo . Im Sarckgebirge werdcn d ie H ochcbc ncn von 
in west-ostliche r Richtung zichend en T a le rn durchscbnitten, welche immcr 

1) Diese wcrrlen h ier <hts wcstlichc O•lc r \"iri haun·-Gehiet genan nL. 



e1nc \\'asSl' rScll('icll' b~sit zcn, \H'Shalb s i<:: \'O n Z\\'CÍ nach Yerschieckne r R ich­
tung- lauknck n Fliissen bc\\'aSst·r t we rclen . Dcr am ticfsten liegcnde P unkt 
in den Tükrn ist Laita urc, soo m ü. d. :\I.. und die Hohen dcr T al"·asscr­
schcid.:n liegcn Z\Yischcn g; r u nd 102 1 m. Jm V irih aure-G ebiete fe hlen 
dicsc fli r das San .. ·kgt.:birge so cha ra ktcristischen tic fcn Taler und cs zeic hn et 
sich d urch \\'ei chc rc Formcn aus. Ganz i m \\'esten senkt s ich das Land rasch 
zu d c n g-rosscn Seen V irih a urc, ;So m ü. d. :\L, und Vastcniaure, 548 m ü. d. :\I. 

%\\'ischcn ckn lit:fen H aupttalern des Sarck<tc birrres liccren Gebircrsstocke 
::;, "' ::;, ;:., ' 

wclcht.:: durch :\Te bcnüilcr in st:lbsüindige Gipfd gctei lt sind. Von dicsen ist 
ckr Sarcktjaldw, 2090 m, am hochstcn , ausserdcm sind einc g rosse _-\ nzahl 

Fig. I . Pastn,·agge, ei n hocbalpincs Ta l des Snrekgebictcs. A. H -g p hot. I 1. Aug. 1897. 

sclbstancliger Gipfel vorhandcn, cl ie übcr 1900 m Hohc hinausragen. Das V iri­
hau regebie t besitzt n ur wenige Berge, d i e hõhcr als r soo m sind . Südlich 
vom Vi rihaure übersteigen e inige l ;i pfel 1800 m. Die beigefügten Pboto­
g raphien (Fig. 1-4) zeigen besse r als \Norte dic oben angedeuteten topo­

g raphischen Hauptzügc des Gebictes. 
Das Sarekgebie t is t als Schwedens g letschcrreichstc Gegend bekannt; na eh 

A. 1-lAMBERlô ( 1901) bclaufe n s ich diesc au f ca 100. Im Gebi rgsmassiv des 
Sarektjàkko bedecken die G letscher nahezu 20 "ó des ganzen Areales. Das 
Virihaurcgcbiet ist be de utend weniger hochalpin und besitzt nur wenige 
G letscher. Im aussersten \ Vesten treten di e Glctscher wied erum rcichlich 
au f und unte r diesen sei besond ers d er g rosse Á.lmajalosjekna cnüihn t. 

D er ost liche T ei l des Sarekgebictes gehort zum \Yassergebiet des Lilla 
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I . u kair. abcr die wcst li c lwn l1artien 
ckssclbcn cbc.:nso ,,·ic: clcr grosste 
T cil des \ ' irihaurc:g<'bi <.: t<:s w~:rckn 
,·on cl c:n (Juclh:n l~üssl· n dc:s Stora 

L u lt:alf g c·spcist. Jnfo lgc dcs Clct­
schcrrcichtu ms is t das \\ 'ass~.· r ckr 
m <: is tl·Jl gTosscrl' n F li.issc t rübL·; 
dassclbt: ist auch in d t.:n Sccn dcr 
Fal!, bcsontkrs im Sarckgcbictl', \n> 

cli c Schlammc:ng·cn im \\' ass"r gros­
sartigc D<.:ltabildu ng·cn n ;rursacht 
habcn . .-\. l-L\~tHERc; ( r90 1) hat 

das Ge\\·icht clc:s transpo rticrkn 
Schlammcs im g rosstcn F lusSL·, 
dL'I11 Rapaatno, d c r ungc fahr 30 
Glctschc r c llt\\'assc rt, au f ca 1 ~oooo 
Tonn c:n pt.: r jalll' bc rcchnct. 

Von loscn r\ bla•Tc n tn ac n sind 
::0 :::0 

vo r a llc:m d ic Morancn zu ncn twn . 
D icsc trc:tcn tc ils a ls Grundmora­
ncn, nit.ht scltc n in form vo n 
drumlinartigen Hüge ln , t c ils als 
Enclmorant.:n auf; dic lctztc rcn 
kommcn. insb esondcrc , ·or den 
Talmi.indu ng cn vor. 

. \m lVIc:llatno unte rha lb des M at­
tiiiYt.: findc:t man den cinzigcn As 

in dicscm Gcbictc ; clicscr hat a llt:r­
cling s bcd c utcnd e Dim c:nsionen 1 

' km lang und Ss m hoch. 

Dic U fc rli ni cn trden b csonck rs 
rc ichlich auf und spit' len stcllcn­
\\'Cisc in dcr T o pog raphic c int: 
gcwissc Rollc. Grosscrc Sandabla­
gcrungc n s ind j edoch sdkn 11nd 

hauptsüchlich im Virihamcg('bict 
vor i tanden. 

In ckm untercn· T t: ilc des Gc­
bic tcs spíclcn d i t.: a u l organ ischcm \ \ ' q~c entstand encn Erclartcn e i ne bedeu­
tcndc Rolk. Dic machti ~stvn Bi ldungc n si nu cl ic Torfmoorc, wclchc indes 
infolo-e clc:r topoa raphischcn Y t:rlúltni ssc zicrnlich k lcin sind und a uch nicht h ,., 

bcsoncl ers h ~iuli~· \'(Jrkommcn. Das grosstc \Joor licgt süd lich \ 'Om V irihaurc 



J 

in clem Tai des Stalojokk 
(Fig. 5). In dcn \Valdge­
gcnclcn ist dcr Bodcn 
bisweil cn YOn cincm bc­
clcutcnckn 1-Iumuslagc r 
bcclcckt. }Htch in cler 
1·cgio crlpi11a w i r d H u m us 
gcbildct; clicscr bcstcht 
cbenso \\·i c in dcn \\'al­
dern Yor allcm aus Roh­
humus ( ~Aipcnlntmus » ). 

] n kalkrcichcn Gcgcnden 
kommen cloch auch mil­
dcrc H umusarten vor. 

Zu den loscn E rdarten 
gehoren auch die immer 
noch im E ntstchen be­
griffenen Blockenmeere . 
In dicsem Gcbiete kom ­
men sic ausschlicsslich in 
dcr rcgio alpina uncl dort 
haupts~ichlich auf hohcn 

l\ ivcaus vor. lm Sarek-
gebie te bedecken sie aus· 
gedehnte F lachen, insge­
samt mehrere Quadrat­
meilen; i m Virihaurege­
biete werden s ie nur auf 
den hochsten Bergen an­

getroffen. Die dem Buche 
beige fügte Vegetations· 
karte (faf. 1 1 ) gibt ei nen 
E inblick in die A usdeh-
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nung der Blockenmcere. .!3 

Die Geologie des Sa- ~ 
rekgebietes wurde von A. r-=, 

I-lA~IUF.RC (I 9 IO b) un te r- .!!.il 

sucht, der die Gcsteine .:.. 
und Tektonik desselben in Ki.irze geschildert hat. An der Ostgrenze des 
Hochgebirges zieht sich e in schmaler Gürtel aus s. g. ostlichem Silur in, 
cler aus Tonschiefer, Q uarzit und Sanclsteinen bestebt; bisweilen sind d iese 
kalkhaltig. Unmittelbar im Westen des ostlichen Silurs folgt eine Syenit-



scholle, deren Gesteinc die gróssren Flüchen im Sarekgcbicte bedcckcn. 
obgleich sie nur ausnahmsweise bohe Berge bilden. Die hierber~chi:iri g-cn 

Gesteine sincl im allgemeinen kalkann, weshalb die Vegetation au f dcn Syenit­
bergen sehr oft recht einfórmig und cliirftig ist. Das hohc Gcbirge im .zcn­
tralen Sarekgebiete gehórt zur .-\mphibolitscholle. 

Obo-leich die Amphibolite gegen die Verwitterung !-;ehr widerstandsfahig 
~ . 

sind, ist die Vegetation auf clen aus cliesen aufgebauten Bcrgen oft reich, was 
damit zusamrnenhangt, dass diese ziemlich kalkreich sein kónnen. In der 
Amphibolitgruppe kommen nícht selten Kalksteine vor, wie z. B. auf dem 
Tjãgnoris im S arvesvagge. Im Virihauregebiete dominiert dcr westliche 

• 

Fig. 4 . Dic Luouoebene ( Iroo- 1300 m U. d . M.) Verf. phot. 22. j11!i 1916. 

Silur, welcher aus Jeicht verwitternden Phylliten besteht; ausserdem treten 
Kalksteine, bisweilen in grosser Ausdeh nung, auf. Als Beispiel hierflir sei 
der Aranaive nórcllich vom Vastenjaure genannt. Auch im Sarekgebiete 
gibt es Phyllite; di e grosse Hochebene Luotto ist aus solchen Gesteinen 
aufgebaut. 

Festansassige Menschen fehlen in dem untersuchten Gebiete ganzlich. Es 
war cleshalb lange Zeit ausgeschlossen, meteorologische Beobachtungen zu 
erhalten. Auf energisches Betreiben A. I-IA:~mERGS wurclen jedoch zwei 
meteorologische Observatorien im Sarekgebiete errichtet, die Stationen 
Partetjákko, 1850 m ü . d. M., und Parek, 710 m ü. d. M. Es wurden auch 
verscbiedene andere meteorologische Arbeiten ausgefübrt. Leider ist noch 
beiuahe gar nichts von dem grossen .i\ifateriale veróffentlicht, weshalb die 
Kenntnisse 0ber das Klima dieser Gegenden immer noch recht unbecleutencl 
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s ind und sich auf d ie \·on A . HA~II: I::J{C: in sc::inen Arbeiten 1901 tmd 1915 

gemachten :\ngaben beschranken. 
Die früheren U ntersuchungen .-\ . J-I,\~II ~ERCS beschHtigten sich hauptsachlich 

mi t den ~icderschlags\·erhaltn issen. Er kam zu dem i.iberraschenden Resul­
tate, c!ass die Nieclerschlagsmenge bei 1000 m i.i . d. l\I. gegen 1000 mm 
betrug und be i 1500 m i.i. d . .i\I. bis gegen 3000 mm srieg. Jedoch hat mir 
1-J.,_~tnJ::RC personlich mitgetei lt, dass wenigstens die letztere Zíffer viel -
vielleicht um die .Halfte - zu hoch sei, was e r durch spatere Messungen 
e rforscht habe. Die von ihm über die T emperaturen veroffentlichten Ziffern­
ser ien sin d leide r ni eh t hinreichend, u m e in z u \·erlassiges Bild dieses Klima­
fakto rs zu geben. 

Die ostliche Partie des Sarekgebietes liegt in dem kontinentalklimatischen 
Lappland und die niederschlagsre íchen \i',"estwinde haben bier ihren grossten 

Fig . s. Da8 l.Joor im Talc ei<.'$ Sto~ lojokk untcrhalb lles Jeknaío. \"erf. phot. 16. Aug. 19 15 . 

\Nassergehalt verloren. Das V irihauregebiet dagcgen sowie die westlichen 
Tt::ile des Sarekgebirges unterliegen dem E influss des maritimen Klimas. 
Die Ostwinde bringen in diesen Gegenden keine Niederschlage (vergl. T E.J.'<G· 
WALL 1915). 

Díe Dauer cler Vegetationsperiocle in diesem Gebiete wechselt selbstver­
süincllich stark mit der Hohe i.iber dem :Meeresspiegel. Es kann tatsachlich 
zu jeder Jahreszeit im Hochgebírge Schnee fallen. Jedoch pflegt wahrend 
des Sommers cler Neuschnee rasch zu schmelzen, aber schon Mitte August 
ocler noch etwas fri.iher konnen die Berggipfel schon ihr vVinterkleid ange­

leg t haben. 
Das \ iV ied<::rerwachen des Pflanzen lebens im Gebirge beginnt ungefáhr 

Mitte Mai ; cs sind da jecloch nu r einzelne Arten, welche Lebenszeichen 
aufweisen. Erst einen Monat spater ist cler Schnee im Birkenwald ge­
schmolzen und zur Sommersonnenwende ist der Birkenwald im allgemeinen 
g rün. A uf dem Kahlgebirge !iegen zu dieser Zeit verscbiedene Pflanzen­
gesellschaften immer noch unte r Schnee. Im Birkenwald bcginnt der Laub-



fall Ende August und gegen i\1ittc oder Ende Septembcr kann di e Vegeta ­
tionspe riocle als abge:schlosscn anges<.:hen werclcn. Dk: Vcrhaltnissc Yariicr<.:n 
jedoch in Yerschieclenen Jahrcn bedeutend und ganz bcsonde rs auf dem 
Kahlgebirge. Für die 1·cgio subalpilla kann clie \"egetationspcriodc auf 3 
Monate geschatzt werden, fü r dic unte: rc n Teile d cr n -gio alj•ilta auf 2 ' ~ 

lVIo nate uncl rür die hoherc n aur I 1/ z Monate und noch \\·eniger. 

Die ugi o subalpina grenzt nach unten an das Nade lwaldge: bie t. ln dcr 

Lule Lappmark lieg t cler Fali so, class wahn:nd in der Gegencl des Stora 
SjOfallet die .:\ade l walclgrem~e aus K iefern bestcht, die Fichte drci i\leilen 
südlich da,·on , a m Laitaure, ele r a m hochsten stc ig enc.le 1\ addbaum is t. 
\YAHLEXDER<; unterschied in se iner Flora Lapponica ( I8I2) zwischen 1·lg-io 
SllbSJ'lvatica, ocler d e r reinen Kiefernwaldref.{ion und der daruntcr lieg t:nden 
1·egio SJ'Itmtica. \\'O ncben der K icfer auch clie F ichtc auftri t t. Die d rit tc 
Lapplandsreise \\·_,.HLEXBERGS , 1807, führte ihn clurch die Lu le Lappmark 
über Kvikkjokk nach dem Virihaure. Dabei hatte er Gelcgenheit zu bc­
obachten, wic in der KYikkjokkgcgend »cler Fichtenwald an den Gcbirgs­
hangen hoher hinaufldette rt als der KiefennYalcl». (\\·,,HI. El'>HERu, 1808, S. 
42, 43.) Dies is t j edoch nur ,, einc lokale Erscheinung» . (1. e.) Du rch 
se ine frühe ren Reisen im norcllichsten Lappland, wo tatsachlich eine »Kic­
fernwalclregion >) existiert, kam \\'.·Htr.Exur::Rc zu der Aufiassun g , dass c.lic 
Kiefer in bezu g auf \\' iirmc wc nigcr anspruchsvoll sei als die Fichtc. Dic 
obe re Grcnze d er ugio syluatica in dem Tai d es Li li a Lulealf hat \ \ .AHLENHEtu: 
a uf d c r Karte in F lora Lapponica ~ I 8 I 2) bei Tjamotis cingczcichnct, d c nn 
Hlort beginn t d <.:: r Fichtenwald au f d em frc ien Feldc zn wachsc n » (J So8 S. 
4 3). Hohcr hinauf sei clie Fichte nur auf lokal begünstigtc n Bcrgh~ingcn. zu 
find en. Doch wachst die Fichte in der Kvikkjokkgegend auch untcn auf 
clcr Talso h lc 1, in locis apricis » ~Yergl. Sn:No~t us 1892). Kt-:J.u;RJ·:x \ I 893 a) 

hat clie V ermutung ausgespro che n , class d ic Ficht<.: bcim Besuch \\.AJtLEI:\· 
BERGS in d er K vikkjokkgcgcnd dort nur in cngt:ren Talern nngckommcn 

se i und halt cs für cknkbar, dass sich die V crhaltnisst: se it 1807 nicht 
unbcd c:u tcnd \'<:d .i.nclert haben. Tats~ich l ich diirftc dies j cdoch kaum wahr­
schcinlich sein uncl es ist \Vo hl ehc r anzlln cbmen, dass \\'AHLE:\BERG unter 
d e m E indruck d c r machtigcn n,gi o SllbSJ'lvatica t: iner Konstruktion ocler 
c:inem G c-cl achtni s fch k r zurr1 Opfe r fid , als cs g al t, dic V crhtiltnisst..: ]11 dcr 
Lule Lappmark darzu s tellc n. Dass di c F ichte Ztl r /:eit Yon \\'AJJL.Ei'HEIH:s 

Besucb nicht nur auf die Bcrglúnge lo kél lisi ert war, geht aus F ig . 6 Jwrvor, 
\\·elcbe einc R e p roduktion e in cr 179 6 ,·on dort g ezcichneten Aussicht ist. 
r\uf dicscr kann man n :rschieden e Fichten in clc r i\littc des rccht brcítcn 
Tales beobachtcn. Es di.irfte kc:inc Mog lichkcit vorhande n sein, e inc: 1·c;;io 
subsyluatica s üdlich vom Laitaurc aufrcchtzuerhaltcn, sondcrn dic l\adclwald­
grcnze ist hie r so g ut ,,·ic überal l durch dic Fichtc g cbildc t . 
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l n de r G~gcnd des S tora Sjofallet li egt di e l\ adelwald- (Kiefern -\ Grenzc 
ungerâhr soo m i.iber dem Mccresspicgel. Am L aitaure stcigt die Fichtc bis 
gcgcn 67 5 m hinauf und mbglichcr\\'cise ct\\'as dari.iber hinaus, fa li t abc r 
schne ll 175 m auf 5 km, so dass am. \\' cstcndc des Sees dic :1\adel\\'ald­
gn.:nze bei 500 m liegt. Oberhalb des T a tasjbn gehe n die hochsten Fichten 
bis 650 m hmauf, \\'ahrencl di e Kicfcr i h re Grenzc ungefahr bei 57 5 m hat. 
A uf dcm Sakok bilclet die Kiefer stcllen\\'eise dic l\'aclehYalclgrcnze und 
klcttert bis gcgcn 6oo m ltinauf, aber auf dcmselben Hcrgc \\'erden Fichten 

~ ' 1 t. I.~T o<. \l 1:'. 1\1, \ ' llt , ) \ :1 1..1\)('J, I 'TI 1, \ 'l ,t: .\ f , \ l ' f> .\1.\Rl-: 
l~; ~· ' ; .., .... ~~ ~ • .'.. .. 

Vig. 6. Das T ai des Njakakjokk nahe Kxikkjokk. 
r\nch einem Kupfcrstich von J. F . .\LH.TI:->. 

bis 650 m binauf a ngctroffcn. Bei Kvikkjokk stcig t cler Fichten\\'ald am 
Snjerak bis gegen 67 5 m hinan, wahi·cnd die hochstcn Kiefcrn auf sso-
6oo m Hohc stchen. Vom Vallcvarc bcsitzc ich Ziffern für Fichten auf 
62 5 m , dort hort abcr di e Kie fcr schon be i 450-500 m au f. 

In dcr Gcgcnd des S tora Sjofallct bcsitzen wir also eine 1·cg io subs;•luatica, 
wclchc jedoch weitcr südwarts nicht aufrcchtcrhalten wcrden kann . Da auf 
ciner S trcckc von drci Meilcn die Fichtcn- uncl dic Kicfcrngrcnzcn cinandcr 
schneiclen, ist es kaum glaublich , dass d ic E rklarung in cl cn klimatischcn 
Verschiedenhe itcn zwischen dcm nórdlichen und dem süd lichcn Gcbicte zu 
suchcn ist (vcrg l. L . L. L.-\F.STAlHUS 1824!. Die F ichte schcint in klimatische r 
Hi nsicht mchr abgehartet z u se in als d i e Kiefer (Ycrg l. Mmnrc:-.;ooRFF I 864, 
SERNAN'Ul.-:R 1902, S . 447), uud dic Existenz dcr ~Kiefernregion • dürfte au f 
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hi storischen und cdaphischcn Ur~achl'n und auf ~:incm Zusammcnwirk~:n tkr 

bciden bcruh<:n ~ \·crgl. F1<ru; I 913). 
In dcr Gcgcnd cl<.:s Stora Sjófallct sind clie Kiefl·rnwilltkr gros~cnlcib 

flcchtenrcich. Grossc.: Tcill! des Birk~.:nwalcks gchorcn ~:bcníalls zu d~.:n 
flcchtcnrcichc n l fc:iclcwüldern. In einL'm Gcbietc mit c incr dcrarli,_;cn \"l·· 
octation ist es sdbstv<:rstandlich, dass sich dic Ficlnc nur ausserordcntlich 
:::> 

schwer gcl tcnd machcn kann. .-\uch clcr Utnstancl, class dic Fichtc t:rst in 
relativ spater Zeit ihrcn Eroberungszug in den schwedischcn \\"aldern bc­
gann, di.irfte ei ne kraftig dazu beitragcncle Ursache sein, dass sic in grossen 
Teilen des nordskandina,·ischen Nadel\\'aldgebieles fchlt ~ :--.;_,TIIORST r88;, 
SER:--.'A:-lllER x892, 1917). Die neucsten Funde, wc:lche von , .. P nsT (19 18) gc­
macht wurclen, deuten zwar auf ein sehr hohes Alter der Fichte in unscrem 
Lande, jecloch begann die Fichte e rst wahrend cler subborcalen Zeit reichlichcr 
aufz.utreten, um dann zu Bcginn der subatlantischen Periode ihr Gebiet bis 
zu seiner beutigen A usdehnung zu enveitcrn. Zwar hat S:\IITH (1911) nach­
gewiescn, dass dic Fichte s:::hon zur subborealen Zcit in den Gcbirgsgegenden 
Harjeclalens nufgetreten ist, abcr cin positiver Bc"·eis dafi,ir, dass sie auch 
in de n Gebirgen :\ ordskanclinavicns existiertc, f eh l t. Di e Zcit, welchc di e 
Fichtc zu ihrem Vordringen clurch clic Rechtcnrcichen K icfcrn- und Birken· 
walder im nordlichen Lapplancl brauchte, bctragt wahrscheinlich nicht n~eln 
als 2500 Jahre, ei n Zcitraum, der als ziemlich kurz bezcichnet wc rclen muss, 
wenn man in Betracht zieht, dass clie guten Samenjahre an der Grenzc dcr 
Fichte wahrscheinlich rech t selten sind uncl d ie Konkttt't'enz mit Kicfer und 
Birke auf den Flechtcnboden fi.ir dic Fichte sel1r hart war und cs immer 
noch ist. 

Vom L ai tau re un d südwãrts ist, wie gesagt, di e .. KiefernregiorH ver­
schwunden und die Fichte bildet die Nadel\\'aldgrenze. In d iesem Gcbiete 
finden wir auch ganz andere Vegetationsverhaltnjsse, welche teils durch 
topographische Ursachen, teils clurch rein okologischc hervo rgerufen sind. 
Di e Fichten ,,·alder sin d in di ese n Gegenden moosreich, a be r au eh kra u· 
terreiche Fichtenwalder kommen vor. Flechtenreiche \Valder, seien es nun 
Kiefern-, Birken- odcr Fichtenwalde r, fehlen vollstanclig. Die leichtver­
witternden, oft kalkhaltigen Gesteine des ostlichen Silurs haben im Verein 
mit e inem ziemlich bedeutenden \ Vassergehalt im Sub~trate günstige L cbens­
verhaltnisse für die Fichte geschaffe n. 

Oberhalb cler zusam menhangenden Naclelwaldgrenze werden da und dort 
kleine Haine und einzelne Kiefern uncl Fichten angetroffen . Dcr bedeutendste 
Fichtenhain liegt im Rapadalen 520 111 ü. d. M. und 7 km von dem zusam· 
menhangend('n Fichtenwald am Laitaure en t fernt (vergl. A. H AMmmc; 19 1 5) 
(Fig. 7). Er bestcht aus über hunclert g rossen Fichten und die Verjüngung 
ist sehr gut. Ungefahr ein Kilometer westlich davon war ehemals ein Kic­
fernha in 550 m li. d. M., von welchem in fo lge der Abholzung durch dic 



Lappen ntln nur noch ein einziger Baum übrig ist, aber zahlreiche Stümpfe 
sprcchen von der früheren Ausdehnung desselben. An and.eren Stellen im 
Rapaclakn gibt e!) einzelne Fichten oder bisweilen klcine Fichtenhaine von 
hochstens zehn Baumen. so z. B. an einigen Stellen unterbalb des Vaikantjâkko 
sowie die im aussersten \\'esten stehenden Fichten untcrhalb des Puouta,·aratj. 
Schliesslich sei erwahnt, dass bei Parek ungefàhr 715 m ü. d. M. eine 
Kiefe r beobachtet \Yurdc, welchc jedoch nicht mehr als 1/ 2 m hoch war. 

Oberhalb des Nadelwaldes beginnt dic 1·eg-io subalpzim, \\"O clie Birke cler 
vorherrschende Haum ist. In dem Untersuchungsgebiete gibt es Z\\"Ci ge­
trcnnte Gebiete, dic mit Birkenwald be\Yachscn sincl. Das ei ne lieg t im 

F i g-. 7. lnsclformigcr Fichtenhain •m 

h:ingcndc n richtcn wahles. 

l{:IJ>:Hhlcn au~scrhalb des Zusammen­

A. H - g phot. 2S. Juli 1914. 

ostlichen Teile des Sarekgebietes und seine Auslaufer erstrecken sich weit 
in das Tai des Sitojaure , in den Rapaclalen uncl den Njatsosdalen hinein . 
Die ande re Birkcn\\"aldpartie is t meiu unbedeutend und auf die ostlichen 
Tei le des Virihaure Jokalisiert. (Vergl. clie Vegetationskarte). Die vertikale 
Ausclehnung der reg-io subatpina variicrt recbt bedeutend. Obgleich SAMUELS­
SONS ( 1917) Behauptung, dass die Fichte i m Hochgebirge bei Kvikkjokk 
» unbedeutend unterhalb de r Birkengrenze• aufhore, ka u m verteidigt werden 
kann, gibt es doch Beispiele dafür, dass die Machtigkeit des Birkenwaldes 
nicht mehr als gegen 7 5 m betragt; dies ist cler Fall am Osthang des 
Vallevare SO\Yie auf den ostlichen T eilen des Taresaive am Laitaure. Im 
allgemeinen aber ist der Hohenunterschied zwischen Nadelwald- und Birken· 
waldgrenzc becleutend grosscr. An der I\1ündung des Rapadalcn betragt 
er 300 m, am Sakok 1 50-200 m und in der Pihekgegend I 50 m . Einc 
durchschnittliche V ertikalausdehnung der 1'eg-io suba!piua für das ganze Gebiet 
Hisst sich kaum fixieren; es sei nur daran erinnert, class K ELLCREN (1893 b) 



fiir das Dalagebirge 50 m und als Maximalziffcr fiir llarjcdakn ::!00 m 
nngibt. Die obcrc Grcnzc der n•gio subalpina odcr dic \ \ "aldgrenzl: licgt 
in nerhalb des Untersuchungsgebictes au f wcs<:ntlich vcrschiedt"tlcr Hohc. 
Hierüber soll wcitcr unten bcricht<.:t wcrd<:n. 

Oberhalb dcr \\"aldgrcnzc b~.:ginnt die rcgio alpina. Infolgc ihn.:r bcdcu­
tcnden v<.: rtik~t kn A usdch nung hat m::tn se it \\· ,, t tr.E~ J :t-: 1{1:~ Zl..' ilcn de n Vl:r­
such gcmacht, sie in Untcrabtcilungcn zu tcikn. Hicrbei machten sich 
verschiedene Gesichtspunkte gcltend. Eine J..:eihc vo11 Forschcrn hal sich 
besonclers an das reichliche Auftrcten gcwisser i\rten gchalte n, andcrc habc n 
in der Yerteilung der Pflam~engesellschaften cin :\ littel zur Lüsung di~:~er 
Frage w finden geglaubt und endlich hat man dem Problcmc cnt\\·ieklungs­
geseh ichtl iebe Gesieh tspu nkte zu G ru ndc gelegl. 1 oeh ka nn man kau 111 
sagen, dass diesc Frage ihre endgültigc Lüsung gefundcn hat. Dic \·on 
\\.AHU::-\I:F:RG in sciner Flora Lapronica (1812) gcmachte Eintei lung der n:~io 
alpzim ist, wi e e r selbst ande utct (1. e. S. LV) ha uptsach li ch au f d ic Vcr­
haltnisse in der Torne Lappmark zugcschnittcn. Sehon \·ier Jahre fríihcr 
hatte er einc Einteilung aufgcstt.:llt, dic sieh :t.utüiehsl auf dic Gcbirgc dcr 
Lule Lappmark bezog (\\ .. \HI .E:-\IIEIH; 1 So8). D:ld urch werdcn c ine lü:i he 
von Ausnahmen erklart, n-elchc sieh in der erstgenannlcn Arbcit gcltcnd 
machen. In sci ner Eintcilung \"0111 Jahrc 1 So8 nimtnt \\-AHI.I·::-: tn·:w: 3 Rc­
g ionen oberhalb der \\"alclgrenze an. Von Intcrcsse ist u. a., dass e r so lchc 
Arten wie Empclmm 11/:l{riiiJl. ('assiopc tc/ra~l[OJ/(1. e. !t)'/'IIOidcs und /)iapcnsia 
lapponica als eharakteristich für die dritte Region bezeichnet, dercn Grcnzen 
400, bzw. 6oo m oberh;\lb der \\"n ldgrcnz~.: licgen sulltcn. ltl clcr J."Jora 
Lapponiea ( 1812) ist die Zahl cler alpincn Regionen aufurci rcduzierl, nhtn­
lich re,t:"io alpliur infcrior. oder alpes injcriorcs, nlp1itm ju,t;um, wclchc auch 
alpes supcriorcs ocler n/p,·s llit;alt-s, 1 sowic dic oberh alb dc r Schneegrenze 
liegenden T ei le de r Gebir~e, wclche in Flora Succica ( 1 824) alpium caclllll!iuz 
l(!acialúr genannt werden. 

Die rrl;io alpina i11juior g ing in dcr spate rcn L itcratur oft un tcr dem 
Kamen \\"eidenr~gion (\·ergl. 1\oJül.\:-\ 1 851). In dcr Tat ist dies wahr­
seheinlieh auch ci n Ausdruck für \\".uii.E:-.:BEHc ;~ Ansichten, dcnn in :~o De 

\·egetatione et elimate in Hei Yelia ~> (1fi13) sagt cr(L e. S . XXXV) »ad a lpes 
altiores insignilur hujus rcgionis saltem pars infcrior fruticctis eopiosi:; --
in Lapponia Saltà lnnaltr et glmtca , und in Flora Carpatorum ( 18 14) wird 
Sa!L1: gfnnca in den lappEindisehen Gebirgen mit Pinus J1fnglms in dcn 
Karpaten verglichen (1. e. S. LXX). 

Den ersten Versuch, mit \\-Aitl.l:::-\l;l·:a-:c-:s allmablieh zicmlich sehcmatisicrter 
l ~inteilung des Kahlgebirges zu breehcn, macbte V1·:~ rERGRD1 ( 1902) mi t 
Ausgangspunkt \·om Sarckgebirge. Die Vertei lung der PAanzengcsellschaften 

1 D iesc Rc:-gion 1\ urde \"0 11 , piitcrcn Vcrfa;scrn nls agto olpina suprnor bc>.I:Íchnct. 
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bilclet fiir sei ne Regionen die Grundla~e. HEINTZI:: ( 191 3) und SA:--It;ELSSO:\ 
( 1916, I 9 17 ha ben ebenfalls versu eh t, die ngio alpina au f Grund d er regio­
nalen V crteilung de r Pfianzengesellschaften einzuteilen. F R lE:' ( 19 I 7) hat 
jedoch gczcigt, dass keine dieser Einteilungen eine allgemeingiiltige Bedeu· 
tung hat, im Gegcnteil die ,Reg ioncn-. dieser Forscher konnen auf dcm eioen 
Gebirge \\'i eclcrgefunàen \\'erden, au f cinem andern in der )Jahe gelegenen da· 
gegen in umgckchrter Ordnung. Die Ursache der reg ional en Vertcilung der 
alpinen PAanzcngesellschaften beruht namlich nicht auf klimatischen Faktoren, 
\\'Í e s,\~( IJ I·:r.:-;sm-: g laubhaft machen Zll wollen schcint, sondern in der Hauptsache 
auf okologischen Verhaltnissen und \'Or allem scheint hierbei eine meiu oder 
\\'enigcr lang liegenbleibende Schneedecke eine bedeutende Rolle zu spielen. 
FRI ES verwirft deshalb ohne Zaudern alle früheren E inteilungen, abcr auch 
für ihn macht sich die Notwendigkeit geltend, die rc~![io alj>!Íta in U nter­
abteilungen zu zerlegen. Er geht dabei \\'eniger \'On phys iognomischen 
Gesichtspunkten als \·on geschichtlichen aus. Der untere T eil des Kahlgebirges, 
\'On FI<IES als rqrio alpiua f bezcichne t, hat seine obere Grcnze an de r 
oberen \V::tldgrcnze der postglazialcn \ \'ürmezeit. Oberhalb dieser liegt di e 
rcxt'o rrlpina 1!. welcbc auch \\' iihrend de r \ni.rmezeit oberhalb der damaligeo 
\•Valdg rcnzc lag . FRIES mei n t, dass \\'Ührend d er postgla:dalen \ \ 'armezeit 
nicht nur dic Nadelwaldgrenze, sondc rn auch die Birkenwaldgrenze bccleutend 
hohc r als heutzuta!!e !!elerrcn sei· clies sei die Ursache fiir clen subalpinen 

... li .. ~ ~ ) • 

Einschlag, dcr sich in den unteren Tcilen der rcg1'o alpi/la geltend machet. 
Auch fiir clic ugio a!pina 11 macht FRtcs eine praliminare' Einteilung 

und die Grcnze Z\\'Íschen den bciden ntcnegionen setzt er mit clem Auf­
horen c incr zusammenhangenclen v\.'gctation uncl dem gle ichzeitigen .Auftreten 
cler Blockcnmecrc fest. 

Meiner Mcinun<> nach ist dic lc tzts:!:enanntc Grenze clic am mcisten her-
~ " 

\'Ortretendc l,·crgl. auch N11.s"'o" (-CA,i ,\:\t·s) 1907). Untcrhalb der Blocken-
meergrenzc liegt uer mit zusammcnlüi.ngender Vegetation bedcck te Teil der 
rcxio alpina und obe rhalb dersclbcn breiten sich die gc\\'altigen Blocken­
meere aus, wclche oft ganzlich steril sind uncl \\'O die spãrlichc Vegetation 
aus Flechtcn, i\Ioosen und \·ereinzeltcn Phancrogamen oder hochstens kleinen 
~ Inscln • mit Phaneroaamenvc<Tetation besteht. Die Blockenmecr- odcr Im-

:::. "' 
pedimentgrenzc ist in den allermeistcn .Fallen deutlich markie rt und lasst 
si eh kartogra phisch lei eh t wi cclc rgeben (\·erg l. di e Vegetationskarle Ta f. 1 I). 

Den untcr dc r Tmpedimcntgrenzc liegenden Teil des Kahlgcb irges \\'Íll ich 
1'C,trio nlj>ina f1'rti!is nen nen un d de n clnriiber li egenden 1'l',t;io al.pina stcril.is. t 
Schon bei \V Alli .ENP.ERU ( 1808) findel ma n Amleutungen fiir di e rcg·io al p ina 

1 FRIES hat nunmchr scinc Auffas~ung modifi?icrt. Seinc r r-gto alp1ita l cnt<>pricht meiner rrgio 
alpina ./<'rtJ!1s und ~•'ine regio alpi1111 /1 mcirll'r rr-gio alpina s/,·rr!ú. In der crstgenanntcn 

Region untcrschcidct FRtES 7.\\'c i L'nterabtciluncen. tleren G renze an d<'r \\':~ld~;rcmc der post· 
glazialen \\.iirrnc?.eit licgt. 
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sten'Lis; d ie zwei obersten seine r alpinen R egio nen durften ,,·ahrschc.::inl ich 
nach der von íhm gegebenen Beschre íbung zu urlt.:ílcn , o berhal b der ln1· 

pedímentgrenze liegen; \\·as au f s<:: i ne r K arte in Flora Lappo nica al s )) S11mma 
cacumina alpium ete. » bezeichnet ist, entsp richt a ller \\' ah rschcinlíchke it 
na eh de r 7't>gio alp i11a stcrilis. V ESTERC RE:\S \ 1 902) \·ierte un d oberste al p i ne 
Regi o n, d ie n1it Blocken becleckten Gipfel , dercn unte rc G rcnzc: ungefahr 
1400 m hoch liegt, fa llt ebenfa lls in clic n:trio alptilfr J·tailis. /.u bemerken 
ist jedoch, dass cliese Region nicht nur die G ipfel umfasst, sondcm oft auch 
d ie Hoch'p!ateaus. Die Hohe über clem Meeresspiegel fi.i r die Grcnzen 
zwischen den U nterabteilungen der n •gi o al/'iJla ntriiert sehr und d ies nuch 
111 demselben Gebirgskomplex oder für in der :'\ahe li egende Berge. Die 
B lockenmeere si nd na mlich im g rosse n ganzen na ch de r Eiszeit c ntstanden 

Fig. S . Blockcnmccr auf dcm l'l\n c tjâkko hei Cl\\' a 1 Soo m ti. d . ~1., dic 

stratigraphi<chc Zu.,;ammcnsct7.ung des l'nwrgrundc.s zcigend. 

A . li g ph<H. 9. Juli 1909. 

und man kann oft wahrnehmen, wie die Stratigraphie des festen Gcsteins 
in der Lagerung der Blocken zum Ausclnrck kommt (Fig . 8). Die U rs::tche 
Zllr Entste hun CT der Blockenmeere liegt \·or allem in clc r FrostSJJren<run•"' o ~ h 

(verg l. Sn:>:oC'r JJS 1909 , H .-\.\!B.ERG t 910 a.) Dabei ist j edoch zu bemerken, 
dass die Dauer der Schneebedeckung e ine ge\\'isse Rolle spielt und dic 
Beschaffenbeit dcr Gesteinsart für d ie G rósse und das ALJ5sehcn der Blocke 
vo n Be de utuna ist, ebenso auch die vcrsch iedene \ :Viderstanclsfahio·ke it de r 

~ ~ 

verschiedenen Gesteine gcgcn Frostsp re~n gung. Die Gesteine sclbst sowie cli e 
Verschieclenhc it der Schncebedeckung bceinAussen deshalb die Lao·e dcr . . ~ 

Impedimentcrre nze. A ls Beispiel fü r ciie ve rschiedene Hohe dieser Grenze au f 
h -

nahe aneinande rliegenclcn Bergen kann ich den A lkatjtjákko a nführen, wo 
sie an ca 1 100 m ü. d. M . liegt, und cle m SatYatjâkko , wo die zusammen­
hangendc Vegetatio n e rst ca 1 soo m ü. d. M. aufhort. 

D ic Vegetation der regio a/pilla ste1·i/is besteht ausse r von S teinflcch ten 
[siehe hicrübcr N11.ssON ( - C.~JA;-.!Us) 1907 ] aus Moosc n. Die letztc rcn sitzen tei ls 
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an clen Felsen fest (Andraea-Arten), teils bilclcn sic grosse Bülten, welchc 
zwischen clen Felsen eingekeilt sincL Bemerkenswert ist vor allem hier 
Grimmia ftJ'Pnoides; eingesprengt in dieses kommt Blcpltarostoma setiformc 
ncben Flechten, ""ie Cdran'a 7!z"vtrlis und m cculata vor. vVo der Schnec 
lange liegen bleibt, fehlt auf den Felscnblocken jegliche Vegetation; dcr 
üusserste Pionier auf Blockcnschneeboden ist A ndmca Blyttii (VEsTERGRJ-:r-: 
1902). r\uch Phanerogamen sind in der n:gio alpina sten"lis anzutreffen. 
:"Jach VESTI::RGREN (L e.) sind die am hochsten binaufkletternden Gefàss­
pflanzen Saht: !terbm:ea, Lm;ula arcuata,r Rammc1rlus glacialis, LJ'CojJodzitm 
:~·dago, welche er r 700 bis 1 Soo m übcr dem lVIeercsspiegel angetroffen hat. 
Z u di ese n A n ga ben kan n n oe h e ine hinzugcfügt werden; i m Sommer 1914 

\\"ttrde n auf dem Partetjãkko, wcnigstens 1900 m ü. d. M., Rmumat!us gla­
cialis und Pediculan".l· /1irsuta gefunden, \\"aS der hochste Fundort für Phanero­
gamcn in Schwcden ist. Andere Arten, die in dcr ?'egio alpzita sterilis hoch 
hinaufsteigen, sin d Cassiope tct?·ag tma (\·crgL FRti::s 19 r 7\ Silcllc amu lis 
und Poa m·ctica. 

Die Grenze zwischen FRIEs' (1. e.) 1't~t;io alpina .1 und 1·cgio alpiua .!I Jiegt 
111 der ?'egio alpiua f ertilis und er \·erlegt sie, wie gesagt, an die oberc 
\Valdgrenzc der postglazialen \iVarmezeit. Die unteren Teile des Kahlge­
birges waren namlich nach FRtr.s zu jener Zeit mit Birkenwald be\\"achsen 

und in gewissen Teilcn Skandinaviens sogar mit Nadelwald . Betreffs des 
Nadelwaldes haben namlich cine R eihe von Untersuchungen an Torfmooren 
in vc rschiedcnen T e ilen der Gebirgsgegenden gezeigt, dass dieser ehemals 
bedeutend hoher ins Gebirgc hinaufgestiegen ist (150-200 m) als heutzutage. 
(KELLG REN I893 b, SERNANDER 1902, 1905, AN OERSSON I903, BIRGER 1908, 
(;AVEI.IN 1909, 1910, FHIE:-; 1910, 1913, SmTH I9II, vergl. auch HAl\11\f. RC: 

191 5 .) Dao-co-en fchlen a b er Beweise dafi.ir, dass clic Birkcnwaldgrenze 
b b . 

~ine ebenso grosse Verschiebung durchgemacht hat. Die einzigen dafür 
spreche nden Funde, dass di c Birkenwaldgrenze frühcr hoher lag als heutc, 
sind di e von F 1m:s (I9 1 3) in dcr Torne Lappmark und von BIRCER (l908) 
und s~IITH (r91 I ) in Harjcdalen gcmachtcn; alle haben ungefàhr 100 m 
o berhalb de r heutio-en v.: aldarcnze fossilc Birken angetroffen. le h selbst 

"' b 
habe in clem von mir untersuchten Gebiete keine Spur einer vertikalen 
V erschiebung cle r Birkenwaldgrenze gefunden, dagegcn aber unz\Yeicleutige 
Fundc, die auf e ine horizontal e Verschiebung von mehreren (wenigstcns 

3 Meilcn am Vastenjaure und Viribaure binclcuten. 

Tatsache ist indes, dass die unteren T eile de r 1·egio alpina im a llgemeinen 
e inen anderen floristischen Charakter haben als dic obercn T eile (FRms 1917). 

Díeser macbt sich oft bedeutend hoher als 100 m oberhalb de r \ t\Talclgrenze 

1 luznla at·cuata ist in diescm Gebicte selten und wird ,-on VESTI!:l~C REN kollcktiv aufgefasst ; 

hier isl Luzula confusa gcmeint. 

Nnlrww. U nl<r$11Ch . d. Sar<kg-<ó. Bd l!L 20 
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gclt ~.:nd, dcnn bis 400 m obcrhalb di es~.: r hab~.: ich · suualpinen , Einschlag 
in d e r V cgctation \·orgcfundt:n. \\'i r ha b~.: n dcshalb ka u m d n Recht, clit·:o-l 
subalpincn Arte n als » R<:likt<.: » von Birkcnwalckrn de r postglaziaka \ \ ·;irnw· 
zcit anzuschcn, dcnn dass dicse sich so hoch hinauf in das hcutigc Kahlgl·­
birgc c rstrcckt hattcn, muss a ls in hoht:m Gradc un\\'ahrschcinlich bc7.cicl11wt 
wc rdcn. Einzig uncl allc in mit Hilfc ,·on subalpinen .-\rtl'll c ine frühl·rt.! 
\Valdgrcnzc zu konstruicren, \\'Íe clics in d cn .\lpl' ll (S<..:JmoETER 1X9;. FJA· 
JJAl'LT 1901, Em.1:-: 1901 ) getan \\'Urclc, dürftc kaulll zn cmpfehh:n sei n. Dies 
habcn auch s~IITII ( f9II ) und BII.:.GJ·:R (1912) v<.:rsuchl, aber ihrc Jkweisführung 
kann nicht als bindcnd bc trachtct werdcn . Ol:J' süirkstc Einwand gl'gvn 
das Aufrechtc rhal te n d e r friihcrcn \\. aldgTcnzc al s pflanzl·ngl:ographisclwr 
Grcnzc in dcr 1·egio alpina schcint mir jccloch darin zu licgcn, das-s auf gl·· 
wisscn Bcrgcn, namlich dcn schr schn ccrcichcn, in dcr Flora auf ckn 
untcrcn T cilen des Kahlgcbirgcs kc:in subalpinc r Einschlag cntdcckt wcrden 
kann. Von dcr \Valdgn:nzc an bis hoch hinauf clominiercn Grashciden. 
durch Schncc bccinflusstc \\' icscn und Schnccbodcngcscllschaftcn und Íl\ 

dicsen sind dic subalpincn r\rten infolgc des lang-c li cg-cnblc.:ibcnckn Schne~·s 

a usgcscblossen. A.uch auf dcn magerstcn Zwcrgstrauchh<.:idcbergen di.irftl' 
cs sch\\'er fali en, e ine Aoristischc V crschicdcnhcit zwischcn d en obcrc:n un d 
untcrcn T eilen d cr rcgio alpina zu cntdcckcn. \\'cnigstens in dicscn F~illt·n 
ist di e Bedeutung d e r \\' aldgrcnze d er postglazialcn \ Varmczcit für di e h~:utigt· 

V egctation glcich Null. \\'clchcn EinAuss di c frühcrcn Birkcnwaldcr auf di(· 
untc rcn T eilc des wiesenrc ichcn Kahlgeb irgcs auch habcn mogcn, so ist n11.:im·r 
:vicinung nach c inc T c ilung de •· rcgio a!pina fcrtilis wec!t:r motivicrt noch 
notwend i g. 

Die Waldgrenzen in der Lule Lappmark. 

Es liegt in der Litcratur schon einc zicmlich gross<.: .r\nzahl \'On l\rcssungcn 
der \\'aldgrenzcn in dc r Lule Lappmark vor. lm Jahre 1807 unternahm 
GóKA:>: \\.AIII.I·::O·II:ERI: seine bcrühmte Rc is e durch di csc Lappmark. Das Rc­
sultat seiner \Valdgrcnzcnmcssungen hat er in dcr 1808 erschienenen Arbl'it 
» lkrattelse o m matn i n g ar >> us w. vorgelegt. Er sctztc di e \ Valdgrcnzc west­
lich von Kvikkjokk au f 2 1 oo Pariser Fuss, d. h. ca. 700 m fest, wclchc 
%iffer mit ncuercn -:\'Iessungcn ziemlich gut übercinstimmt. D er crste, dc r in 
dicsem Gebie t planmassige :\Iessungen unternommen hat, is l GA\'ELI:-: ( 1910). 
cler c ine .r\nzahl von \\'aldgrenzenziffc rn aus der nachsten Gegend nordwcst­
lich von KvikkJ'okk ucliefc rt hat. Zwei Jah rc spatc r vc róffcntlichtc A . CJ.J·:n :-

"" Et 1 t:R (1 9 12) einige Bestimmungcn dcr Baum- und \\·aldg renzen in clcr 



Gl.!gend ,·on dl'm Stora Sjéifallet. Vom Sarekgcbiet und clcn daran grcn­
~cnckn T cilen des l lochgcbirges hat .-\. lL\~tHERt : (1915) eine R eihe \\"ald­
grcnzcnziffc rn gegebcn. Der grosste Be itr;1g ist von J. FRôDt:sr ( 19 16) geliefert. 
dcr einen grossen Tcil voo dcn ::\iedergcbirgen cler Gemeindc Galli,·arc und 
\'0111 Hochgebi rge um den Stora L ulcalf gemcsscn hat. Durch meine 
cigcnen j\fcssungen, die g rosstcntcils \'On dcn Sarek- und Virihaurcgebicten 
hcrriihren uod die sich auf etwa 90 belaufen. ist die Zabl der \\"aldgrenz­
~iffem für clic Lule Lappmark auf mchr als 200 gestiegen. Einzelnc Ho­
hcnai1gabcn finden si eh bei N. J. f\:-;J>ERSL>::-1 (I 846), HoL~!ERT7. un d ÓR'n ::-<t:L.-\D 

( 1 S~ s \ G ,w t-:J. t:\ ( 1909), .-\:-:oERsso:-: und Huwt-:R ~ 1912) .. \Joch sind aber 
bedeutendc Gebiete uncrforscht; ,·om nordlicben Teil dl"r Lule Lappmark 
fc.:hlen .-\ngaben aus dem Tai des Kaituma)f,·cn uncl entlang dcr Strecke 
Teusajaure - Satisjaurc. r\uch in clcr Gemeinde Jokkmokk gibt cs ausgedchnte 
Gcbicte. aus d ene n wir keinc \ \ " aldgrenzcnzi fiern besitzcn ; besonders konnt!n 
dic óstlichcn ::\iedergcbirge und die Gegcnd S \"On dem Tai des Lilla 
l.ulealf hervorgehoben werden. 

l~s ist indessen kc in kleincr Teil des Hochgebirges, de r hinsichtlich dc r 
\ \' aldgrcnzcn al s durchforsch l bctrachtct werden kan n. Da di e friiher 
vcroffentlichcn i\1essungen nach denselben Prinzipien wie dic meincn aus­
gc flihrt sein cliirften, jvgl. G,\\'1-:l.l N ~ 1 910) S. 4; FRontK ( 1916) S. 5] babe ich 
in der Tabclle Xl samtliche l lohcnziffc rn für die \Yaldg rcnzcn der Lule 
Lappmark zusammengcstcllt. Sie sind auch bei dcr Herstellung der \\"ald­
g rt'm:isohypsenkarte, Ta f. 1 o, z m .-\nwcndung gekommcn. 

In den óstlichsten Niedergebirgen liegt dic Waldgrcnze im grossen ganzen 
zwischen 6oo und 650 m. .-\usnabmen bilden das Gallh·are-D uoclret und 
c inigc andcrc rclativ hohe, isolie rte Berge. die einc hóhere \\"aldgrcnze als 
G3o m aufwcisen. Dic 650 m-lsohypse lüuft ganz und gar im Gebiet der 
isolicrten ?\iedergcbirge; wi c sie sich in der Gemeinclc Jokkmokk ,·erhalt, ist 
gcgenwartig nicht bckannt ; cs is t abcr wahrscbeinlich, dass die \\'aldgreo­
zen dort i m a.llgemeinen hohcr als 650 m liegen. . \n cler Grenze gegen 
das zusammcnban o-cnde Hochgebiro·e bctragt die Hóhe der \\'aldburenzen ca 

b ~ ' 

700 m uncl di e Isohypse für dicse Ziffcr streift daran; doch dürften weiter 
südlich e ine .-\nzahl nied riger Berge innerhalb dieser Linie stehen. Im 
g rosstcn Tci l des waldtragcndcn Hochgcbirges licgen die \\-aldgrenzen 
zwi schen 700 und 7 50 m. Vor allem Í$t dies de r ~a li i m Tai des Stora 
Lulea lf, wo au f einer S trecke von mchr als 70 km die H ohc der \\'ald ­
g rcnze zwichen 700 un d 7 -1-o m wechsclt. Die i so m-Isohypse umfasst 
beinahe dcn ganzen waldbcdcckten T cil des Sarekgebietcs und des lloch­
gcbirges di eh t ostlich un d wcstlich von K vikkjokk. l m Sarckgebiet gchen 
aber die \\"aldgrcn;!cn an mchrcrcn Ortcn bis mehr als Soo m in di c H ohc. 
\ \ ' cnigstcns d re i gcschlosscm: Soo m-Isohypscn findcn si eh dort. Ei ne um­
fasst hauptsachlich clic norclostlichc Scitc des Rapadalcn, \\"O dic \\"ald-



grcnzen zwischcn Soo und 845 m licgc:n; c inc anJcrc umschlicsst dcn in ­
nc ren T eil vom Sarvesvagge mit 8 13 m als grosstcr gc:mcsscncr J IbiH:; cinl' 
clritte b ezeichnet dic zwischcn ca Soo und ~23 m wcchselndcn \\-al<l­
g renzenhohen in de r Gegcnd von Sakok- Parck. Gcgen d en \\" este n \\·crckn 
wicder nicclrigere Ziffern für di c \\-alclgrcnzcn noticrt. Dic 700 m-lsohypsv 
streift i m Sarckgcbiet di eh t an die lsohypse von 7 SO m, in der R ichtung 
ungefahr norcllich-südlich; a m Tai des S tora Luldilf bicgt s ic gc.:gcn ckn 
\\'csten ab, um schliesslich das Tal in nordostlichcr Hichtung zu durch­
krcuzen. Noch weitcr westlich licgen clic \\"aldg rcnzcn ticfcr. Di<.! 6;·o m­
Isohypse Uiuft im nordlichcn Teil des Gebictes mit dcr lsohypsc für 700 m 
parallell und bicgt sücl>varts gegen den Virihaurc ab, wo dcr g rosstc ~-cil ele~ 
waldbeclecktcn Gebietes e inc vValdgrenzc von 650-675 m hat. Dort gibt 
es auch eine lokale Isohypse von 700 m, innerhalb we lcher clie \\" alclgrcnze 
ei ne Hohe von bei nahe 7 so m e rreicht. lm westlichen T ei! des Gcbic tL-s 
liegen die \ 'Valclgrenzen niedriger als 650 m. Dic 6oo m-Isohypsc hat c incn 
mit derjcnigen für 650 m parallcllcn Lauf. \\"estlich von dicscr l sohypsl.· 
fehlt der \Í\-ald beinahe vollstandig; dic Gcgend nahe an clcr norwcgischcn 
Grenzc rcillt ganz und gar innerhalb dcr 1·tgio alpina. 

Die angeführten Ziffe rn wie auch clic Isohypsen dc r Kartc zcige n also 
schlagend, wie di e \ \" aldgrenze von Os te n na eh \ \' esten zucrst \·on ungcfahr 
6oo m bis 845 m steigt, clann bis untcr 6oo m sinkt. Dieses Steigen YO !l 

Osten gegcn das Innere d es Gr.birges war früher nicht bckannt r\·gl. 1-IA~I­
HF.RG ( 191 5) S. 254). 

Die 1\'Iessun~en , di e für dic Isohypsenkartc zu Grunclc gcic• rt wurd cn 
- h t 

bezichen sich auf clie obere \\'aldgrcnzc im Sinnc iVlAREKs (I9!0) uncl Frm:< 
(r9 13). Diesc wird cladurch erha ltcn, dass di e obcrstcn \\"alclpartien eincs 
Berghanges durch e inc gedachte Linie vcrbunden w é rden. Zuvcrlassi~·~.-· 
Ziffern fi.ir dicse Grenze kann man eigcntlich nur durch eine grosse Zahl 
\"On Mcssungcn in rclativ kurzen Abstandcn erhalten. Einzclnc l\1cssutwcn 

b 

in einem g rosse ren Ge biete konnen von dem Lauf :lcr \\-alclgrenze lc icht 
e inc fa lsche Vorste lrung geben - wenn sic nicht systematisch als die für 
j cden Berg hochsten ausgewablt wcrden . HA!IIBERG (1915) ist somit auf Gruncl 
von Hohenbestimmungen ciner zu kleinen Zahl \,\.aldgrenzenzipfel zu clcm 
Schluss gekommcn, die \Naldgrcnze sinke vom ostlichcn Ende des H.apadalcn 
gegen das Zentrum des Sarekgebietes. Das ist in der Tat nicht dc r Fali, 
wie aus dcn von mir aus d ersclbcn Gegend mitgetciltcn Ziffcrn und aus dc r 
Isohypscnkarte he rvorgeht. 

Von mehreren Forschern, besonclcrs aus clen A lpcn, ist hcrvorgehoben 
worden, dass die Baumgrenze, nicht die v\'aldgrenze , clie nicdc re Grenzc 
d er 1'eg-io alpina am besten bestimmen konne und ausse rdem sich zu Hohen­
bestimmungen am best en eignc. FANKHAUSER (1901) macht geltcncl, dass cs 
leichte r sei, clie Baumgrenze objektív zu bcstimmen, als clie \Valdgrcnzc. 
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Sn!IW ETER ( 1 90~). obschon er di e lc tztc rc als die a m scharfstcn hervortretcnde 
Grc nzlinic ansieht. halt dennoch an der Baumgrenze fcst, :. dcnn s ie ist in 
hohercm :\lassc cinc klimatischc Grcnzc als die des \\'aldcsl> . Auch BRocK­
) IA:-::-:-j ERn~cH (19 19) scheint dcrsclbcn Ansicht zu sein. In Skandina,·ien 
habcn s ich dic mcisten Forschcr, dic ihre n Standpunkt in dicser Frage 
prazis ic rt hnbcn, dcr .Attffassung angcschlossen, dass vor allcm dic obere 
Grenzc des \\'al des fcstgestellt werdcn müsse. Ei ne Ausnahmc bildet SA­
~I t.: t-:I.sso:-~ (1917), clcr, auf Aussagcn von ScHROETER gestiitzt, zwischen \Vald­
und Baumgrcnzc tbeoretisch cin Glcicbheitszeichen sctzt, der abcr dic le tztcre 
\'Orzicht, u. a . dcshalb, \\'ei! sie lcichtcr fcstzustellen sei. 

Zuc rst mogc hicr bc rvorgehobcn \\'Crdcn, dass hinsichtlich Baum- und 
\\'alclgrc nzc cin bc trachtlichcr Untl!rschied z\\'ischen den r\ Ipcn und Skan­
cl inavien dc ullich vorlicgt. Für clic O rtlcralpen g ibt F Rt'I'SCH ( 1 89 5) an, clie 
Hohc ndiffc rcnz z\\'ischen \V al d- un d 13aumgrenze bctragc durchschnittlich 
135 m. Fiir dic ganzc Schwciz sctzt htHOf' (1900) die Ziffc r 80-1 00 m an. 
RF.ISHA liER ( 1904) fand in dcn Stubaicralpen 1 57 m un d in d er .·\darntllo­
g ruppc 21 r m, wclchc Ziffern er aber \\'Cnigstens teil"'cisc auf Gri.indc oro­
graphisch-gcologi scher Natur zuriickführt. - In den T cil cn der Hochgc­
birgc Skanclinaviens, dic ich b(!sucht habc , habc ich ge funden, class der 
Untcrschi cd zwischcn \\'al d- un d Baumgrenzc durchschnittlich :w-30 m 
bctrag t - cinc Zificr von ganz a nderer Grosse als dic von den A lpen 
hcrangczogcnc n. .\'i eh t sel te n fallc n \ \"ald- unà Baumgrenzc zusammen, 
d. h. isolicrtc Baumc obcrhalb des zusammenhangenden \i\Taldes cxistie ren 
nicht (vg l. Tabclle Xf). \\'as besondcrs das von mir untcrsuch te Gcbiet 
bc trifft, so kommt es nicht selten vor, dass clie Eberescbc (Sorbus A umparia 
'' ;rlabrala}, wiihrcnd die \\'alclgrcnzc von Birken gebildct wird, in einzelnen 
baumahnlichcn lndividuen oberhalb diescr Grenze auftritt. E s di.irfte schon 
aus dicscm Grunde un;twebracht sein. die Baumgre nze als Klimaindikator :::. 
w wahle n was in der Tat geschchcn ist, da man a pnori nicht bestimmt ' ~ 
cntscheiden kann, ob diese beiden Baume vom klimatische n Gesichtspunkt 
aus gleichwcrtig sind. Der g rosstc Vorzug, den die \Valdgrenze vo r der 
Baumgrenze besitzt, ist indessen meiner Meinung nach der, dass jene Yiel 
s tabiler ist als diese. Ein isolierter, boch oben wachsende r Baum, der bei 
einer :vressung de r Baumgrenze als Sti.itzpunkt gedient hat, kann aus irgend 
e i n er Ursachc sterben; ei ne neue Messung der Baumgrenze a m sel ben Berge 
g ibt dann leicht als Rcsultat eine Ziffer, dic von cler früher gcfundenen um 
mehrcren Zchncr von Metern i.ibertroffcn wird. Eine Verscbiebung der 
13aumgrenze nach oben ist oati.irlich auch nicht undenkbar. \\"as die \Vald­
g renze betrifft, so dürfte eine solche Oscillation so gut wie ausgeschlossen sein. 
da es \\'enig wahrscheinlich ist, dass oberhalb der \\"aldg renze ganze Baum­
bestande ausste rben oder entstehen wiirden. S.utl'EI.sso:-:, der die \Vald­
g renze als Klimaindikator wegrasonnieren will und statt ihrer die Baum-



grenze cmpfiehlt, glaubt, dass in edaph ischen Híndernissen fü r den V."ald\\"uch,; 
die U rsacbe clazu liegt, dass der zusammenhangencle \\"alcl kei ne scha rr 
markierte G renze nach oben bi ldet. Sein ganzer Gedankengang fu ssl ;-~uf 

der ein fachen Folgerung, dass, wo e in Baum wachsen , dort auch ein 
Waldbestancl existieren kann. In ei nem früheren Auf.<;utz bin ich (T•·::-\!:W.\1.1 

1920) cler A rgumen tierung SA~JUELSSO="" entgegengetretcn und habe he n·01: 
gehoben , class ein so gene re lles Phanomen wi e das Auftrcten von isolierten 
Baumen obcrhalb des \\"aldes durch d ie Einwirkung cdaphischer Faktorcn 
ni eh t erklürt \\"erden kan n. \ Varen diese Faktore n in d er \ \"aldgrenzcnzone 
übe rall identisch , so kon nte s .. \~IUE:I.SSO:-:;.: Behauptung richtig sei n ; wir \\"ÍSSCll 

indessen, dass sie von P unkt zu Punkt wcchsel n. Die l·:rk lti run g für die 
Lichtung des \\" alcles in der Kampfzonc ist ge\\"iss e ine a ndere uncl lüingt 
mit deo kl imatischen Faktoren, d ie die \cValdgrenze bestimmen , eng zu­
sammen. E in Versuch zur Losung clieser F rage von der Lichtung dc:­
Walcles ist von FA:-: KHAUSER (1901 ) gcmacht \\·orden, der dari n ei ne >1Anpassung ' 
de r Baume si eh t, damit sic du re h di e Bestrahlu ng des Boclens mehr \ \ ·arm c 
erhalten sol len . O b d iese Erkla run g genügt, mag dahingestellt b lei ben; 
zweifelsohne aber entbalt sie v iel 13erechtigtes. 

O berhalb der \Vald. und Baumgre nze kommt d ie Birke als Strauch , ·or und 
kann als solcher zu bedeutenden Hohe n hinaufklettcrn. Ei1wehe ncle Unter· 

l:> 

suchungen übe r diese Hohengrenze h abe ich ni eh t unternomme n; die l\'les-
sungen, clie gemacht worden sind . s ind in di e Tabelle XI aufgenom men wor­
den . Diese Messungen gebe n aber wenig Auskunft über den Laur dcr 
Strauchgrenze; man kann jedoch sehen , dass cl ie hochsten Grenze n fiir 
straucbartige Birken mit clcn hüchsten \Valdgre nzen zusammenfallen . Als 
hochster Funclort von Birkenstraucb ist dcr Laclclepakte notiert, wo dic Hohe 
980 m betdigt; clie \Valclgrenze Uiuft am selben Berg auf 832 m Hohc, 
welche Ziffer eine von den hochs ten in der Lule Lappmark isL. 

In seiner A rbeit übe r d ie \ 'Valclgrenzen im nordlichen Teil der Lu le Lapp­
mark hat J. FRóDI:--1 (1916) die isolie rten nieclrigcn Berge als Besitzer einer 
Strauchbirkenzone oberhalb des zusammenhangenden 'vV alcles ch arakterisierL. 
Im übrigen Teil des Gebirges s olltc e ine solche Zone nicht vorkommen oder 
wenigstens von geringer Brei te sein . Es kano nicht gesagt werclen, das::; 
FRô iHN~ Behauptung mit dem wirklichen Verhaltnis übe reinstimmt. Teils is t ein 
re ichlicbes Auftreten von Birkenstrauchern in cler 1·eg-io alpina clcr niedrigen 
Berge keineswegs so generell, dass man in clerselben V."eise von einer »Zone » 
sprecben konnte, \\"Íe ma n z. l3. von der Birkenwalclzone sprjcht; teils kónnen 
Birkenstdiucher ebenso haufig oberhalb der \Valdgrenze des Hochgebirges 
vorkommcn. Das Vorkommen oder Feh le n von Birken s trauchern 
in cler ?'egio alpina lüin g t in h o b e m G r acle vo n cl e n edap hi s ch e n 
Ve rh a l tnisse n a b und Flü)Dt.NS g rob e Schematisierung de r Tatsachen scheint 
e ntstanclen zu sein , um seiner Theorie der g rossen klimati.schen Unterschiedc 
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~wischen den isoliertcn niedrigen Bergc und dcm zusammcnhangenden H ochge­
bírgc (au f wclche Theorie ích spater zurückkommen \\'Crdc) als Stütze zu dienen. 

Di e Frage, durch welcbe Ursacben di e o be re Grenze des \\' al des i m Ge· 
bírgc bedingt ist, ist schon lange in der ers ten Reihe der Fragen gestanden, 
mit clenen dic alpincn Pflanzengeographen sich abzugeben haben . Dass die 
Grcnze durch das K lima bed ingt ist und vor a llem durch die Sommerwarme, 
ist schon fr üh hervorgehobcn worden (\·gl. z. B. \\ 'AHLE:\HER<: 18 12. 1813. 
1814, S. 77); \\'Cicher aber oder \\'elche von den klimatischen Faktoren aus­
schlaggebend sind, íst ímmcr noch umstríttc n. N unmehr scheint man in­
dessen ímmer mchr zu der Ansicht zu neígen, dass die Sommerwarme für 
díc E xistenz des Waldes clie grosste Rollc spielt. Fort\\'ahrend abcr wird 
\'011 \'erschieclenen Seiten die Bedcutung SO\Yohl des \ \'índes al s a ue h de r 
1\í<x lerschlage und dcr Luftfeuchtigkeit hervorgehoben. Eine Gbersicht der 
\'Crschiedenen Erklarungs\·ers uchc 7.tl geben, finde ich unnotig, besonders da 
einc solche von lVI.\REK (1910) neulich geliefcrt \\'urde . 

Um die Diskussion über die \\'aldgrenzcn auf rein th coretischen Boden 
hinüberführcn zu konncn, \\'ar es not\\'endig, den Begriff dcr klimatisc ben 
\Va ldg r e n r.c zu scbaffen. Onrunte r \\'ird die \\'aldgrcnze verstanden, die rni t 
dem in der betreffcndcn Gegend hcrrschenden Klima in vollcrn Gleichge\\'icht 
St(!ht, ohnc dass s ie durch okologische odcr anderc, nicht-klimatische Fak­
toren beeinflusst warc . Ob dic empi rische, d. h. di c in der :'\atur gegcbene 
\ \' aldgrenze (SER:-<:\~J>ER J goo b) j e mit de r klimatischcn zusammenfàllt, ist 
fü r di e thcoretischc r\ usc inandcrsetzung von untergeord neter Bedeutung; die 
obcre \\' aldgrenze, die, wie gesagt, von der gedachtcn Verbindungsli nie 
:t.\\'ischen dcn hochsten Zipfcln dcr empi rischcn gebildet ,,·ird, dürfte indessen 
dcr klimatischen \\'aldgrcnzc selu nahe kommcn und gibt für diesc jeden­
fall s c inen g uten 1\'linimum\\'crt. 

Eine A nalyse dcr verschicdcll en klimatischen Elemcntc zeigt, dass gc\\'issc 
Yon diesen an de r \ \ ' aldorenze in hohem G rade \\'Cchseln. De r Klimafaktor, 

b 

clcr clie klcinsten Variationen auf\\'eist, ist die Sommertemperatur und man 
hat zunachst aus diesem Grunde in dieser cine kausale Beding ung fi.ir die 
\ Valdgrenze sehen \\'ollen . In einer neulich crschienenen Arbeit ist es in­
dessen BROL'K~ tANI\·)tmoscH (1919) gelungen, nachzuwcisen, dass die scheinbar 
genaue Überei nstimmung 7.\\' Íschen Mittagstemperatur und \\'aldgrenze, die 
Dr·: <_2l'ER\'At:x ( 1904) für die Alpen behauptet hat, keineswcgs immcr gilt. 
j ener Forscbcr finclel auch uie von MAREK ( 19 10) dargewiesene Glcichheit 
d e r Sommertempera tur an der vValdgrenzc ni eh t bewiescn ; im Gegenteil 
zeígt BROCK:\IANK-jERO~cH, dass die Julitemperatur an der \ Valdgrenze in den 
Alpen zwischen 1o.s0 e uncl 7.s0 e \\'echsclt. lm Jahre 1911 veroffentlichte 
<1ber MIKU I.A eine Arbeit a us den osterreichischen Alpen und er konnte 
dabei Ziffe rn vorlegen, \\'elche die Schlüsse DE. Q uER\'.'\Il'S (1. e.) deutlich 
beleuchteten und bestatigten. 



2<)2 

Auf e incrTt g rossen mcteorologischen :Material fussend, ist es MtK I.:t .A gc· 
lungen, nachzuweisen, dass »die Tempcratur um 2 11 p an der \\"aldgrcnzc 
wahrend der Monate Mai bis Septcmber, d. i. im :\littel dcr Vegcta­
tionsperiode in allen Teilen der Alpcn diesclbe is l ,. . Aus diesem Vcr­
haltnis zog er den Schluss, dass •alle klimatischcn Elemcnte, sowcit sic für 
den vVald überhaupt in Betracht gezogen werden konnen, dic Hohcnlag-c 
de r klimatischen \ Valdg renze mit derselben S tarke bceinAussen, wie si e di e 
H ohe cler Lufttemperatur um zh p wahrend dcr Vegctationsperiodc be­
s timmen •· - Eigentümlichenveise \\"ird Mt KUI.A von l31w<.: K~t.•\t-~~-J t·:Rnsctt in 
dessen zusammenfassendcr Arbeit ni eh t erwahnt; es sche int a be r, als ()b 
gegen die Art und \Veise , mit \\"Cicher :\lrKt.:l.i\ sein :\Taterial behandelt hat, kdne 
E inwande von Belang erhoben werden konnten ; und ma n hat allc Ursachc , 
se in R esultat al s für di e ErUiutcrung ele r \ \"arme,·crlüiltnisse an de r \ \" ald­
g renze besonders wertvoll anzusehen. 

In Skandinavien sind für die Erlauterung der Frage von den Bcziehung·en 
der \Valdgrenze zur Temperatur ahnliche Berechnungen ausgcführt wordcn. 
Betreffs Norwegen glaubte H EL I .A~D 1.. 1 9 1 2 ) e ine an de r \ \ " aldgrenzc übcr­
einstimmende Sommertemperatur ( + 7.5° C) zu finden; er bcmerkt jecloch, 
dass die Übereinstimmung nicht vollstandig ist. Frur::s ( 19 1 3) berechnetc für 
die Torne Lappmark die Julitemperatur an der \Valdgrenze und fand sie éa 
T O.o° C betragend. 

In seiner oben en üihnlen Arbeit hat BROCK:-1.\N:-:-j ..:RoscH samtliche diescr 
Berechnungen ' ) ei ner Kritik untcrzogen uncl ist zu dem Schluss gekornme n, 
bctreffend sowohl uie alpine vValdgrenze in den Alpen und in Skanclinavien 
als auch die arktiscbe und antark tische V\"aldgrenze, dass der \\"ald in kon­
tinentalen Gebieten eine niedrige Sommertemperatur fordert, wahrend e r in 
maritimem Klima e ine relati v hóhere Sommertemperatur braucht. In dcn 
A lpen zeigen also die periferen Taler an der \ Valdgrcnzc e ine betrachtlich 
hóhere Julitemperatur als die Zentralalpen; was Skandinavien betrifft, glaubt 
BROCK:IIAN~·JEROSC I-l dasselbe Vedüiltnis erwiesen zu haben. »Nicht irgend 
cine Durchschnittstemperatur, sondern der Klimacharakter bestimmt dil'! 
:\Teereshohe de r Baumg renze. • Zu diesem Schluss ist BROCKMAN~-jF.1~oscrr 
dadurch gekomtnen, dass er c ine Reih e meteorologischcr Faktoren ei nzel n 
analysicrt hat. Er hat also dic 1 · icderschlage, di e schncefrc ic Zeit, den 
\ Vind und die Temperatur un ters ucht und hat gefunden, dass an der \Vald­
g renze keiner von diesen Faktoren derselbe ist. Das Resultat seiner Be­
sprechung lautet so, dass samtliche klimatische Faktoren, m. a. \V. das 
g anze Klima oder, um den .-\usdruck des Verfassers zu ,·envenden , der 
Klimacharakter für die Lage der vValdgrenze entsche idend ist. - E t\\"as 
eigentlich Neues entba lt diese Betrachtungsweise kaum. In Skandinavien 

1
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hat rnan schon lange von der Einwirkung des »westlichen ., (= maritimen) 
Klimas auf die \Valclgrenze gesprochen, ohne dabei eigentlich irgendeinem 
bestimmten Klimafaktor entscheidende Bedeutung zuzuweisen. Es konnte 
indessen mit Fug in Frage gestellt werden, ob die Art BRoCKMAK:>i-JEROSCHs, 

das Problem zu besprechen, wirldich dazu beitragt, die Frage zu verein­
fachen. Meiner Ansicht nach ist diese Betrachtungsweise nur dazu geeignet, 
den Kernpunkt se lbst zu umschreiben und zu umgehen. Die F rage ist kaum 
dadurch als gelost zu erklaren, dass eine niedrige \i\.aldgrenze mit der Tat­
sache erkUirt . wird, class das Klima dort mehr maritim ist als in einer nahe­
e-ele!!enen Ge!!end mit hoherer \.Valde-renze. Die Schwieri rrkeit Jieot o-anz '""' ..... ....... - o b b 

einfach in dem A usfinden von demjenigen Faktor, cler die Lage cler \\."ald-
grenze bestimmt. E s ist moglich, dass dieser Faktor mi t den existierenden 
meteorologischen Hilfsmitteln nicht bestim mbar ist; deshalb aber clie Exi ­
stenz dieses pflanzenklimatischen Faktors zu verneinen, heisst Schlüsse ziehen 
ohne ausreichende Pramissen. 

\\"ie oben erwahnt wurcle, ist die Sommertemperatur \.bzw. die Julitem­
peratur) clerjenige Klimafaktor, de r an der \i\-alclgrenze die kleinsten Varia­
tionen aufweist. Zweifelsohne spie lt diese für den \Vald eine besonders 
wichtige Rolle. Eine bestimmte Juli-~bzw. Sommer-)temperatur wird ohne 
Zweifel gefordert, clamit \\"alclwuchs vorkommen konn e. 

Betreffs der Julitemperatur an der \Valclgrenze in cler Lule Lappmark, 
g ibt es nur eine meteorologische Station, die für ibre Berechnung anwend­
bar ist, namlicb Gallivare. lch sah mich des halb genotigt, die etwas zahl­
reicher vorhanclenen Observationen von cler Toroe Lappmark zu venYenden. 
Um einen Vergleich mit den Verhaltnissen in Norwegen zu bekommen, 
habe ich auch die O bse rvationen einiger norwegischen Küstenstationen her­
angezogen. F R tEs (r9 r 3) hat diese Berechnungen ausgearbeitet und hat 
s ich dabei für das Abnehmen cler Temperatur in Norwegen eines Gradienten 
von 0. &0 und für Schweclen von 1° bedient. Dass der Gradient im konti­
nentalen Lapplancl grosser is t als draussen an der norwegischen Küste, ist 
unzweifelhaft. Experimentelle Untersuchungen über seine Grosse in ver­
schieclenen Gebieten liegen vorlaufig nur aus dem Sarekgebirge von H AMBERG 

~ r 9 J 5) vor. Der Unterschied ;;;wischen den Hohenlagen d er hcrangezogenen 
meteorologischen Stationen und denen der betreffenden \Valdgrenzen ist aber 
so unbedeutend , dass die Anwendung fixer Gradienten keine wesentliche 
Rolle spielen dürfte. Der starkste Einwand, den man erheben konntc, ware 
vielleicht der, dass für die westlichsten Teile vom schwed ischen Lappland 
e in Gradient von 1° gar zu hoch ist. Die A nwendnng dieses Grad ienten 
kann aber unter keinen Umstanden das Auftreten derjenigen Unte rschiede 
in den T emperaturziffern zwischen den schwedischen uncl norwegischen Teilcn 
des Gebietes, die ich unten erortern wcrde, begi.instigen.· 



Ta be lle l. 

l\litt lere Jul ite mp e ratur in d c n \\'a lclgr<.:n zen, m i t e in cm Gra di e nt l' ll 
\ ' 011 1 ° e pe r TOO m berechn e t, fi.ir das k o n ti ncntalc 

G e b i e t La p p l an d s. 

Gallivare ... ...... . ... ....... . .... .. . . .. .......... ...... ... . . + l l . z 
.. e 

Karesuando + 10. - - e 
\ 'ittangi ...... .. .................. ......................... . + l l . o0 e 
l(i runa . . ......... . .... .. . .. . .. .. . .... ... ........... ... . .... . + I O.n · e -------------------

1\ li t te l + l O ... e 

Tabell e 11. 

"J\' I i t t l e r e J u l i t e m p e r a t u r i n d e n \ \' a l d g r e n z e n, m i t e i n e m G r a d i e n t e n 
von O. ú"' e per 100 m berechnet, für das m a ritim c Gebiet 

Lapp lands und 1\o rw egcns. 

Vassijaure ... ........ .. ... ...... . .. . ... ... ...... . . ... .... .. + l Ü-4° e 
Riksgransen ..... .. .... ... . ..... .. ..... .. . ... .. .. ... .... .. .. + 10.:;0 e 
Lodingen ....................... ..... . .. .. .. ....... ...... .. + 10.;<) e 
Andenes (A ug.) ....................................... .. + 10 .! 0 e -------------------

i\'Iittel + 10 .. 1 o e 

O bgleich man diesen Berechnungcn kein en bcsonders g rossen \ Vert bci­
legen kann, ze igen sie doch unzweife lhaft, dass die mittlere T empcratu r 
\\'ahrend des warmsten 1\lonats in der \·\ 'alclgrenze (etwas) hoher in den kon· 
tinentalen Tei len der skandinavischen Gebirgskette als in der maritirne n ist. 
Das E rgebnis ist also clem diametra l e n tgegengesetzt, zu dem 
BROCKMAKN-) F:ROSCH ( 1919) gekomrnen ist. 

ln diesem Zusammenhang ist es vielleicht passend, eine Angabc zu er­
wahnen, die dieser Ve rfasse r g ibt, túmlich class die L ofoten uncl gro~se 
Te íl e des nordlichsten Non,·egens ausserha lb de r arktischen ( = polaren) 
Waldgrenze liegen sollen. Die Lofoteninseln kenne ich aus e igener E r­
fahrung z ie mlich gut, wenigs tens die nordlichen (Vesteraalen). Hier g ibt es 
gewiss keine polare Waldgrenze, sondern die Bi rke (bz\\' . die Kie fe r) geht, 
\\'O die edaphischen Verhaltnisse es gcstatten, bis an das Niveau des IVIecres 
hinab. 

Moglicherwei se g ibt es eine polare v\'aldgrenze auf den allern ordli chs ten 
Inseln in Norweaen und Ostfinmarken; d ie s üdlichsten der Lofoten-:::. 
inseln wie Rost und Skom\·a:r haben keinen \\'aldwuchs, abe r ob d ies clen 
klimatischen oder edaphischen V erlüiltnissen zuzuschreiben ist, muss bis auf 
weiteres dabingestellt bleiben. \V as A ndon bet rifft, so besteht der ganze niedri­
gere Teil der Insel aus Torfm.ooren und Flugsandfeldern, was genügen clü rfte, 



um den i\langel an \\'ald zu erkHiren. ,. \ \"indgefegte Gebi.ische von Baum. 
kri.ippeln » fehle"n aber dort nicht, \\'Íe BROC K<'I :\:-<:S.jt-:ROSC!-1 annimmt, sondern 
es gibt sogar wirklichen \Vald in geschützter Lage und wenig über dem 
:\iveau des Nleeres, so z. B. ostlich von der bohen Morane Kirkeraet bei 
J),·crberg . 

Obgleich es otrenbar scheint, dass BlwCK.\IA:-<N-jEROSCHs Angabe richtig 
ist, class die zentralen Teile der A lpen eine t iefere Sommertemperatur an 
der \\'aldgrenze als in den peripheren Teilen haben, ist es vielleicht hi er 
angebracht hcn ·orzuheben, dass gewisse Aussprüche von lVln:n.A ( 191 t) darauf 
hinclcutcn , class ein entgegengesetztes Verlüiltnis in clen êisterreichischen 
Ostalpen herrschen kêinnte. Aus einer seiner Tabellen (1. e. S. 143) ergibt 
sich namlich, "·ie er selbst hervorhebt, dass »clie Temperatu r im F ri.ihjahr 
und im August an der \\'aldgrenzc im Innern des Gebirges etwas tiefer als 
am Ausrand sei , in den l\llonaten Juli uncl September et\Yas hêihen . Und 
\\'CÍter polemisiert er mit MAIH-:K, cler diesclbe Aosicht wie BROC K)IA:SN·] EROSCH 

,·ertritt, uncl beweist. dass 1\1AREKS Behauptung falsch ist, class clie Tempera­
turen an der \,\.alclgrenze 2 11 p clurchschnittlich für clie Vegetationsperiode 
im Innern der Ostalpen tiefer sind als an den A ussenrandern (lVIn:L't.A, L e. 

s. 157'· 
Ei n Steigen der mittleren Tcmperatur an der \ \ 'alclgrenze wahrend des 

\\'armsten :rvronats ist also zu konstatieren von dem maritimen Gebiet im 
\Yesten gegen die kontinentalen Teile von Lappland im Osten. Die \'on 
A. H .\;-11\El~(: (191 5) uncl J. FRõiHK (1 9 16) verêiffentlichten Temperaturbeob­
achtungen in cler Lule Lappmark umfassen zwar nur unbedeutende Zeit­
râume, \\'eisen aber in dieselbe Richtung \~· ie die oben angeführten Ta­
bellen. 

Hier unten werden Auszüge aus FRü PI:S=' Temperaturziffern für den Som­
mer 1913 mitgeteilt. 

T a be lle 111. 

St:nionen •' 2- 3o; 1- 31 
Juni Juli 

l 
l 

Vuosnla,·arc (ostliche Station) . . . . . .... ... .. 9 ·3 1 2. 5 

l'uol lamtj ftldw (77 k m wcstlich \"Oill 

,.o ,·igcn) .. . . ··· · · · · -- . . . .. .... . ... .. .. . ... .. 8.3 ' l 1.6 

Julktj:lkko (wcstliche S talion. 63 .3 k m 
wcstlich \'011\ vorigcn) . . . .. . .. . . . . . . . . . . . . . 

1- 3 1 

Au g. 

9·8 

9 .. 1 

12 .Juni 
- 3t S- 31 

J u li Au g. 

lO. ; 12. ; 

I O. o 11.8 

10.8 

5 J uli l 
1 - 24 - 2 4 

Aug. \ 
i ug. 

9 .. 1 l l , l 

9·• 10-5 

9·• lO.o 

Obgleicb man nicht berechtigt sein kann . weitgehende Schlüsse aus 
diesen Temperaturbeobachtungen zu ziehen, clie nur von einem Sommer 
herri.ihren, ist es doch bezeichnencl, class clie Temperatur an der \~'aldgreoze 

gegen \Vesten abnimmt. Fiir die nordskandinavi sche Gebirgskette 



gi lt also, dass die mittl e re T e mpe ratur i m J u li an der \\"aldg r cnH· 
i n d e m o s t l i e h e n k o n t i n e n t a l e n T e i l a m h o e h s t e n· ll n d i n d e m 
we s tlieh en maritimen Gebiet am ti e fsten ist. 

Der l\Iangel an Cbereinstimmung, der folglich betreffs d <: r Sommcrtem­
peratur an den \\'aldgren;~en ,·orhande n ist, maeht cs cleutlieh, class die 
Lage d e r vValclg renze nicht direkt ,-on der T cmperatur bedingt ist. Dass 
ei n Zusammeohang dessenungeaehtet besteht, ist j cdoch unzweifel haft. ln ­
dessen muss ein anderer Faktor existieren, cler ne ben cler Sommcrwürmc fur 
die Lage der vValdgrenze ausschlaggebend ist. 

Im Jahre 1915 unternahm ich im Juni eine Rcise in den Lofoten. Bei 
meiner Abreise von dort, E nde Juni, hatten die Birken an der \\"alclgrcnze 
e be n angefangen, die Knospen zu spre ngen. 

Von de n Lofoten reiste ich durch dic Tornc- und L ule L appmark und 
beobach tete das Ausschlagen der Birke bei Riksgra nsen, Abisko (:\uolja, Ki­
runa (Luossavaara), G allivare (Du nclret) uncl kam Anfang Juli in dc m Hoeh­
gebirge des Sarckgebiets an. Jn kürzestcr Zeit hatte ich also Gclegenheit. 
das Ausschlagen der Birke von den westlichstcn Teilc n. den Lofoten , bis 
an das ostlichstc Gebirge in Lappland zu ve rfo lgen. Es ze igte s ich, da ss 
das Au ss chla ge n a n der \Valdgrenze beinahe zu g leicher Zcit 
in dem ga n zen Geb ie t geschah. 

Im jahre 1916 hatte ich ebcnfalls Gelegenheit festzustelkn, dass das Aus­
schlagen ungefahr g leich zeitig a uf dem Niederge birgc in ostli chem Lapp­
land und i m Sarckgebiet war. J 9 17 und 1918 maehtc ich i m J uni schncll c 
Reisen von Gallivare im Oste n naeh R iksgra nsen, im \·\"estc n, um clie Frag·e 
wei ter zu studiercn. Dicse bciden Jahrc gesehah das Ausschlagen in dcn 
ostlichen Bergcn et\Yas früher als in den westlichcn. !m Jahrc 1919 war 
indessen das Verlü ilt.nis das entgegengesetzte, so class di ~ Birkcn im H och­
gebirge ei nige Tage früher a ls in dem :\'ieclergebi rge im Osten g rün wur­
clen . Infolge dieser Beobacbtungcn, die einen Zeitraum von 5 Jahren ulll· 
fassen, sche ich als festgeste ll t a n, dass das A usschlagcn der Birke an dcr 
\\'aldg renze zu g leicher Zeit in dem ganzen no rdskandinavisehcn Gcbirgs ­
gebiet stattfi ndet. 

Hochst wahrsche inlich ist. d ass das Ausschlagen g leichzeitig oder rast 
g leichzcitig für der ganzen skandinavischen Gebirgskc tte ist. - \\"as dc n 
Laubfall bctrifft, gibt meine Erfahrung an die H and, dass a uch diescr in dcm 
\·on mir besuchte n Gebiet gleichzeitig geschieht und zwar nicht nur in dc r 
\ Valdg re nze, sondern au eh i 11 de r ganzen 7't?g70 subalpina. 

Zweifelsohne gibt die Zeit zwischen dem A usscblagen und dem Laubfall der 
Bi rke einen sehr g uten \ Vert für die D aut r der Vegetatio nsperiode der Birke. 
D ie Variationen, die ich betreffs der Zeit des Ausschlagcns gcfunclen habe. 
s inci unbedeutend und aehen in keinc bestimmte Richtung. Infolgedesscn 
w i li i eh bchauptcn, dass "> dic 1Jmtt"1' t! er Vc,![elatirmspenodc de1· Hir!tt' an dt-r 
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1 Valfl..trrm.-::c diesdbe ist, wenigstens für das nordsl.;:andinavische Gebirgs­
gebiet. 

13RoCK~IA:-.:N -jt::Rn:;cH ( 1919) hat in seiner oben mehrmals zitierten Arbeit 
zu bewcisen versucht, dass die Dauer der Vegetationsperiode fi.ir die Baume 
an der \\'aldgrenze für verschiedene Orte in den A lpen nicht dieselbe ist. 
Bestimmtc Data fiir die Vegetationsperiode hat er jedoch nicht Gele­
gcnheit zu geben, da Untcrsuchungen darüber für den Alpen feh len. Statt 
dessen führt er clie schneefreie Zeit als ein relativcs Mass fiir die Dauer der 
Vcgctationspcriodc ein und lindct da, dass Verschiedenhciten in den Alpen 
bestehen. Indcssen ist es kaum berecbtigt, die schneefreie Zeit als eine Fuoktion 
fiir die D auer der Vegetationsperiode anzusehen. BRO<.; K~I..\:-:K-}EROSCH hat sich 
deshalb auf den .Ausspruch beschrankt, dass »clie alpine Baumgrenze dem­
nach unablüingig von einer bestimmten Dauer der Schneefreiheit ist». Diese 
Beschrankung ist um so mel11' motivicrt, a ls der Verfasser angibt, dass z. 
B. bei Lari:t· decid!(,(r, schon \Yenn der Schnee 50 em tief liegt, ~ die Nadeln 
zn sprossen beginnen». Diese Art und Fagus silvatica, die in den A lpen 
auch vValdgrenze bildet. sind übrigens geeignete Gegcnsüinde für Unter­
suchungen über die Dauer der Vegetationsperiode an den V/aldgrenzen der 
Alpen; sowoh l Picea exce/sa als Pimts cembra sind dagegen kaum brauch­
bar infolge der Schwierigkeit, den Zeitpunkt ihrer ersten und letzten Le­
benszeichen wahrend der gi.instigen Periode zu bestimmcn. Nati.irlichenYeisc 
ist es nicht ausgeschlossen, dass die Verhaltnisse in den Alpen den unsrigen 
unahnlicb sind, aber noch liegen keinc Untersuchungen vor, welcbe die An­
nahme wiclerlegen, dass auch dort die Vegetationsperiode für die Baume 
an ihrer oberen Grenze von derselben Dauer an verschiedenen Punkten ist. 

Eine Stütze für dic Auffassung von der Bedeutungslosigkeit der Ve­
gctationsperiode für di e \Naldgrenzc erhielt BI~ OCK;IIA:\'K-]E~Osca in FRIES' ( 1913) 
Ausspruche, dass »keinerlei positiver Grund für die Annahme vorzuliegen 
scheint, dass clie ki.irzere oder langere Vegetationsperiode irgend einen Ein­
l~uss auf die Lage der obcrcn Birkenwaldgrenzc in vertikaler Richtung inner­
halb de r behandeltcn Teile des nord licben Skandina\'iens ausi.ibt ». In ciner 
spateren Arbeit ist indessen FRtn:S ( 1918) von diese r Meinung abgegangen 
und ist infolge Erfahwngen derselben Art wie die meinigen und von 
mir unabhangig (vgl. FRIES 1918, G. 286, Fussnote) zu dem Schluss 
gekommen, dass die Vegetationsperiode der Birke an der \ 'Valdgrenze 
in dem von ihm untcrsuchten Gebiet (das Amt von Tromso und Teile von 
der Torne L appmark) von derselben Dauer ist, auch fi.ir weit verschiedene 
Orte. Die Untersuchungen über das Ausschlagen an cler \,Valdgrenze, die 
von FRms und mir ausgeführt ,,·orden sind, bestatigen sich also auf einc 
auffallende \iVeise und ein Vergleich .zwischcn unseren Angaben scheint 
es unzweifelhaft zu macben, dass· di e Zeit de r Vegetati onspcriode dcr 



Birkc für das norclskandinavische Gebírgsgebíct, das \·on uns bereisl is t und 
das hundertc von ~]uaclratmcilen umfassl. clíeselbc íst. 

Dü Da1tn' der Vcgctalionspcriodc da Birkc tw da 1/'alr~[[rm:::c Úl fal,![· 
lidt Clit ldiiJialüdteT Fa/.·101·, dcr diesc!bc Crosst· tW t•crsdticrhncn l'mtl.:lo; 
Ita/. Sic ist also eiJL Faktor 11011 dcr alkrgrosslcll lkdm!IIJI/{ fiir dic Lagr· 
der 1Valdgrcn:::e. \Vír konnen also díc klimatísche Equation clcr \\'aldgrcnze 
folgendermassen ausdrücken: Die Ln.ge de r 1-l/aldg·rcn:::t: lf'ird in rr:;ta Linit· 
''Oll der JJaucr dcr Vegctation.ljlt·norle brstimmt 1tnd ''0" t•incr got•issrn J/i. 
nimalg·rosse t!t-r SomllttT·(luli) Tc111pcn7/nr. 

\Vahrend die Variationen in cler Dauer der Vegetationsp<:riodc schr kleín 
s inti, zeigt es sich. dass die Julitcmperatur an der \\'aldgrenze im grossen 
~anzen von dem kontínentalen ostlichen Gebíet gegcn das maritimc west · 
liche abnimmt. Da also das Produkt cler Dauer ckr Vegetationsperiodc und 
Sommertemperatur in dem lappHindischen Gcbirgc grosscr als an der nor­
\\·egischen Kiiste ist, kann es wahrscheinlich schcinen dass cin FaJ.aor e~i­
stierr, der cliesen Unterschied kompensiert. Man muss abcr in Bctrachl ziehen, 
dass, \\'ahrend clie Dauer dcr Vegetationsperiode- ein pflanzcnklimati schcr 
Faktor ist, der sich schwe rlich meteorologisch bestimmen Hisst, d ic Juli-, bzw. 
Sommertempcratur nur ein Ausdruck fiir die Durchschnittszahl dcr Luft · 
temperatur ist, die die meteorologischen Instrumente registricren, und also 
ein Faktor, dessen direit/e Bedeutung für die Vegetation nicht fixiert wer­
den kan n. »U ne p lan te n'est point un instrument analogue au thermomt:trc» 
(DE C\~001.1.1-: 1855). Oarin liegt auch ein Teil der Ursachen dazu , dass ein 
,·ollstandiger Parallelismus Z\\'ÍSchcn julitemperatur und \Valdgrenze nicht 
\'orlicgt. Die beste Übereinstimmung zwischen \\'aldgrcnzc und Temperatur 
\\'Írd crhalten, wie DE QuER\'A IN (1904) und :\llKt ' J.A (19 11 ) gczeigt haben, 
wenn man jene mit dcr Julimittagstemperatur vergleicht, abcr díese zeigen 
a lso, wie BHOCK~tA:-:~-Jt.ROSCH ( 1919) mit Recht bervorgehoben hat, »nicht die 
L: rsache des Verlaufs de r Baumgrenzc, a be r sie zeigen augenschcinlich de n 
hohen \\'ert der Optima fi.ir die Vegctation an der alpinen und polaren 
\\ · aldgrenze ;. . 

Ob díc durch dic meteorologischen %iffern gegebenen Unterschiecle zwischen 
dcn Temperatun·erlüiltnissen an dcr \\'alclgrenze im \\'csten und Osten wirk· 
li ch bedeutcn. dass die für dic Bírke bedeutungsvollcn \Varmeverhaltnisse 
\\'áhrcnd der Vcgetationsperiode ,·e rschieden sind, wisscn wir nicht. Dcr 
Lnterschiecl in de r Julitemperatur ist in dem e~trcmstcn Fallc nur 1. 1 " C. 
lndessen sind fi.ir die Alpeo Differenzen bis 3° erwiescn, was au f bedeutencle 
klimatiscbe Untcrschiede hindeuten muss. Vielleicht gibt cs doch in den 
Uurchschnittstemperatu ren. mit welchcn man díe \\'aldg renzcn zu erklaren 
\·ersucbt hat, einen pAanzenklimatischen Faktor - ausser der Dauer der 
\'cgetationsperiocle - über desscn Art und \\'irkungsweise wir in \'Oilstan­
diger Cnkenntnis sclnn:ben .. \llc Versuche auf meteorologischcm \\'ege diescn 



C\·entuellen PAanzenldimafaktor zu erforschen, scheitern daran, dass wJr 

den EinOuss der in dic meteorologischcn . Ziffern eingehcnder F aktoren 
auf dic Pflan;.en nicht kennen. 

Es erübrigt noch, ein paar Theorien iiber die Ursachcn, welche die Lage 
der \Yaldgrenze in Skandina\·ien bedingen, w besprechen. Ich habe oben 
1-IF.Lt..-\:>:ns (J 9 1 2) Parallelisierung von 13irkenwaldgrenze und Sommertemperatur 
un d FRn:s' J 91 3) Besüitigung de r An ga ben DE Qt.iF.R\'AI:\S ( 1 904) un d 1\rARE._:> 

(19 1 I) iibcr die Übereinstimmungen cler Julitemperatur an der \Valdgrenze 
angeführt. lch habe auch erwahnt, class FRm~ U9 r8) seine frühere Auffassung 
modifiziert hat und sich nunmehr einer Auffassung anschliesst, clie mit cler 
hi c r verfochtcnen iibereinstimmt. s.\~ICEI .SO:\ (1917) ist in sciner Arbcit über 
die Vegetation in dcn Gebirgsgegendcn \ '011 Dalarne zu dem Schluss gekom­
men. dass dcr Klimacharakter \·on grosser Recleutung für ,die klimatische 
Baumgrenze» ist. Doch meint er, class die extremen Temperaturen im Som­
mer cinc grossc Rolle spielen. Seinc Auffassung scheint von BROCK:IL.>.:->x­
J ER ose t-I stark bee in Ausst z u sein, de r in ei n er vorlaufigen l\fitteilung ( r 91 3) 
die Ansichtcn \'orgcführt hat, die in seiner hier oben zitiertcn Arbeit (1919) 
cliskutiert worden sind. v\iie ich schon erwiihnt habe, ist es in der Tat keine 
eigentl ichc K larlcgung des \\'aldgrenzenproblems, von der Lage der Wald· 
grenzen w sagen, dass sie von maritimem oder kontinentalem Klima \·erur­
sacht sind. E s dürfte sogar fraglich sein, ob das Klima in Gebieten mit 
hohcn \Valdgrenzcn wirklich kontinentaler ist als in nahegelegenen Gegen­
cicn mit niederen \\' aldgrenzen. Au f di ese Frage kom m e i eh spater zurück. 

Eine wcnigstens teilweise ganz originelle, aber gleichzeitig recht unbegrün­
dcte Thcorie hat FRóDIX (1916) aufgestellt, um die Lage der \\'aldgrenze zu 
erkHiren . Er mcint, dass die Lagc dcr \\'alclgrenze gewissermasscn \ 'Oil der 
Sommertempcratur ablüingig sei (vgl. seine ~> thermische \\ialdgrenze $), aber 
lokale Faktorcn wirkten derart ein, class die Birke nur in gewissen Fallen 
di e klimati sche ( = ,. thermische & ) Grcnze erreicht. Zuobcrsl steht un te r di e­
se n negativ wirkenden Faktoren der :\fangel des Bodens an Feuchtigkeit wah· 
rend der Vegetationsperiode. Dic !aut FRóOIN existierende, sehr starke Bo­
dentrockenhcit auf den ostlichst gelegenen Bergen soll cinc Senkung 
der \Valdgrenzc von wahrscheinlich mindestens IOO m bewirken. Die , Ge­
biischbirkC:'nzonc :~> , clic er da zu konstatieren meint, \·ertrilt deshalb eigent­
li ch einen Tcil der Tcgio subalpinfl, aber infolge der Hodentrockenheit hat 
s ich d ic Birke in Haumform nícht auszubilden vermocht. In dcn zcntralen 
Hochalpen erreicht die Birke die klimatische Grenze nur da, \\'O die Feuchtig­
keitsverhaltnissc des Hodens \\'aldwuchs erlauben, mit andcren \Yorten haupt· 
sachlich in Bachravinen und an derartigen wohl bewasserten Standorten. 
Ich habe in cinem früheren Aufsatz (TE~ca\'\LL 1918) Gelegenhcit gehabt, 
FR()nJxs Theorien mit seinem eigenen, von rnir studierten i\laterial zu \\·ider­
legen. Es zeigte sich, dass clie Ansichten, die FRoDJ:>: \'Orzufiihren suchte, 
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sich au f ungenügendes Material gründeten; ausscrclem kommen in geiner Arbci t. 
in den Fallen, in denen ich in qer Natur Gelegenheit gchabt hõlbc, sie zu kon­
trollieren, falsche Angaben und sehr grobe Schematisicrun~en ,·or. Dic so rg· 
fâltigen Beobachtungen, die gefordert ,,·erdcn, clamit FRõot=-~ Bcwcisführung 
schlagende Kraft bekommen soll te, fehlen und wenn man, wie ich getan habt:. 
die Verhaltnisse in dcm Yon FRútH:-> bereisten Gebiet studiert hat. falll cs 
einem schwer, sich vorzus tellen, dass seine Theorie wirklich al•f Autopsi c go.:­
gründet ist. Mir kommt es \'Or, als ob FRõtH:-.:s J lypothese von der Bedeu­
tung der Sommertrockenheit für d ie Lage cler \Valdgrenzc cine Stubcn­
spekulation sei , und das Material, das er als Stütze fi.ir diese lbe vorbringt . 
e:xis tiert nicht selten nur in der Phantasie des Verfassers. lch venneide e~ 
cleshalb, mich in eine Erorterung von FRô iJt:-=s vValdgrenzentheorie cinzubssen. 
da dieselbe kaum als wissenschaftlich gegründet angesehen wcrden kanu . 

lch kann hier nicht unterlassen, eine \'011 FRõDt:-> gcmachtc Fchlbeobach­
tung zu korrigieren, besonders da der Schluss, den er aus de rselben zichr. 
lnteresse fi.ir die Bedeutung der Temperatur für die \\"aldgrenzc hat. Kurz 
unterhalb des S tora SjOfallet Jiegen au f d em südostlichen U f er Yom Langasjaure 
die besonders steilen Berge Luleb Kirkao und Tjaska mit senkrcchten 1\Tauc rn, 
die mehrere hundert Meter hoch sind. Unterhalb dieser licg t die \\"ald­
grenze »stel\enweise nicht hoher als 415 il 420 m.• ocler tun 300 m ticfer 
als in der Umgebung. Laut FRütHt-= beruht die Dcpression darauf, dass das 
obcrhalb de r \\"aldgrenze liegende Gebiet :ndi.hrend des g rossten Teils des 
Tages vollstandig beschattet is t ». Ich habe selbst den \\'alcl auf diesen 
Bergcn unters u.cht, a be r i eh kon n te unterhalb di ese r stci len A blüinrre nircrends 

~ ~ 

e inl: \Valdgrenze entdecken, die nicht von edaphischen Hindernissen ,,-je Schutt-
boclcn , kablen Felsen niedergepresst war. Aus Fig. 9 geht hen·or, wie die 
Verhaltnisse au f den in Frage stehenden 13ergen aussehen . Auch bei A . HA~Ifii·: RI: 
(19 15) kommt ein Ausspruch vor, dass dic \ ,\.aldgrenze infolge ungünstiger 
Beleuchtungsverlüi.ltnisse ni ede rgepresst s ein sollte. Aber auch für den Berg , 
d en H,,~mF:RG em·ahnt, (der Pelloreppe im Rapadalen) habe ich edaphische 
Hindernisse konstatieren konnen, d ie voll ig geniigcn die dortitYC nicdriCYe , b h 

\Valdg renze zu erklaren. 
Auf der \\"aldgrenzcnisohypsenkarte kann man leicht konstatieren, dass di e 

hochs ten \Yaldg renzen in dem Gebiet gclegen sind, wo die bochsten Gebirgs­
ma::;sen gesammelt sind. Dieses Phanomen, dass Gcbiete mit grossen Mas­
senerhebungen hohe \Valdgrenzen zeigen, ist seit langer Zeit erwiesen und 
besonde rs fi.i r die Alpen ist dies von hiHOF (1900) deutlich dargetan. In 
Skandinavien war G,\vr;:u N (1900) der erste, der envies, dass dic Verhaltnisse 
be i uus dieselben sind. Bei H ur.T ( 1 898) und BoRc ( 1904) gibt es Aus­
spri.iche, die darauf hinauslaufen, dass die \Valdgrenze auf hohen Bergen hoher 
Jiegt als auf niedrigen Bergen. Eine klare Auffassung ,-on der Bedeutung 
der Massenerhebuno-en scheinen diese Verfasser inclessen nicht rrehabt zu 

b b 
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haben. FRIES (19 1 3) konnte mit einem grossen Material ,·on den Torne und 
Enontekis Lappmarken dies besüitigen un d sowohl in FR6D1l\S ( 19 r 6) als 
auch S.\~ll'El.S()l\:-; ,1917) Arbeiten \\'ird betont dass dic vValdcrrenze creaen ) b ::"::>o 

die hochslen l\1assjve steigt. 
BRi.:TK:"I::R ( 1905) hat in seiner Arbeit über die Hohengrenzen in der Sch\\'eiz 

die Untersuchungen seiner Schüler h1110F ( 1900), ]E(:t·:RLETINER (1902), L lEz 
( 1903), D~-: Qnm,·.·\ IN ( 1 904) über \\'aldgrenze, Schneegrenze, Massenerhebung 
und lsothe rmen in den Alpen zusammengefasst. Es geht daraus hervor, dass die 
Gebiete mit den grossten Massenerhebungen die hochsten \\'a ldgrenzcn und 
die hocbsten Schneegrenzen haben und dass die Isothermen wenigstens für 

Fig. 9· D cr Birkenwald des Lulcb Kirkao und des Tjaska am Langasjaure. 
Verf. phol. lO juli. 191S. 

d.ie warme Jahreszeit in den Massenerhebungszentren relativ hoher liegen. 
Fl.i.:cKIGF.R ( 1906) konnte konstatieren, dass die Sicdlungsgrenzc in der Sch\\'eiz 
derselben Regel folge. Nach BROCKMANN-j EROSCH (19T9) g ilt ausserdem, dass 
das Klima in den grossen Massenerh ebungsgebieten der Sch\\'eiz mehr 

kontinental als in den niedrigeren Gegenden ist. 
Diesc lctzte Hehauptung gilt deutlich den Alpen, ob sie aber allCh in Skan· 

dinav ien Gültigkeit hat, muss bis auf weitercs dahingestellt blc iben. Indcssen 
soll hervorgehoben werden, class die \\'enigen metcorologischen Stationen, 
die wir in Lappland haben, nicht darauf hindeuten, dass das Klima auf 
die Massenerhebuno·en mehr kontinental als in den ostlichen niedri!len Teilen ::.. ~ 

des Gebirgsgebietes sei. T emperaturarnplih1den, Nicderschlagsverhaltnisse sind 
Faktorcn, die grossen Verschiedenheiten in kontincntalen und maritimen Kli· 
maten untenvorfen sind. 1-Iier unten gcbe icb einige Ziffcrn aus H. E. I-f.,\:-1-

21 



NATURW. Ul\TE I~SUCH. OES S:\REKC J•:BIRGES. HO 111. 

BERG (1908, 19 11 , 19 14), wclche die Vcrschiedcnhciten in Jokkm okk beleuchtcn, 
das unm1tte lbar ostlich von d em Nicdergebirgsgebict gelegen ist, und K vikk­
jokk, das an cle r Grcnze der Massenerhcbung des S arckgebicts licgt. 

Ta be lle lV . Beobachtete Monats- und Jahresmittcltempcraturcn, C". 

Stat. l jan. l Febr. , ,\<lãrz l April l Mai l Juni l j uli l AuJ.r. l Sept. l Okt. l Nov. J O~z. J ah r 

jokkm . ... 1- 14.731-13.751 - 8.701 -1.301 + 4..19 + 11.68[+ 1·1.4311- 11.6-l l 4-6.271-1.37
1 -8.89~- 1 3.95 - I.IS 

Kv ikkj .... -14.221-13.38 -8.93 -1.79 + 3.60, + 10.36!+ 13.23 + IO.n< J + 5.72, - 1.53: -8.27)- 13.-1 1 -J.-1<l 

Tabelle V. Monats- und Jahresmitteltemperaturcn in Co nach Red uktion 
auf das Meeresniveau. 

Stat. j jan. l Febr. , Miirz : April l Mai l Jun i l j u1i l Aug. l Sept. l Ok!. l Nov. Dez. l Jahr 

Jokkm .... ,-13.821- 12.6~~ -7.4~[ + O 121 +~-96j + 1 3.2~ ~+ 15.9•1 1 ~· 13.1 7' + 7.62]- 0.19! -~.37 j 13.321 ·,..0.02 
Kvikkj . ... - 13.12-12.0::. -7.4::.1- o.oúl + ::..39[+ 12.24 + 15.07 .,- 12.6·1 + 7 36 - 0. 101 - t.63.- 12.64 - 0.03 

Tabelle Vl. Jahresamplitudcn cier Monatsmittel der Lufttemperatur am Ni­
veau der Stationen sowic am Meeresnivcau C0

• 

Stationen l 
Sl~tions- 1 M~e rcs-
ruveau naveau 

)okkmokk .............................. ~ 29.16 l 29.76 
Kvikkjokk .................... ...... .. .. 27.-15 28. 19 

T abelle Vll. Mittlcrcs tagliches Temperaturminimum C0 • 

Stat. l j an. l Febr. [ Mãrz l April l Mai l j uni l Juli l Aug. [ Scpt. l Ok!. l Nov. ] O cz. l ) ahr 

Jokkm . ... j -15.1 J -15.4 1 - 1 2.3 , -4 .~ l + 1.3 1 : 8.0 l + liA ~ -~- 8.4 1 + 3.8 1 - 3.0 1-9.4 1- 14.1 , - 3.4 
Kvikkj .... - 14.5 -14.6 .-12.3 - 5.:> -0.4 -r-5.3 + 9.0 ,7.1 + 3.2 , - 3. 1 - 8.8 -13.6 - 4.0 

D ie periodischc tagl iche T cmperaturamplitude ist indessen wahrend April 
- Scptcmber g rosser w Kvikkjokk als in Jokkmokk. Dies bedeutet abcr 
nicht, dass das Klima von Kvikkjokk kontincntale r sei als das von Jokk­
mokk, sondern ist nur ein Ergebnis der Eigcnschaft Kvikkjokks als Tal­
station. 

Tabelle VIII. Anzahl cler Tage mit Niederschlag > o.r mm. 

Stat. l jan. Febr. l Mãrz l April Mai l )uni l 
l 

)oklon. .. . 11.3 
lú- i kkj. ... 14.1 1 1~:~ l ~:~ l ~ :~ l ~: ~ l ~:~ l 

j ul i 

13.6 
12.3 

l Aug. l Sepf. l O kt. 

l 15.5 1 13.1 1 1:? .3 
l l-13 10.0 11.1 

l Nov. l Dez. l jahr l 
1

11 l l J 1.9 1 133.9 l 
10.9 11.6 123.(j 
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Tabelle IX. N iederschHige per Monat und Jahr in mm. 

SI:~!. l ) :1 11. Febr. l M1irz l April l Mai )uni j u li Aug. l Scpt. l Ok!. l Nov. Dez. , jahr 

j okkm. ···l 22.9 115.5 1 14.8 1 16.3 l 26.6 35.6 7·1.9 1 66.1 l ~5.8 l 42.0 l 26.0 l 22.0 l ·lOS.5 
K\•ikkj. . . . 35. 1 21.6 21.0 19.0 25.0 36.8 6S.I 82.3 41.8 43.0 29.7 27.6 451.0 ' 

Tabe lle X. Prozentuelle Verteilung de r Niederschlage in den verschiedenen 
Jahreszeiten, nebst prozentuellen Jahreszeit- und Monatsamplituden. 

Sla.tionen l 
Dez.-

l 
fl'l i rz-

l 
jt1ni-

l 
Sept.- l Jahrcszeit-1 Monnts-

Febr. Mai An g. Nov. Amplitude 

Jokkmokk ···l 14.8 

l 
14.0 l 43.3 l 27.9 l 29.3 l 14.8 

l(vikkjokk ... 18.7 HA 41.5 25.4 27.1 14.1 

Di e angeführten Ziffern zeigen in di e Richtung, dass K vikkjokk im Ver­
gleich mit Jokkmokk ein mebr maritimes Klima hat. Man kann also gar nicht 
mit Grund behaupten, dass die schwedischen Hochgebirgsgegenden ein 
mehr kontinentales Klima a ls das ostlicbe Niedergebirge haben; vielmehr deuten 
die wenigen Ziffern, die dies beleucbten konnen, auf das Gegenteil. 

Demgemass fàllt auch die Moglichkeit weg, die hohen \iValdgrenzen im 
Sarekgebiet als ein Ergebnis des dort herrschenden kontinentalen Klimas zu 
erklaren . Es muss also ein klimatischer Faktor bestehen, welcher in der­
selben \.Yeisc wie die vValdgrenzen auf die Massenerhebungen reagiert. Dieser 
Faktor ist die Dauer der Vegetationsperiode der Birke. 

Von dcn grossen Massenerhebungen in der Lule Lappmark senkt sich 
die Waldgrenze nach vVesten. Es ist offenbar, dass das maritime Klima 
seine \iVirkungen bis gegen die \iVestgrenze des Sarekgebjetes hinstreckt 
(vgl. TENCWALL 1915). Ob die Daucr der V egetationsperiode der Birke 
vom maritimen K lima beeinflusst ist oder ob die Senkung der \~aldgrenze 
vom Abnehmen der Sommen varme abhangig ist, wissen wir nicht. Es ist 
namlich wenigstens vorlaufia unmoalich zu entscheiclen, ob cler Klimacharakter 

b ::::. 

für die Dauer der Vegetationsperiode von Bedeutung ist. Jedenfalls ist es 
deutlich, dass d ie Sommerwarme nach der norwegischen Küste zu schnell 
aboimmt. Hier liegen die VValdgrenzen auch auf niedrigen Níveaus; an cler 
Bodogegend, gerade westlich von der Luk Lappmark, liegt die \iValdgrenze 
nacb NoR~IAN (1894-·1901) in einer Hohe von nur ca 300-350 m i.i.. d. M. , 
um clraussen in clen Lofoten weiter zu sinken. 

Die empirische vValdgrenze ist auf manchen Stellen unter das Niveau der 
oberen vValclg renze hinabgepresst. Diese Depressionen konnen teils oro­
g raphischer Art, teils vou den vValdwuchs hinderoden Faktoren verursacht 
sein. Dagegen kommt es innerhalb des von mir untersuchten Gebi~tes aus­
serst selten vor, dass Menschen, in diesem Falle Lappen, eine V errückung 
der vValdgrenze nach unten verursacht haben. Der einzige Fali , wo eine 



derartige Verrückung viclleicht hat stattlinden konncn, isl 111 dcr J'ârek­
gegend, \\'O ehemals ein klei nes Lappendorf lag und ,,.o jctz.t Lappcn 
sich bei clen Umzi.igen C1111ge %eit aufhaltcn. lm \\ .aldgn· nz~..-ngcb ict 

selbst, aber vorzugs\\'cise ein Sti.ick unten im \\.alclc i~t ei nc zicmlich grossc 
A nzahl Baume gefallt "·orden, tun als Brennholz zu diencn, und cs ist niclll 
ausgeschlossen, dass diese Abholzung ganz vercinzclt die empirische \\'ald· 
grenze ctwa zehn odcr zwanzig m nach unten ,·crschobt:n habt:n m::tg. \'om 

ganzcn sonstigen Gcbict cli.irfte man aber mit ,-o ller Gc,Yisshcit sagen kün ­
nen, dass d ie \\'alclgrcnzen von st:iten der Menschen vollstiindig unberiihrt 
gelassen sind. 

Fig. 1 o. Der Birken\\'ald tks Stuorra Sk?trkas. !\. H-g phot. 4 . April 1914 . 

Innerhalb des H ochgebirges ist es keineswegs un gewohnlich, class de r 
Wald auf Grund orographischer Umshi.nde hinabgepresst ist. Im Rapaclalen, 
'"o die Bergablü.inge b esonders ste il sind , verhindern kahl e Fclsen oft die 
\\'aldvegetation. Die Deprcssionen errcichen stellenweise die Hohe von 
etwa 300 m . A u eh Talusbi ld ungen be w i r k en Depressionen ele r vValdgrenze; 
als Reispiel kann der Stuorra Skarkas im Rapad::tleo erwahnt \\'erden (Fig. 
10). Lawinen und Steinsti.i rzc haben stel lenweise den vVald vernichtet. Auf 
dem Südabhang des Sakok und auf dem L aclclepakte gibt es deutliche 
Zeugnisse von ihren Verheeru ngen. Durch genaue Untersuchuugen kann 
man ínclessen auch auf solcben Stellen g ute Mi nimalwerte für die obere 
\i\' aldgrerne gewin nen . Auf den steilen Abhangen des Làddepakte hort 
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der \\'a ld stellenweise schon bei circa 700 m auf. Zu bemerken ist aber, 
dass die Baume dieser vValdgrenze ausserst kraftig sind und gar nicht das 

Fig. I 1. Spalierbirken au f d em U iddepaktc, 7 so m U. d. M. Obere Waldgrenze 

mehr als Soo m. ü. d . M. Verf. phot. 20. Jnli 1916. 

Fig. 12. Von Lawin~n vcrursachtes Birkenge'biisch auf dcm Uiddepakte 720 m ü. d. M. 
Verf. phot. 20. Juli 1916. 

A usseben haben, das an der \Valdgrenze sonst i.iblich ist. E inige gemessene 
13irken aus der orographischen Waldgrenze auf dem Laddepakte besassen 
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Dimensionen von zwischen I und 1 ,s m i m Umkreis in einer I-Iohe von 1 m 
oberhalb der BodenfHiche. So dicke Birken kommen da nicht vor, wo clic 
\Valdgrenze mit dem Klima im Gleichgewicht steht. Oberhalb dicscr 
o rographischen Waldgrenze kommt die Birke spalier- ocler straucha rtig vor 
(Fig . r I ), \VO cler Boden vom Lawinenkies nicht ganz bedeckt ist. Die Hohe 
der Straucher betragt x- r ,s m, ausnahmsweise 2 m. Ganz vereinzelt erhebt 
sich ei ne schmale Birke bis etwa 4 m Hohe i.ibe r di e Straucher (Fig. 1 2). 

Die U rsache zu dieser Birkenstrauchregion sind Lawinen, clenn überall an 
den A bhangen konnte man eine re ichlicbe Menge von Lawinenkies wahr­
nehmen (Fig. 13). Auf den ausserst astigen uncl stru ppigen Birken konnten 

Fig. 13. F rischet· Lawinenschutt in der '""!Ji" S1tlJalpimz des L!lcldepaktc. 
Vcrf. phot. 20. juli 1916. 

ofters ziemlich grosse Steine ruhen . An der o rographischen Birkenwald­
grenze fanden sich überall massenhaft gestürzte Birken, in der Richt ung 
bergab liegcnd. Dass diese Verheerungen unter den Birken von Lawinen 
angerichtet sincl , zeigt unter anderem der Umstand, dass die zurückbleibenden 
Strünke eine Hohe von 1-1 ,s m erreichen. Die Lage cler oberen Wald­
grenze kann da festgesetzt werden, wo die Birkenstraucher aufhoren. Diese 
siod namlich aus ganz ancleren Gri.ioden entstanden als diejenigen Birken­
straucher, die sonst oberh alb cler oberen \tValdgrenze auftreteJ1 . Die Zahlen , 
die in dieser Birkenstrauchgrenze erhalten wurden, stimmten vollig zu denen, 
die sich in anderen Teilen des Lãddepakte, wo eine Hinabpressung der 
\i\ aldgrenze nicht wahrgenommen werden konnte, auf clie wirklich e Wald­

grenze bezogen. 
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Okologische Faktoren spielen für die Lage der \ iValdgrenze eine bedeu­
tende Rolle (vgl. TENGWALL 1918). Im Hochgebirge ist die Dauer der 
Schneebedeckung ein Faktor, der auf díe Birken in der \\'aldgrenze einen 
starken Einfluss ausübt, und ohne von der Bedeutung dieses Faktors 
Kenntnis zu haben , ist es oft fast unmi::iglich, zuverHissige \Verte für die 
obere \tValdgrenze zu erlangen. Die Depressionen uud Einschnitte in der 
\tValdgrenze, die besonders in Ravinen auftreten, sind fast immer von lange 
daliegendem Schnee verursacht (Fig. 14). Aus den A lpen hat BüHtER 
(r 898) ei n analoges Verhaltnis nachgewiesen, indero er bezeugt, dass die­
jenigen Stellen in den Alpen, die noch Anfang Juni schneebedeckt sind, 

Fig. 14. Der Birkcnwald auf dem Ostabhnng des Telma im Rapadalen. 
A. H-g phot. 2. April 1914. 

keinen \iValdwuchs zeigen. Nicht selten kann die \tValdgrenie in nieder­
schlagsreichen Talern um mehrere km vom Scbnee hinabgepresst sein. Die 
Ursache dieses Verhaltnisses ist die, dass die Birke für ihre Existenz eine 
gewisse Minimaldauer der Vegetationsperiode verlangt. In der Zeit der 
Scbneeschmelze kann man auf dem Gebirge beobachten, dass, wenn der 
ganze Birkenwald schneefrei geworden ist, Scbnee noch immer daliegt sowohl 
gerade oberhalb der \ iValdgrenze als auf baumlosen Flacben gerade unter­
halb derselben (Fig. r 5). Noch hoher an dem Gebirge hinauf liegen 
grosse FUichen schneefrei, so dass es im \iValdgrenzengebiet selbst ein breites 
Schneeband gibt, das woh l hie und da unterbrochen \vird, das man abe-r 
kilometerweit in den Talern verfolgen kann. Es verhalt sich offenbar so, 
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dass der Schnee im Winter vom Kahlgebirge hinabweht und s ich in der 
\Valdgrenzengegend anlüiuft; weiter unten im \\"akle bildcn die Birkcn elll 

Tig. 15. 
Dundret. 

\Valdlose s chnccbedccktc l'arlicn an dcr vValdgrc nzc auf dcm Giillivarc­
Vcrf. phot. Juni 19 17. 

Fig. l 6. Exponierter waldloser H(igel, mii Junats tt"(!idus b ewachsen, i m Birken­
wa ld untcrhalb des Rittok im Rapadalen. Verf. phot. l . Aug. 1914. 

Hindernis gegen das Fortschreiten des T reibschnees. Die Anhaufung von 
Schnee i11 der Walclgrenzengegend ist nebst der mit der Hohe abnehmenden 
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Temperatur d ie Ursache der schneebedeckten waldlosen Strecken, die 
be i der Schneeschmelze im V·/alclgrenzenstreifen beobachtet werden konnen . 
In den Jahren, wo der Scbnee erst spat abschmilzt, bleiben die Birken, die 
clen wald losen Gebieten am nachsten stehen, lange in schneebedecktem 
Boden stehen und es ist da leicht zu konstatieren, dass sie erheblich spater 
entwickelt werden als diejenigen, d ie sich auf schon ausgeschmolzenem 
Boclen befinden. 'v\'ahrend eines grossen Teiles der Vegetationsperiode 
haben sie ein fast krankhaftes Aussehen und erst im Hochsommer haben 
sie die E ntwickelung der übrigen Birkeo erreicht. 

Die FHichen, wo der Schnee den \Valdwuchs verhindert hat , si nd mit 
Pftanzengesellschaften bewaçhsen, clie in der 1·cgio alpina wiedergefunden 

Fig. 17. Birkens!riiucher auf subalpincr Heide obcrhalb des Saltoluokta, 650 m 
U. d. M. (Obere Vvaldgrenze 700 m il . d. M.) Vcrf. phot. 10. Juli 1918 . 

werclen. Charakteristisch für sie alle ist , class sie nur auf Standorten auf­
treten, die mehr oder weniger langdauernde Schneedecke besitzen. \\'en n 
e in vViesenbirkenwald von durch Schneebedeckung verursachten baumlosen 
Fiachen unterbrochen wird, sind die Pftanzengesellschaften, die auf diesen 
wieclergefunden werden, \i\liesenweidengebüsche, hochwüchsige oder niedrig­
wi.ichsige \iViesen und zuweilen Schneebodengesellschaften. lm Heiden­
birkemvald werden die baumlosen Gebiete von Heidelbeerheiclen, Grasheiden 
oder ausnahmsweise von Schneebodengesellschaften eingenommen. 

Nicht nur langdauernde Schneebedeckung, sondern auch Mangel an Schnee 
kan n vValdlosigkeit verursachen (TF.NC:W;\ LL I 9 r 8). Di e s ist besonders de r 
Fall auf windoffenen, den vVinterstürmen stark ausgesetzten Gebirgsablüingen. 



3l0 KATURW. u:-;TERS üCH . DES S AREKl :EB IRC ES. UP 111. 

D ie Depressionen konnen sich bisweilen auf mehr als JOO m belauf<:!n. Die 
waldlosen Gebiete sind mit Pflanzengesellschaften be,vacbsen, die Austrock­
nun g vertragen, wie fl echtenreiche Diapeusia-L oiselem·itz-Heicle, flechtenreiche 
Empetrum-Heide, '7wtcus trijidus-Heide (die Zwergstraucheq uivalente, l'ig. 16). 

Charakteristisch ist ausserdem, dass Birkenstdi.ucher auf den Abhangen 
reichlich vorkommen, di e an der Leeseite ~leinerer Hügel liegen (Fig. 1 7). 
Die Form der Birkenstraucher deutet auch darauf hin, dass vV interwinde sie 
beeinflusst haben. In seichten Ravinen und Niede rungen zwischen den 
waldlosen Gebieten wachst Birkenwald, ofters von ziemlich g uter Beschaf-

Fig. 18. Birken waldzipfcl oberhalb des Saltoluokta. 
starken NW-Winden gegen SE gcbogcn. 

Die Birken sind infolge der 

Verf. l)hot. 10. J ul i 19 18. 

enhe it, gewohnlich sind die Birken aber vo m Winde hart ruitgenommen. 
(Fig . 1 8). N icht selten treten Tischbirken auf derartigen Standorten au f, 
und dass ihr A ussehen von Winterwinden verursacht ist, hat KJHU.IAN (1890) 
gezeigt. Wie der Mangel an Schneeschutz wahrend des \Vi nters Wald­
losigkeit bewirkt und wie andererseits lange liegen gebliebener Schnee die Ent­
stehung baun)loser Pflanzengesellschaften veranlasst, kann man an verschiede­
nen Orten auf stark durchschnittenem Gelande im Rapadalen beobachten (Fig. 
19). In den tiefen Ravinen auf dem nordostl ichen Abhang des Tales fehlt 
die Bírke aanz auf dem Talboden cler Ravinen und in dessen unmittel -o 
barer Nahe; weiter nach o ben gibt es hübschen \Vald, aber au f àen expo-
nierten Rücken zwischen den Ravinen g ibt es hochstens verkümmerte und 
missgebilclete Birkenstraucher, ab und zu fehlen auc h d iese . 
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T m \ \' aldgrenzengebiet un d sonst in d er 1·eg-io subalpina ist es keineswegs 
ungewohnlich, dass Auffrierungserscheinungen auf baurnlosen Gebieten vor­
kornrnen. Ob diese die \ Valdlosigkeit verursacbt haben oder selbst eine 
Folge von clurch \1\linterwinde entstandenen baurnlosen Flachen sind, lasst sich 
nicht entscheiden. vVie dem auch sei, tatsachlich konnen grosse Gebiete 
i m Waldgrenzengebiet infolge Bodenauffrierung (»solifluktion») zersprengt sein, 
uncl class eine bestandig wiederkehrende Urnrührung des Erdbodens clie 
Entstehung von vVald verhindert, dürfte unzweifelhaft sein. In der Parek­
gegencl habe icb hübsche Beispiele dieser Erscheinung gesehen. Besonders 

l 
f 

Fig. tg. Der Birkcn\\'ald des Passaivc am Laitaure. A. . H-g phot. 14. April 1902. 

pragnant kornmt clie Zerfrierung zum Ausdruck auf kalkreichen Gebieten, wo 
aus dem waldbedeckten, unbeweglichen Boden der Kaik ausgewassert ist und 
jener Birkenwald tragt, dessen Untervegetation keineswegs eine Ausserung des 
Kalkreichtums im Substrat ist, wo aber die Bewegungserscheinungen auf den 
waldlosen Teilen kalkreiche Erdarten bis zur Oberflache heraufgebracht haben, 
und der Boclen somit von einer Vegetation bedeckt wird, die zweifelsohne 
dem Kalk ihre Zusammensetzung zu verdanken hat. Im Torne Trask­
gebiet gibt es weitausgedehnte Flachen, die diese Tatsache bestatigen (Fig. 
2o) ; innerhalb des von mir untersuchten Gebietes kann die niedrige vVald­
g renze auf dem Pelloreppe vvenigstens teilweise clurch die hier angeflihrten 
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U mstancle e rklart werden, was auch durch das Vorkommcn vun D;:,~·as-heide 
gerade oberhalb der \\"aldgrenze dieses Gebirges bestatig t wird. 

Moore, die in der vValdgrcnzengegend auftreten, konnen lokale Deprcssionen 
der \i\'aldgrenze verursachen . Innerhalb des Gebietes, das ich studi ert habe, 
ist dies jedoch nur selten der Fali, was clarauí beruht, dass di e \\ 'aldgrenzen 
im allgemeinen auf ziemlich stark geneigtem Gelande liegen. Jn den Tal ­
sohlen dag egen bewirken die Moore nicht selten \ \'aldlosigkeit, tllld betracht­
liche Depressionen konnen dadurch in der \Valcl grenze ents tehen LFig. z t ) . 

Die bekannte und umstrittene Erschcinung, dass de r Birkenwald in der 
Talsohle nied rige r a ls auf den Seiten lieg t, kann \\'enigstens in e inzclne n 

Fig. 20. St1balpinc He.ide mit Casst'opc tctragona bei Abisko, Torne J.uppmark, 
350 m ii. d. ~1. Ver f. phot. 22. Juni 191 8 . 

Fallen durch das A uftreten von Mooren erklart werden . Ausscrdem tragen 
Schneereichtum oder, in breiten Talern, \1\l interwinde clazu bei, den \\'ald ­
wuchs in de r Talsoh le w verhindern. Ob diese okologischen Faktoren 
clazu hinreichen, al/e »Tale rsch einungen» zu erkHiren, mag dahingestellt sein; 
moalicherweise spielen auch die Tem1)eraturverhaltnisse beim Ausschla <Yen 

b ~ 

des L aubes eine l~olle. Untersuchungen über clie Dauer der Vegetations-
periode der Birke in diesen Talsohlendepressionen wi..irden sicherlich dazu 
beitragen, clie Frage zu Josen. Derartige U ntersuchungen sincl indessen 
noch nicht ausgeführt. 

Díe von mir ausgeführten Messungen de r \Va ld-, Baum- uncl S trauch­
grenzen sind mit Aneroiclbarometer und Thermometer ausgeführt worden . 
Als A usgangspunl<te haben die grossen, im allgemeinen ni vellierten Seen 
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TabeJie Xl. 

Dic Hohe cl er \\'alcl-, J3aum- und Birkengebüschgrenzcn dcr Lulc Lappmark. 

l . o k a l l ii l 

Nõrdlic he Bõschung des 
R,a padaten : 

\\':dJ. 
grcozc 

Târcs3.h·c . .. 00 00 00 00. 00 .. 00 00. .. ... .. .... . 7 5 1 

.. .. .. 00 .... (VJo:~TE IH;tUo:?\) 779 
Pass:i i"c ........ ( ) 765 
Kcn okctjtjrtk ko .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 82,; 

• .. .. .. .. . .. . . . .. .. .. .. . . So 1 

7.wischcn <lcm Kcrtokctj ljiikko und 
denl Riuok .......... ............... . . 77-+ 

Í:\\'ischc n dcm K ertoke tjtj!ikko und 
dcm Riuok ................ 00.... .. .. . 7S9 

Rittok ....... ... .... ... ....... ... ...... . 00 Soó 
.... oo .... ......... . .. oo . oooo . .... . . S13 

.... oo . ........ .. .. 00 ..... 7S1 

n Birkcn-
:~ um- b 1 

l 
gc ilsc l· 

.!! f CilZC ., g rcnzc 1 

s l l 
So z 
S25 
So1 

790 

> S2o 
> 830 

..................... (lfAMilt·:tt~: ) 770-780, 
1'\ctirtjnkko 00 .. .......... ...... ........ Sog 
J{ ~tnik . .... .... ........ . ........... 00..... S17 

Vassjatj!\J,ko .......... . ...... .. .... .. . 

L' nn:t Sldl rkas . ... .. . . .. ..... 00 . ... 00 . 

%) ••• •• ••••• •• •••••••• •• • • •• • l Stuorra S ld\.rkas . 00 • • •• 00 .. .......... .. . 

., 
Snavvajokk .... .. .......... .... ........ , 

..... oo . oo .... , ( IIA~IIIl,RG) 
. ............... ( . ) 

J.nddepaktc ....... . 00 00 .. 00. 00 00 ... 00 .. 00 

• .. 

00 

.. .. .. "(\i 1::~·1·.;~~(; ;{· l::~ j 
l 'cla tjâkko . 00 00 ... . .. . . .... ... .. 000 000 •• 

l Pcla \'ara tj ... ........... .. 00 .. 00 ....... . .. . 

792 
740 

780 
775 
p S 
755 
Szo 

S32 

746 

S lO 

S oS 
T'O » o o.......... . . .......... .... .... . 742 

l 
pgnon sh tille. ... . . .......... . .. .... .... 724 

~ ~ ........... (HA~tni·: Rt:) 725 
• f:tlsohlc ( • ) c:a ú65 

Rapaclalcn ::~ m ~lat t~io!<k ( • )l 700 
• ~ S m:ulnjokk 00 .. 00 ... 00. -

, \\' vom Smailajokk .. . ... c:a 710 

Südlic he Bõs chung des 

1 
• , . • R,apadalen . 
l pkl;c!J ........ ........ 00 ........ . .. .. .. 810 
Vaibntjakko .. ··· ··········· ·········· 710 

l 

776 

832 

S t o 

740 
740 

1735·750 . , 
l 7 ro~ 

1 > sss 
r s 1o 1 

(c:a 890 z 
S6s 

l
c:a8s o 

875 

86o 
950 
9~0 

SS9 

e::• 720 

Expo­
sition 

s 
s 

ssw 

SS\\" 
s 
s 
s 

SSE 
s· 
s 

ssw 
S \ \' 
s w 
SW 

s 
s 

s 
w 
s 

Anmerkungen 

Schnccbotlcndepres­
s ion. 

D:o. 

Banrngrenzc dcr Ebe· 
rcschc. J 

1
1 Gehiisch <lcr Ebere-j 

l 
schcn. 2 Gebíischl 
dcr Birken. 

l.\linimal\\'crt: de r l 
\\'ald von Schutt· 
bodcn zcrstort. 

D:o. 
Schneebodencleprcs· 

s ion. 
D:o. 
D:o. 

S Minimall\'crt: Schutt· 

w 
w 
\\' 
S\\' 
s w 

s w 
S \V 

NW 

NE 

bodcn. 

l solicrtes Wrildchen. 

1 Ebcresche. ~ Birke. 
Schneebodendepres· 

~ion. 
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L o k a l t ii l 

l 
Vaikantjlikko 

;l> · · · ·· ···· 1· ········· · ·· · ··· 1 
.......... •. (HA~lHERG) I 

< H H l 

:::::::::::::::::::::::::::1 
am Katokjokk .. ... .... , 

• • (HAMUERG) i 
• " l 

Kâtoktjli.kko am Katokjokk 
• gegcn den > 

Kãtokvaratj .. ............ .......... . . ... . 

····· ······················ ··· 
1 Zwischen dem Klhokvaratj und dem 

Kll.tokjokkotjkaska ... (HAMUERC) 
Katoktj!ikko . . ........ .... .......... . . . .. . 

) 

1 Pc;lloreppe 

~ . ............. .... .......... . 
J~okkotjkaskaj ok k . . . . . .... .. .. . ........ . . 
!\.lkatjtj!i.kko N vom Xlkatjjokk . . . 

Nõrdlich e Bõschung 
Sarvesvag ge: 

des 

Telma . . . ' ............... -...... . ...... . .. 
..................... .. .. .. ........ .. 

·· ········ ·············· 
.. .. . .............. . .... . ~ .. . .. . .. . 

Südliche Bõsch ung des 
Sarvesvagge: 

l'elloreppe ············ ········ ········ 
Stuollo .. . .... ........ .. . ......... ··· ...... 

• · · ···· · · •••• •* •··· ·· ·· · ·· · 
Kaskasatjakko .. .. .......... . . . ... . .• . , . 1 

) gegen \V . .... . ... . .... . . 
N& i te, Talsohle ····· ·········· ······· ·· 

. .. ..... . (1:-L\~IUERG) 

Nõrdliches U f er des 
Sitojaure: 

Tsirakpai<te .... . .. ....... .. . ......... . ... 

Wald· 
grenze 

721 

737 
727 

726 

739 

770 
749 

7 J J 

722 

679 
Ó43 
6ss 
786 

746 
765 
780 
8 J3 

743 
724 
749 
804 
720 
Ó90 
6So 

726 

Ba u m· 
grcnzc 

750 l 

740 l 

726 ~ 

795 1 

7 7 J ~ 
771 l 

795 l 

679 
643 

S so 

765 

So4 

750- 755 

Hirkcn· 
gcblisch· ExpO· 

s ition J grcnzc 
:\umerkunge n 

820 

770 
> So6 

770 
c:nSoo 

l 

N E l ' Ebercschc. 
Se h nceboclcntlcpres-

NE 
NE 
NE 

NE 
NE 
NW 
N 
N 
SE 
E 
s 
s 

NE 

sion. 
D:o. 
D:o. 
'Ebercschc.:. ~ Birkc. 
Se h nccl.>odcndcpres-

sion. 
1 Ebereschc. 2 Birkc. 
1 Ebcrcschc. 
Winddcpression. 

Schnccl.>odcndeprcs-
si o n. 

NE D:o. 

ENE 

ENE 
ENE 
NE 
NE 

N 'E 
E 
E 

SE 
SSE 
s 
s 

N 
N 

NNW 
N N \V 

N 

S \V 

l ' Ebereschc. 
Schnccbodendcprc5· 

sion. 
D:o. 
D:o. 
D:o. 

, D:o. 
D:o. 

D:o . 

D :o. 
D:o. 
D:o . 
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L o k a l l ii l 

Südliches Ufer des 
Sitojaure: 

\\"ald­
grenzc 

Mart:~hav;lratj . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 36 
'1.'!\rcsaive....... . . . . . (VESTEilGREN) J i 74 

E. vom R,a padalen : l 
Va re IHr!is .......... . .... (HAMDERG) 760 
Scitc ........ , .... .. .... ( ) 683 

Isolierte Birkengebüschvor­
kommnisse in der regio 

al pina : · 

T'erikpakte . . ......... . . .. ...... . . ..... .. 
~iintotj3kko ............ . .. ... .......... .. 
Aln tjakko a m Melliimo ............. .. 
Stuor Rissavare a m Mclliitno ....... .. 

Die Oegend von Parek und 
die nõrdliche Bõschung 

des Njâtsosvagge: 

Kalalajâkko ....................... . .. . . .. 
l,; n na Jerta . .......... (VESTERGRE~) 

l Plire~lj!tkko :·.· . .".". : :·.: ::::::::::::: ::::::: 

•·••••• • •• • ,a• •• •• • • • • •••• • •••• 

823 
792 
777 
799 
781 

.............................. 793 

. .. . . . . .. (VESTERGREN} 770 
]) ( ) ) 799 

............... (l-TAMillo:RC) c:a 780 
• gegcn \'1' . . ................ . Soo 

Pârletjl\kko .. .. .. .. .. .. . . . . . .. .. . . .. . . .. . Soo 
Siil<ok . . . .. . . .. . . .. . . • . .. • . . . . .. . . .. . .. .. . S 1 6 

" 822 
........................... ........ 793 
............ . ..... . ................. SoS 
..................... (HAMIIJ,RG) c:a 780 

,. gegen W......................... 772 
» • • ........ .. .............. 775 

Luotto . ................. (VESTERCREN) SoS 
................ . ........... . .. ..... 740 

> ..................... (HA~IIH:RG) 720 
Luottojokk, Talsohle ... ( • ) c:a 67o 

Südllche Bõscbuog des 
Njãtsosvagge: 

Vnllatj .................... (GAVELJN) 670 
Tjuolta ..................... ( • ) 6So- 6Ss 

S. vou P iirek: 

Varto ........................ (GAVELTN)Ic:a.66o 
\V \'Om Slantarjokk und NNW vom 

Varto .. . .................. (GAVELIN) 715- 725
1 

l3:wm· 
grenze 

797 

785 

803 

So7 

So s 
S to 

830 
793 

826 

Birken­
gcbllsch· 
grenzc 

955 
813 
712 
726 

816 

> S70 

E_xpo· l Anmcrkungcn 
Sll!Oll 

KE 

N 

s w 
s 

\V 

s 
s 
s 
s 

s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 

s 
ssw 

i\l inimalwert; der 
Gipfcl des Gebirges 
683 m. 

vVahrscheinlich Ztl 

SW hohem Werr. 
s 

NW l 
E J Deprcssionen. 

S Winddepression. 

l 
Wahrscheinlich Mi­

nimalwert. 
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Nõrdlic h e Boschung de5 
Kamajokk (Siihtajokk): 

\V:~ld-

grcnzc 

Ruotc,·arc . . . . . . ... ...... . . , (GA\'1'1.1:-:) c:a6 q 
1 

; )ll. rrok . . . . . • . .. .• . . .. . . .. 
l juolta . .. .... . .... .. . .. . . . 

( ) < 700 

( ) 77 5 
( ) 7Ó)- 7í0 

gegen \\· .... . . ... . 
( ) 7 )O 

( ) 72S 

, Talsohlc . .. .. . .. . 
( ) b7 5 
( ) 590- ÓOO 

l Südlic he Bõschung des l Kamajokk ( inkl. Valle): 

Vallcvarc am Vallcjokk {G 1\\'E1.1:-; )!750- 76o 
, l'rinskullcn ... ( • ) 705- 7 l O 

. . . . . ...... . .. . .. J 715 
. .... ....... . ... (GA\' EI.IX) 725-730 

\ ·allcbackcn .. . .. ( \VA III .E:-;HFiu;) c:ao;o 
Arc:'tk!irsl . . ........... . ... . (GA\'1-:1.1 :-;) 67;;-6So 
E ,·om H :lbres . . . . .. .. . ( ) e: a 690 
Ruonas .... . ...... .. .... .. .. { > ) c;a 6.;o ·6so 

l > ... . . ........ . ..... {. )c:a625 
Njunjc., . .. (A="II I·:Rsso:-; u. B1 1H: 1m) 780 
Nnhc d em Tarrcluoppal ........... c;tqoo 

E . von Kvikkjokk: 

~nje r;lk . .... .. . . .. .. . . .... . .. .. .. 767 
............ . .. ... .. ... . . . ...... . 782 

» . . ..... ..... ( \V Alll.J::NI<ERC) e: n 7 l 5 
Kassevarc . . . . .. . . . . . . .. . . . .. . ... . ... . . . 7SS 

Das V irihaure- Gebiet: 

Puollejokk, nahe dcm R~tokjokk .. . c:aú95 
Kcuaure . . . . . . . . .. .. . .. .. . . . . . . .. .. . . . . 690 
t:'nna Tili r, :un K cnaurejokk 6ôo 

• (G ,, v r:: u:-. ) ()oo 
> ( \V ,\tri.ENII<:) c:a 6 75 

.... . ...... .. . ... ......... .. . ó;o 
> . . •.... . . ( \\'A IIL.E;'-IIH:RG) c:a6So 

Stuor T iti r .. .. . . .... . . ..... . .... . ...... . 725 - 740 
Titirnjarka .. .. . . . .. .. .. . .. . .. ... ... .. . .. 63o-66o 
Stalojokk nahc- d em Kerkevarc ... . .. c:a 625 
:\llak varc .. . .. . ......... . . . . . . . . ... . ... .. 650 

. . . .. .. . . ... .. . .. (GAY I•:f. IN) Ó)O 

K:íbrck . .. ... . .... .. . .. .... .. . .. ..... . .... . 590 
D c r See auf dcr wcstlichen Land· 

zung c zwische n de m Viri - uncl 
de m Vastenjaure .... .. .... .. .... .. . .. (ÍOO 

T opekn jarka . . . . . .. . . . ... ..... . . . .. .. . 1c:a 6oo 

Hnum­
grcnzc 

Birkcn l Expo-
gc!Ju~clt - l SÍ IÍOII 

grcni'.C: 

c:a i02 

> 742 
> 7<P 

:\\\' 
:\ \\' 
SE 
s 

s w 
S\\' 
\\' 

l'\ E 
SE 
SE 
KE 

\\'i nddcpre ::-s inn. 

> 700 l \\'ahrschci nlich 

l 
i> 7So 

S t:: 
NKE 

l \\'índd t' fH'CS>ione n. 

1 \\'S\\' 
SE 

K\\' 

ssw 
s 
s 

s~v l 
l s 
lssw.f' 

N W 
s 

N 

s 
s w 

Laut schrifdichcr 
illiuc ilung YOn D r. 
T11n1a: L1 :-.nFllR~ 

fsolicrtc Wiil<Jchc n. 
D:o. 

Druck f eh l e r stnll 66o' 

lsolienes \ Viildchcn. 

D:o. 
Isolicrtc \Yaldchen. 
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l . Q k " l t ii l 

lsolie rte Berg e im Kirch· 
spiel Giillivare: 

\YnJd. 
gre n z e 

Teletüisentuntnri .. .... .. . ... ( F~t üi>I =-> ) 5:;S 
1 Na uta nen . . .. . . .... . . . ....... ( ) 533 
l Tlirva~aive ....... ... .... .. .. ( ) ú05 

llirasrova ..... .... .. . .. .. ... . . ( ) 
Patjnnen ...... . ......... . .... ( 

l Viilkommnn (Mnlmbcrgct} ( 
)) ) 

) 
(F" tu ES ) 

l P' ''ll • . (1- .. ) · J.~ _Oai\'C ... .. . . .. .. .... ..... • R l >lH l\ 

G:tlhnl re Dundrct . ........ ( • ) , 

l~ . • .....• .. .. .•..... . . 

1\ietsakesk:\buo ............ (FRõut~) 
Syd-Stnbba .. ..... . .... .. . .. ( 

Vuo~mavnrc ......... . ....... . ( 

Nabrivnrc ... . ..... . .. ... ..... . ( 

l 
Appovare ................ . .... ( 
s ,·crkovarc .. . ....... . ....... ( 

Kuorainen ............ . . . ... ( 

l Lina3.ivc ... . . .. .. .. •..... .... ( 
I'_i.l~kalav~:.~ ................ .. ( 
l Jarro 1" table .... .... ....... ( 

Tahmokl\ ivc . ..... . .. . ... . . . . . ( 

1

1jutek1\bbo ...... .. .. ..... .. . ( 
T· o . prrokelJC .... . . .. . .. ....... ( 
Saivotjakko .................. ( 

l Kurravarc ...... ... ..... .... ( 
'fj isk:l\'arc .......... . . .... .. ( 

lsolierte Berge lm Kirch• 
s piel Jokkmokk: 

l Amtntlsvarc ... ... .. ... ....... (FRõOt N)l 
S tuor Talptll .. . .... ... .... . ( > ) 

l Das Tai des Stora Lule ãtf, l 
nõrdliche Bõschung : 

Saivotj!ikko .......... ...... . (FRÕDIN)l' 
Anutjakko ....... ... .. ... , .. ( , ) 
T apmoktjakko ........ . ...... ( • ) 
.Helka . .................... . .. ( • ) 

l Zwischcn dem Parokvnre und dem 
Suppats .. ..... ... ...... .. (FRêiiJIN) 

.\'trluJ''W , l 't:ft"r s, d. Snt"I'Á',t:cl·: .Bd , 11 1. 

(>J l 

622 
604 
610 
609 

620 

66o 
635 
ÚjO 
670 
647 
650 

63 1 
615 

69Ú 
685 
68 1 
704 

óSr 

Baurn­
grc.nzc b .. 1 Exp<>· ge usc 1- .. 

l 
Birkan- l 

A nmcrkungen 
~ ll 1 011 grenze 

6 20 
555 

> 6 11 

637 

s 
~ 

~ 

s 
s 
!:i 

s 
s 
N 
1\ 

l\l\E 
s 
s 

s 
s 
s 
<; 

s 
<; 

s 
s 
s 
s 
s 
s 

s 

S\\' 

s 
~w 
s 

Depression. 
Ilohe des Bergcs 

55 5 m. Au f dicsem 
Bcrgc giebt e s 
k ei ne \\. a lclgremc. 

' Mini111alwert. D e r 
G ipfel des Hcrges 
Ú l l m . 

Ho h e des Rerges 
6!7 m. 

l Hõhe des Hc.rgcs 
634 m. 

l llohc des l!e rges 
66 1 m. 

Ho h e cles ]~crgcs 
l -
1 6Jo m. l Hohe des Hergcs 

Ú37 m. 
Hõhe des lk rgc::-

645 m. 
Minimal1,·en: d e r 

Gipfcl des Berges 
6J6 rn . 

H õhc des Berges 
664 tll. 

t\ linimalwert ; de r 
Gipfel des Berges 
648 m. 

I li.ihc des Hergcs 
634 111 . 

l 
Minimalwcn : der 

Gipfel des Berges 
63 1 m. 

l [,;oliertcs \\'iildchen. 

2 2 



L o k a t l :i l 
\\"ald­
gn:nzc 

t N vom Juohmovaratj . .. ... {FR\ill rS) j (Í<)S 
J uobmotj!lkko ...... ... ... .. . ( > ) 7 r o 

1 ~ ...... {CI.I·:n:-EL"I.ER) ic:a6bo 
Kara nestjrd:ko (Nicras) . .. (FJú)nrs) l 69 5 
Nieras . . .... . . . .. .. .. (Cr.EVE·Et:T.El<) ll c:a 740 
~ollmcjokkotj .... ... . . . ..... (F Rii lnS) (>~7 
/.w•~chen dcm Vakota,·a re und dcm l 

l'1c~~1.s . ..... . . . . ....... . .. . (FRijD JS) 705 
Ebbat~akko ... . ... .. (CJ.E\' J·:-Ev LEI:) .c:a 715 
LakseJ~k,k .. . . ...... . . . ..... (FRi.,D IS) i h <)O 

J ~Iaukoj~kk .. . .. . ... . .. . . .. .. ( , ). 7 J 2 

S uolokaJokk ..... . .. .. . . . ..... ( . ) 7or, 
Raivotjakko .. ..... . . ... .. ... ( ) ;J o 
Pirvitakka ...... .• . ...... .. . ( ) 7 2s 
J ul lctjükko .... . . .. .. ... .. ... ( ) 72 3 

l 
Stuor Scggol: .... .. ........ . ( ) 6 5 2 

. • , .......... .. ... ( ) 5911 
~~~~~~ ...•. . . .. ......• . •. ..... ( ) 62:\ 

J . . . ............ . .. .... .. ( ) C. JS 
Skejatjákko ......... . ... ..... ( ) (,.~(, 

• ....... .. .. ... .. .. ( ) sSo- C,oo 
KeLsak_ãive .... . . .... . .. ... .. ( , ) > óQO 
SvaltJajokk ....... .. ... .. . ( I LntHE J:G) (>:>; 
J~ãtnotjâkko ...... ... .. ....... (F~tiiors) 7 J r, 
.-~ivcl~etjetjitkko . ........... ( > ) 701 
'CppnJokk ( = ~sepi rjokb) ........ c:a 6;;o 

Das Tal des Stora Lule ã l f 
s üdli che Bõschu ng: ' 

Valte . .. .;: .. . ... . ... ...... .. .... ( 1.-Riirll~) 72. ~ 
Luspcna1vc . ...... .... .. ..... ( , ) (,()(! 

?>lauok ........... . ...... .. ..... ( )l 6Si 
PuollamtJ!'tkko .. ..... ....... . ( • ) \ 6J 5 
S vom Salloluokta . . ....... ( , ) > 62 5 
" > . • ................... J 677 
;"::~~SOIJ_,·a gge .. .. .•. ....... . .. . . .... .. .. 

1 

Ô<)<) 
Ippons ............ . ..... (J·L\~lllJ·:Rc) 700 

, . . ....... . ........... (FRon1::-<) 700 
Alep K crkau ......... ( • ) ' 6So 

(Cr. J:.VF.·E\JLr~R) c:a64o 
Napal ...... . . .. . .... ...... (II A:o.ttmRG) 730 
Zwischcn dcm Adtje und <.lc m ~a· 

pai ..... . . ...... .. ...... (H,\~Iln~J\G) 
S tuotajokk ........... ....... (FR<) Dr:-;) 
S\V von <lcuJ Lullihapãrrc( ) 
S njutjotisk&rsa .. . . . ... ... . .. ( ) 

> ... ... ...... ( ) 
K isurisjokl; ........ .. .... .... ( ,. ) 

720 

7'5 
6So 
68o 
655 
645 

Ba tun· 
grc n7.e 

c:a 760 

c:a n<> 

700 

11irken· E . 
"Cbii~·ch - , _xpo­
"' ~ltJOll grenzc 

s 
SSE 

N \\' , \\' 
s 
~ 

S \\' 

s 
~ 

S S \\. 
S \V 
~\\· 

S \\' 
s 

:-::-:1·:-::W 
S\\' 
\\' 

S\\' 
~\\· 

SI~ 
S \\' 

:'E 

S,SE.SW 
;\(;; 

:-; 
s 

s 
S \\' 
SE 

NE 
NE 
E 
\V 

N\\" 

!soi icr te, \\' :ilclchcu. 

l\V!~'~'~c.p~e~sinn, ,-~1. 
l J·.:->(,\\,, l. I. J<) ! l). l 

i 

l 

gedient; innerbalb des Sarekgebietes habe ich aus den Nivellierungen Nutzen 
gezogen, die von A. I-T.uiBF. RG ausgeführt oder veranstaltet und mir \'On ihm 
z.ur Verfügung gestellt wurclen. Beim Herechnen der Ziffern habe ich auf 
das Harog ramm in K vikkjokk (310 m li . ei. 'NI.) und Pã rek (710 m ü . d . M.) und 
in zweifelbaften F~ille t) auch au f synopti sche Isobarenkarten Hücksicht gc-
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nommen. Hoffentlich habe ich dadurch ziemlich zu\·erlassige Ziffern be­
kommen. - Bei Festsetzung der \\'aldgrenze in der Natur haben bcstimmte 
.\fasse der Baume keinen Einfluss auf meine AuffassunO" dieser Grenze 

:::> 

ausgei.ibt, \\'eder di e von BROCK)JANx-jF.ROSCH ( 19 t 9) befürwortete Hohe (5 m), 
auch nicht FRól)JXS (!916) mannerhohe Birken. Es ware namlich meiner 
.-\nsicht nach vollstandig fehlerhaft, von einer im voraus bestimmten 
:\linimalgrosse der Baume auszugehen, um diese als \\'ald bezeichnen zu 

·-
' 

Fig-. 21. Dic walrllosc Talsohlc des Rapadalcu nn dcr TjRgnorishüttc. .\uf clcrn 

:\bh:tng (links anf dcm Bildc) s tchen mchrcrc Birkcn. Vc1·f. pho t. 27. Juli 191 5. 

lassen. Nur eine genaue Kenntnis der Becleutung cler okologischen Faktoren 
für cl ie Ausbi ldungsformen der Birken kann in jedem Einzelfall clie Antwort 
li efern auf d ie Frage, ob ein l3irkenstrauch als ~Baum » aufgefasst werden soll 
ocler nicht. Nur die obersten \\"aldvorkommnisse zu messen, ist natürlich 
vollkommen objektiv und hat deshalb seinen \\'ert, es soll aber hervo r­
gehoben wcrden, class man durch ei n vertieftes Studium der Okologie der Birken 
zur Erkenntnis kommt, dass man fiir die Hohe cler oberen \\'aldgrenze auf 
solchen Gebieten lahlen erhalten kan n; die, durch oberflachlich-objektives 
Feststellen der hochsten Baurne gewonnen, ganz widersprechende \Yerte 
bringen und vielleicht auch da.s Ergebnis der Hearbeitung aufs Spiel setzen 
kon nen. 



Oie Pflanzengesellschaften. 

Di e .hso~t:ltiOll al-< pllanzcn~o?.i<>logi-ch c- 1-:inlteiL Dic J:irkCll\1 a!. k r. l )j e Gchihchc. l lt l ' 

Fchls ch ich tgcs e llschnftcn. l >i e \>Va ~-erpf1anzengc:<ell<chaftcn . 

Als o-rundlecrende Einheit für clie ::;ozioloE:ische Pflanzengc.:o!!raphic.: hat 
h b - ~ ~ 

man sich auf die Assoziation geei nigt. Dieser Terminus, obgleich frühcr 
bereits benutzt, ,,-urde in seiner gegemdirtigen Bedeutung ,-on Fr.AH AL' J.T 
1901) aufgenommen und bekam auf dem 13rüsseler Kongress (19101 eine 
klare Definition. Doch schon auf dem Kongress machten sich Bedenken 
gegen deren Auffassung bemerkbar und spater wurden immer mehr Ein­
wendungen dagegen vorgebracht. Die Einigkeit , welche man zu gewinnen 
glaubte, wurde deshalb ge\\'issermassen illusorisch. \' on d en sch\\'edischcn 
Pflanzengeographen, welche die induktive Forschung immer hoch gehalten 
haben, wurde geltend gemacht, class ele r orthocloxe Satz: & Der Standort 
erzeugt di e Pflanzengesellschaften 1l keincswegs angenommen \\'Crden kon ne. 
(Du RtETz, FRms und Tr·:NCWALL 1918). Und da der Standort, welchcr im 
Sinne des Brüsseler Kongresses al le die auf die Vegetation an einer be­
stimmten Lokaliüit Einfluss besitzenden Faktoren umfasste, für die Hegren· 
zung und Einteilung der Assoziat10nen zu Grunde gelegt \\'urcle, war es 
die natürliche Folge, class die genannten schweclischen Forscher gegen die 
Annahme der D efinition des Bi'l.isseler Kong1·esses opponieren mussten. 
Fi.ir sie wurde die Assoziation stattclessen »eine PAanzeogesellschaft Yon 
bestimmter Aoristischer Zusammensetzung und Physiognomie» {DL- Hrr-:Tz, 
F~trE~ und TE:>~<:WALL l. e. S. 149). In dieser Arbeit wurde besonders clie 
Bedeutung cler floristischen Zusammensetzung betont und darauf hinge\\'ÍC· 
sen , class eine ge\\'isse Artgemeinscbaft zwischen clen verschiedenen Teilcn 
der Vegetation ( = clen »Einzelbesüinden») vorhanden sein muss, clamit s ie 
zur selben Assoziation gehbren konnen. Der Gruncl für die Assoziation ist 
a lso Gleichh e it in der Artzusammensetzung bei den Teilen der Vegetation, 
\\'elche zu derselben gehoren. 

Theoretisch - \VÍe auch in der Praxis - muss man deshalb in jeder 
Assoziation eine gewisse Anzahl Arten unterscheiden konnen, die man in 
jeder zu der respektive Assoziation gehorigen Vegetation wiederfi nden muss. 
Dies jedoch unter der Voraussetzung, dass man sich mit solchen Vegetations­
teilen befasst die das Minimumareal der betrefíenden Assoziati011 übersteio-en 

l b , 

ocler mit ancleren Worten mit VegetationsAachen, welche grosser sincl als 
Assoziationsfragmente <D e Ru::T7., FRtF.~ und T ENGWALL 191 8~. 

Untersuchungen, in clenJahren 1918 uncl 19 19 Frage ausgcfiihrt, an alpinen 
und subalpinen Assoziationen zu r Beleuchtung dieser Frage ergaben, class, 
auch wenn man au f Flachen von I-4 1112 Grosse arbeitete, eine beachtenswert 
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g rosse, qualitatív und q uantitativ bestimmte Anzahl Arten auf jeder ana­
lysíerten Flache wíedergefunden \\'urcle, so lange man sich Ü111erbalb eíner 
g leichartígen Vegetation o d er mit anderen \,\· orten einer bestimmten Asso­
z.iation bewegte (vgl. D v Rn::n, FRIES, Ü SVALD und T~-::-:GWALl. 1920) . 

Diese Entdeckung war von grosster Bedeutung, zumal es sich zeigte, dass 
die Artgemeinschaft weitaus grosser war als man e ígentlich auf Grund der 
Erfahrungen, welche eine b losse Sclüitzung ergeben haben, hatte erwarten 
konnen. Bei BROCK~IA:'\N-jEROSCH (1 907) und R ü1n:L ( 1912! findet man Ta­
bellen , bestímmt für clíe U ntersuchung, welche A rten innerhalb der verschie­
denen Assoziationen in \\'enigsteus der Halfte der gemachten Aufzeichnungcn 
\\'Íeclerkehren. Diese Arten hat l3ROC..: Ki\JANN·)EROSCH Konstanten genannt. 
Es besteht jecloch entschieclen ei n Unterschied in cle r •Konstanz» zwischen Ar­
ten, welche in alle n untersuchten Fallen vorkommen und denen , díe nur in 
d er Halfte clerselben auftreten ; von der ersteren A rt haben BRoCKlii Al'l'-J ~-:­

Roscll uncl RCBEL (l. e.) n ur 1-2 A rten, wabrend die Untersuchungen aus 
den schwedischen Gebirgen über 10 nabsolute Konstanten » aufweisep kon­
nen und dies auch in Yerhaltnismassig artarmen Pflanzengesellschaften. Die 
U rs ache dafür liegt wa hrscheinlich in de r minuzi osen Genauigkeit , mit welcher 
di e letztgenannten Untersuchungen ausgeführt wurde n ; ausserdem is t es mog: 
lich, class die Schweizer Forscber ihre A ufzeichungen auf Flachen gemacht 
haben , die innerhalb cler Assoziationsfragmente fa llen. 

Incles ist noch ein Umstand betreffs der »absoluten Konstanten » zu be­
merken. Aus cler Behandlung des sicb auf eine sehr g rosse Anzahl von 
Aufzeichnungen sti.itzenden · lVIateriales ging hervor, class die Summe der in 
al/en untersuchten Flachen vorkommenden A rten, d. h. im hochsten Fre­
quenzgracle, bedeute ncl g rosser ist als die S umme cler Arten in j edem cler 
nachsthochsten Frequenzgrade, uncl \\'ar díe Anzahl der Aufzeichnungen in­
nerhalb e iner Assoziation einigermassen gross, so übertraf clie A rtanzahl im 
hochsten Frequenzgrade die Artanzahl in jeclem ancleren Frequenzgrade, 
rnoo·licherweise mit Ausnahme des allerniedrigsteu Frequenzgrades. Die in 

l:> 

a llen untersuchten Flachen vorkommenden A rten erhalten demnach eine 
entsch ieden grossere Bedeutung fi.ir die Konsti tution cler Assoziation als die 
i.ibrigen. Ich mochte deshalb fiir diese Arten die Bezeicbnung konstante • 
r\ rten oder f(onstmzten vorschlage n. 

BRAUN und F uRRER ( 19t3) brachten in Vorschlag, zur Defini tion der Asso­
ziation solle noch die Forderung von Charakterarten hiozugefüg t werden, 
d. h. von A rten , we lche nur ocler vorzugsweise innerhalb einer bestimmten Asso. 
ziation auftreten. In seinen spateren Arbeiten hat B RAU!' (1915, 19 18) die­
se n Geclanken n oe h weiter entwickelt un d ( 1918, S . 9- r 3) sein e Ansichte n 
prazísiert. Nach BRAU~ konnen die A rten innerhalb eine r Assoziation in 
bezug auf ihr Auftreten vier E igenschaften besitzen, j e nach dem Grade 
\ "011 &Gesellschaftstreue •, >> Stetigkeit» )} Mengenverhaltn is» (absolut und re-



lativ\ »Gesellígkeit . Vo n grosster Bedeutung ist jedoch dcr Grad von 
»Gesellschaftstreue .t> , denn, um Btuu:-: ( 191:>, S. l t l zu ztuercn: ~ci ne Art 
kann nur sporadisch, sehr sparlich und \'ereinzell auftreten, aber dennoch 
gesellschaftstreu sein und mithin den vollkommenen A usdruck cler gcgebenen 
Faktoren verkorpern. >> Das Vorkommen \·on »Charakterartcn I. Ordnung . 
d. h. Arten, welche im hochsten Grade gesellschaftstreu sind, ist also c ine 
Cfmditio sine qua 110// für d ie Assoziation als solchc. nRAl' =' meint auch, 
dass die Teile von Vegetation, \\'elche keine >>C harakterarten » besitzcn, »cnt· 
weder Untergruppen oder dann Ent\\'icklungsstadien der Bcstandestypen 
oder Mischbestande» sind. Scine Idcen baben wohl kaum noch allgemeinc 
Ancrkennune- eruno·en · ihr eifricrstcr FiirSJ)recher ist 2'ce-en\\'~irli~· PA\' 11. 1.:\IW .._, h ) b .. ..---. ... ~ .. ~ 

(1918 , I9P9). der darin ein l\Iittcl zur Vertiefung clcr r\uA'assung des Haues 
uncl der Okologie der r'\ssoziationen crblickt. 

Es kann indes in Fra<,.e crestellt werden, ob BRAt·:-:s Theorie von dcr ,., Q 

Bedeutung der Charakterarten wirklich clen festen Grund bcs itzt. der die 
notige Voraussctzung ihrer Fialtbarkeit bildet. Ocnn, \\'Íe soll man entschci­
den konncn, ob eine Art cine »Charakterart l. Ordnung>> ist? Selbstn:dend 
muss dies durch e-cnaue A nalyse crleicharticrer· Vc!:tctationst-Uichcn !!cschehen ....... ::") b l 'L.,. '-.-7 

und e rfordcrt e-rosse Erfahruncr über das Auftreten clc r Arten. .t\bcr auch, 
~ b 

wenn es au f di ese Art und \ \ 'eise die Existcnz von Charaktcrartc::n z u er-
mitteln gelingt, ist es nicht ausgcschlossen, dass cs grosse Vegctationstcile 
gibt, welche nicht in die aur Grund ,·on Charakterarlen aufgestelltc 
Assoziationen eingereiht \\'crden l~onnen. Diesc T c ile von Vegetation konnen 
also nach Bl{AU~S Anschauuno· keinc :oAssoziationen• sein. \\'as s incl sic o 
aber dann? Síc konncn mit clen • wirkl ichen1> Assoziationcn infolgc ihrer 
Verschiedenheit in der Aoristischen Zusammensetzung und Physiognomie 
nicht zusammengefi.ihrt werden. - Existieren aber solchc Assoziationen 
ohne :oCharakterarten » in der Natur? A uf diese Fràge mi.issen wir unbc­
dingt mit J a antworten. Als Beispiel konnen dic in der rcg·io aL}illa reichlich 
auftretcnden J.:.:mpetntm- und Heidclbeerhciden angeführt werden. Keinc vou 
clicsen bcsitzt irgendeine Charakterart, abcr cleshalb zu vcrneinen, class sie 
selbsUi.ndige Assoziationen seien, ware meincs Erachtens nach ,·ollig fchlcr­
haft. Das Vorkommen von :b Charakterartcn I. Ordnung» di..irfte übrigens 
unter den alpinen und subalpinen Assoziationen dcr skandinavischcn Gc­
birgsgegenden recht ungewohnlich sein. Nach meiner recht bedeutendcn 
Erfabrung s ind es hauptsacblich die an kalkrciches Substrat gebundcnen 
Pflanzengesellschaften, welche Charakterarten besitzen. Ausserhalb cler 
D?J•as-heiclen clürfte man d emnach kaum 0,1.:ytropis lapponica, Cm'C'.1' mn·dimr 
antrcffen; Antennm·ia carpatica kom m t nu r seltcn in anderen Jlflanzengescll­
schaften als in der D1yas-Grasheicle vor usw. A ber für clic grosse Mehrzahl der 
a lpinen und subalpinen Assoziationcn g ilt, \\'ÍC gesngt, dass sie keine Cha· 
rakterpAanzcn haben. 
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Es c riibrigt noch zu pri.ifen, ob der ,·on BRi\l":-> verfochtene Satz, dass 
..:ine ~gesellschaftstrcue • Ar t di e Okologie de r Assoziation verkorpcrt, hal t­
ba r ist. D ics Hisst sich am besten durch ein Beispiel illustriercn. In den 
skanclinavischen Gebirgen kommt ganz allgemein die Sah,; ltcrbrrcca·Asso­
zi:ltion ,·or, dic keine für sic eigenartige PAam~e besitzt, ausser im nord­
lichsten :\orwegcn, wo dic ausserst seltene Draba crassifolia in derseiben 
auftritt und ausschliesslich an sic gebu nden ist. Diese Art ist also eine 
-,Charakterart I. Ordnung:. im Sinne BRAVl'S. Abgcsehen von den rein 
e inwanderungsgeschichtlichen Ursachcn , welche di c Ausbre itung von D1·aba 
crassiJolia bedingen, dürfte mit Recht in Frage gestellt \Yerden konnen, ob 
nichl gcrade dicse Variante der Salit: ltc1·baccrr·Assoziation, in welcher diese 
. \rt auftritt, sich durch einen speziellen okologischen Charaktcr von• denen 
untcrschcidet, wo sie fehlt. \\.cnigstens ist eine solche Annahme ebenso 
berechtigt, wie dass Dmbrr crassifolia der okologische Ausdruck für dic 
Faktoren warc, welche . die Entstehung der Sah,; ltc1·baccrr·Assoziation bc­
stimmcn. Dicser Gcsichtspunkt kann auf alle scltmcn »gesellschaftstreuen » 
. \ rten angcwendet werden. \\·ir wissen n oe h ,·i ei z u wenig über di e Ge­
sctz<.:, wclche die \ erteilung der Artcn bestimmen. Aber bis auf weitcres 
hat man ebenso guten Grund zur Annahme, dass das Auftretcn einer sel ­
tcnen Charaktcrart auf besondcren okologischen Faktoren beruht, welchc ge­
radc an dcm betreffendcn Stanclort deren Existcnz zulassen, wie dass es 
ein ükologischcr ..-\usdruck für eine bestimmte Assoziation sei, d. h. auch 
für die zur _-\ssoziation aehoricrcn Teile ,·on Vcgetation, wo die Art uicltt 

b :::. 

,·o rkommt. - BRAü l\ meint, dass die Assoziation durch die Charakterartcn 
»okologische Selbstancligkcit vcrrat». Dies mag wahr sein, wo es sich um 
eine Charaktcrart handelt dic immer in der Assoziation auftritt. Für die 

' sdt<.:ncrcn Charaktcrartcn braucht dics, wie ich gezcigt habc, kcinc Gültig-
kcit zu habcn. - Eine Assozialion kann jcdoch auf eine andcre \Ycise 
ihrc »Okologischc Sclbstandigkeih zeigen. Dic Unlcrsuchungcn von alpincn 
Pflanzcngcscllschaftcn, über welchc ich im Vorhcrgehcnden bc richtet habc, 
zcigtcn u. a., dass jcdc Assoziation cinc gewissc Anzahl von Artcn besitzt, 
w<.:lchc regclm~issig in jcder zu dicser gehorigcn Vegctation wicdcrkcbren, 
namlich dic s. g. Konstanten. Dicse dürftcn in weit hohercm Gradc als 
dic Charaktcrartcn die okoloaischcn Faktorcn dcr Assoziation matcriali-

o 
sicrcn. 

Dic Entdcckung clcr Konstantcn zeigt, dass dic Artcn nicht individucll 
auf clic okologischcn Faktorcn rcagiercn, sondcrn g ruppenweisc. Díe Kon­
stantcn sind dcshalb die vornchmlichstc floristischc Bcstimmung dcr Asso­
ziation und ihrc F eststcllung gchort zu dcn wichtigstcn Arbcitcn für das 
Studium clcr Assoziationcn. 

lm Gegcnsatz zu dicscn hicr mitgcteiltcn R csultatcn stchcn dic, wclchc 
J. ... n ; AJW durch scinc Untersuchungen dcr floristischcn Konstanz in alpincn 
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\ \"iescn und andcrcn Pflan:r.engcscllschaftcn dcr Alp~n gcwCJnn~n hat 
(j ,,coRD, I902 a, b; I908; 1914). Er fand, dass dic r\rtg~mcinsch aft bci· 
s pielswcisc in den \ 'Viescn ausscrst unbcd cutcnd sei. Dic Ursachc hkrfi.ir 
beruht allcr \\'ahrschein lichkcit nach clarauf, class er nicht inncrhalb homo­
gcner Vcgctation gcarbcitet hat ; dic alpincn \\"icscn bchcrbcrgcn dcu tlich 
d nc Mchrzahl von Assoziationcn , was j.\cC,\IW nicht beri.icksichtigt hat. In 
~cwisscn Fallc n ist einc zu scincn Rcsu ltatcn bcitragcnd~ Ursachc, dass er 
m it F Hichen untcrhalb des Minimumarcals clcr betreffenden i\ssoziationcn 
licgend gcarbe itct hat. r\ ue h ist cs wcclc r RAUNK I AER ( I 909; 191 2; 19 I Ú) n oe h 
VAHL ( 19 1 l; I9 13 a, b; 1919) und andcrcn F o rs chc rn , d ic sich mit stati ­
stischen V cgctationsuntcrsuchungcn nach d er RAt;:-\KIAEI{ "schcn :\fdhode bc­
schaftigcn, gclungen, das Vorkommcn von Konstantcn w bcwcisc n. Jlkrfü r 
licgt indcssen d ie Erklarung offcn zu Tagc, d cnn dic gcwohnlich bcnutztc 
Flachc ngrosse w a r o,. m2 und cs dürftc ka u m ei ne aus mc:h rc rc n A rtcn 
gcbildctc Phancrogamenassoziation existiercn , den.;li M inimuman::al innc rh alb 
di eser Grcnzen li cgt. 

Die Konstantcn konncn als d cr Kcrn dcr A ssoziation angcs~hcn wcrdcn, 
um di c sich dic übri gen mdu oder wcniger akzcssorischcn odcr zufcilligcn 
Arten g ruppiercn. J edc Asso:r.iation bcsitzt einc fc.:stc A nzahl bestimmtcr 
Konstanten, wahrend dic übrigc Artcngruppe von Punkt Zll P unkt nacb 
Anzahl und Zusam mcnsctzung variie rc n kann . Diesc A rtcn sind also nicht 
in derse lbcn \Vcisc wic dic Konstante n okolog isch an die A ssoziatio n gc­
bunden, sondern reagicrcn lcicbtcr alif okologischc Variationc n in dcr Ge­
scllschaft oder a uf andcre rc in loka lc Zurálligkcitcn. Zu bem crkcn is t, dass 
das absolutc und relative Mcngenvcrhaltnis (Dominanz) der Konstantcn sowic 
auch dcr übrigcn Artcn grosscn Fluktuationcn untcrworfcn sein kann. In 
artreichcn G esellschaftcn kann bald d ic cine, bald d ic andc rc Art do mi­
ni eren uncl dies gilt auch für dic mchr zuràlligen A rten, ohne dass d ie 
Konstantengruppe eincr Veranderung weder ihrer Zusammcnsetzung noch 
ihrer .-\nzahl nach untcrworfcn ist. Für V a rianten und Fazics komm cn 
noch spezicllc Konstantc n hinzu, dicse Unterabteilungen inncrhalb dc r .-\sso· 
ziatio n stehen deshalb auf e incm andc ren N iveau als die Ausbildungsfor­
mcn dcr Assoziation , wclche nur auf dcr Artdominanz basiercn. D c r Zu­
sammc nhalt unte r cl c n Ko nstante n ist clemnach b cachtc nswcrt g ross und 
clie Konstantcngruppe reagiert besonders tdige au f dic okologischen Fak­
toren. Geradc a uf dieser Ei•rcnsch aft clc r K o nstantcn bcruht cs sicbcrlich , 
d 
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ass Zw1schenfo rme n zwiscben clen 1\ sso:r.iationcn so selten sind odcr nur 
relativ klcine FHichcn einnehmen. 

Beim Unterscheiden der .\ ssoziationen bin ich von floris tisch-pbysiogno­
mischen Prinzipien ausabeaanaen. Um mir eine Auffassung iiber ihrc Zu· 
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~ammcnset;wng z u verschaffen , ha be i eh di e von H e· L-r un d St.R1\A:-;IJER an­
g~gebencn Methoden benutzt. Es wurde eine grossc .-\nzahl (zirka soo) 
Standortsaufzcichnungen g-emacht ; zur Bczeichnung der Mengenverhaltnisse 
wurdc dic H uLT-SJ:RNANDER'sche Skala venvendet. Diese bezieht sich auf 
dcn Deckungsgrad der vcrschiedenen Arten, wobei cliese auf c\ie Bodenflachc 
proj izicrt gedacht sincl. Die fünf Haufigkeitsgrade, die im Verhaltnis 
I : 2: 4: 8: 16 stehen, sind vereinzelt, sparlich, zcrstreut, re ichlich. haufig.l 
Dicsc Methocle g ibt natiirlich kein exaktes Bild cler Vegetation, um abe r 
einzelne Teile der Vegetation zu charakterisieren, diirftc sie geni.igen. 

Fiir die Gruppierung cler Assoziationcn habe ich das von Du I~mTZ, 
FRn:s und TENC~WALL ( 1918) aufgestcllte System benutzt, we lches in \i\Tirk­
lichkeit hur eine Erweiterung des A. NlLSSOKschen ( 1902) darstellt. Für 
die sehr langanhaltender Schneebedeckung ausgesetzten Pflanzengesellschaften 
lasst sich jcdoch oft schwer bestimmen, in welche Formation sie gcstellt 
werden sollen. D er Übersichtlichkeit halber habe ich sie alle in einer Gruppe, 
d <:n :.Schnccbodengesellschaftein, vereinigt, welche als Anhang den clurch 
Scbncc becinflussten Grasheidcn angefügt wurde. 

Für clie Bezcichnung der Assoziationen legte ich die Formation ~bzw. Sub­
formation) zugrunde, zu welcher sie gehoren. Sie nur nach der oder 
dcn dominierenden Arten unter Zusatz des Suffixes Assoziation zu be­
nennen, ware vielleicht konsequentcr, aber es kann nicht vermieden werden , 
dass clie Namcn clann unformlich lang werden. Gewohnlich habe ich 
sie nach der ocler clcn dominierenden Arten benannt unter Zusatz des 
Suffixes Heide, \ 'Viese usw., je nach der Formation, der sie angehoren . 
Bisweilcn kommt es jedoch vor, dass in einer Assoziation eine andere 
Art dominiert als dies in der typiscben Assoziation der Fali ist ; es ent­
steht also cine Variante cler A ssoziation. So kann z. B. Vacânzi1111 ·vitis 
idaea reichlich i m E 111pctmm-reichen Moosbirkenwalcl auftreten; diese Pf\anzen­
gesellschaft wird dann als Vaccinàtm vitis idaea-reiche Variante des 
~mjJE/rum-reichcn .Moosbirkcnwaldes bezeichnet uncl nicht V acdmiml oitis 
1daea-reicher Moosbirkenwald, c\ies, um die Zusammengehorigkeit der Vari­
ante mit der typischen Assoziation zu betonen. - Gewisse Pfl anzengesell­
schaften, die nur zusammcn mit dem .Auftreten von DrJ'CTS octopetala vor­
kommcn, habe ich nach dieser Art benannt, ungeachtet ob D1')'aS selbst 
in cler Assoziation vertreten ist. Das Vorkommen von D1J1as in g rosseren 
l\[engcn steht namlich immer mit dcm reichlichen Auftreten eincr Reihe von 
anderen Arten in Zusammenhang und jeden Vegetationstypus, z. B. inne r­
halb der \,Yiesen in DIJ'as-reichen Gegeoden nach der dominicrenden Art 
zu unterscheiclen und zu benem1 cn, würde zur Aufstellung einer Menge ver­
sch iedener )> Assoziationen ~ führen, was zweifelsohne unrichtig ware . Es ist 
ja ganz natürlich, dass clie Variationen innerbalb ei ner Pflanzcngesc llschart 

' In dicscr Arbeit werden ~i e mit dcn Ziffern I, 2 , 3, 4, 5 bezeichnêt. 



mit vielen Arten grosser und zahln.: ichc r sind als in ein~:r miL \\'t:nigen i\r­
t c n :J ACCAtW 1908; ve rg l. auch PAuH;Rt~ :>: 1917). ;\us diese n Grünckn habe 
ich die \\"iesen innc rhalb D')'trs-reicher ( = kalkrcicher) Gegc ndcn als DIJ'fiS· 

\\'iese n, di c Moore als D1:11as-;vroorc usw. bczeichnct. 
Im K achstchenden werden n ur so le h e PRanzengesellschaftcn behandelt, 

in den cn di c Phanerogamen uncl Gefasskryptogamcn cinc Rollc spielcn. 
Eine Ausnahme "·urcle jedoch für gewisse ~..:xtreme S chnecbodenassoziatione n 
gemacht, welche andercn mit sparlichcr Pbanerogamenvcgctation sehr nahe 
kommen. Dic übrig<:n reincn Moosgesc llschaften sowie Flechtcngesel lschaf­
ten habc ich nicht studiert, clics besonde rs cleshalb, weil Untersuchung·l'n 
i.iber die J\•foos- uncl Flechte nvegc tation im Sarckgebictc bereits \' ( Hl ancleren 
Forschern (ARNELt. u. Jr;r-:sEN 1910, Ntr.sso:'\ [·CAJANL·s] 1907) n :rêiffent licht 
wurden. - Die iYic brzahl der hi e r beschricbenen Pflanzengcselischaften sind 
schon von anderen V erfasse rn aus verschicdcnen T<:ilcn Fcnnoskandias 
mitgetcilt worden. Einige werden jcdoch zum c rsten Male beschriebcn. bc­
sonde rs \Vicsen- und Schnce bodengesellschnften, \\·clche im Sarekgcbicte 
infolgc seines Schneercichtums eine grossartige Ausbreitung haben. 

Es mag vielleicht scheinen, a ls sei clie nachstchencle Schilclerung der 
Pflanzengescllschaften diescs Gebietes vicl zu au~fiihrl ich. Ohnc Zwcifel 
hatten dic Beschreibungen durch einfache Angaben der \\'Íchtigstc n Ziige 
in der Artzusammensetzung uncl Physiognomic d e r Assoziationcn bedeu· 
tene\ gékürzt werden kêinnc n. Abcr da, \\·te ich in ckr Einlcitung 
<·rwahnte, meinc Erfahnmo· aus verschicclenen skandinavische n (~ebirgs· 

gcgenden recht umfangrei~1 ist und die bier gemachte Begn:nzun g cler 
Assoziationen sichcr mit dcr d c r meisten anderen F orscher , \\'elch e 
sich mit Gebirgsvegetation bcschaftig t habc n, i.ibcrcinstimmt, habe 
i eh in Fallcn, wo es mir wichtio· erschien di e Stclluno· anderer V crfasser z u 
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cli esen Fragcn aufge nommen und diskutiert. A usserde m clürftc cs \\'enige 
Gebirgsgegc nden in Skandinavien geben, wo so vielc Assoziationen vertrete n 
und glei chzei tig wobl ausgebildet sind, wie in clcm Gebietc, in d cm ich 
meine Untersuchungen angestellt habe. 

D e r A nschaulichkcit halber gebc ich nachstchcnd c inc Übersicht dC"r tn 
dem U nters uchungsgebiete vorkommencle n Fonnationcn. 

l. Birkcnwalder. 
A. Heidebirkcnwalder. 
B. Wiesenbirkenwalde r. 
C. Moorbirkenv\'alder. 

li. Gebüschc . 
A. Heidcgebi.ische. 
B. \~! iesengebüschc. 

C. Moorgcbi.isch<: . 



Jll. Fddschichtgesellschaften. 
1\. \Viescn. 
B. Z\\"ergstrauchheidcn. 
C. Grasheiden. 
D. Grasmoore . 
E. Zwergstrauchmoorc. 

l V . \\-asscrpflan;~cngcsellschaften. 

I. BirkeinYiHde r. 
Dit: einzigen in diescr Gegend vorkommenden \\'aldcr sind Birkcnwaldc r. 

D~; r in clcr rcgio sltba!pàta licgenclc Teil des Untersuchungsgebietcs betragt 
n ur ungefahr 5 "o clcsselbco oder annahcrnd 200 qkm. _ Ticht die gaoze 
re.~i(J s~tba!jnim besteht aus Birkenwald, sondern grosse Teile sind Heide. 
\ \'iesen und Moore. Der waldbewachsene T ei! des unterhalb de r Birken­
waldgrenze liegenden Gcbietes betragt 11ur ungefahr 3/4 desselben. Diese 
Ziffer muss als ziemlich hoch angesehen \\·erden, denn in ,·ielen anderen 
Gcbirgsgegenden dürfte kaum mehr als die halbe 1·egio suba!pilla mit \\.ald 

becleckt sein. 
Im Sarckgebiet ist cler Birken\\"ald auf clcn Rapadalen , die Sitojauregegend, 

den ostlichen Teil des Sarvesvagge, die Parckgegend und den NjãtsosYagge 
besch rankt. Ausserdem kommt am Ostufer des Virihaure isolierter Birken­
\\'ald bis zu So m vertikalcr Machtigkeit ,·or und hic und da Birkenhaine 
an den ostlichen Partien dieses Sees und des Vastenjaure . Die topographi­
schc Karte (Biatt r 3 »S tora Sjofallct» un d 1 z »Sulitelma») ist hinsichtlich 
d<.:r _-\usclehnung des Birkenwalcles irreführend. So erstreckt sich der \\-ald 
z. B. im Njatsosvagge nahezu einc Meilc weitcr nach \.Ycsten als die Karte 
angibt; am Virihaure und Vastenjaure dagegen sind Gebietc als waldbc­
wachscn bezeichnet, welche in cler ng7·(J nlpina Jiegen (vgl. Elie Vegeta­

tionskarte Ta f. T J). 
I n de m von HROL'K~I.\1\l'-JEROSCH un d Rünt-:1, ( I 9 t z) z ur Eintcilung de r 

Pflanzengcsellschaften dcr Erde gemachtcn Vorschlag werclen \1\'alder als 
Pflanzcngesellschaften bezeichnet, in denen die Baume dominieren und so 
dcn untcren Schichten andere Bedingungen geben, als wenn diese sclbst 
vorhc rrscben wi.irden. Deshalb hat Sa~IU ELSSO>' ( 1917\ gewissermassen ge­
stützt au f V .\HL (191 3), behaupten wollen, dass die Birkenwalder in den Ge­
birgsgegcnden keine \ 'Valder in diesem Sinne seien. Er spricht deshalb 
von mit Birkcn b ewachscnen Heiden und in Analogie damit von \Viesen 
mit vVeidengebüsch usw. Einen Beweis dafür, dass der Bamn-, bzw. Strauch­
schicht kein Einfluss auf die Untervegetation zuzuschreiben sei, bringt SA­
?. Iv r·: I:sSON nicbt. Dies ist um so eigenti.imlicher, als er in bezug auf die 
.Jichtesten subalpinen \iValder, namlich die Flechtcnbirkemüi.lder, bewiesen zu 



haben g laubt, dass die Birk~n tatsachlich clic Verteilung der Cnten ·egc­
tation beeinflussen. Ei ne moosreichc..: T 'acciHiu111 myrtit/us-1-leidc in clcr 
•·egio atpiNa nnr aus dem Grunde, weil dl.! r okologische Fakto r, d ie Birken 
namlich, keine Rolle spiele, zur sclben Gesellschaft zu rech nen wie eincn 
Vaccinzimt IIIJWii!tus-reichen :Vloosbirkenwalcl, ist meincs Erachtens \·ollkom­
men fe hlc rhaft , zumal clie Bedeutungs losigkeit der Birkenvegatali on fi.i r d ic 
Zusammensetzung d er un teren Schichten unbewiesen ist. I m i.ibrigen mi.iss~.:n 
clie Pflanzcngescllschaftc n nach physiognomischen Gri.inden unte rschi cdcn 
werden und das Vorkommcn odcr Fehlen von Baumvegetatio n is t bei einer 
Pflanzengesellschaft als einer der charakteristischsten Zi.ig-e anzusehen. 

Die okologische Bedeutung des Vorkommens einer vValdschich t für die 
Untc rvegetation ist wahrscheinlich nicht gering, selbst in den lichteren Bir­
kenwaldern. So\\·ohl dcr Lichtzutritt, die Feuchtigkeitsverhaltnisse als auch 
der durch das jahrlich abfallende Birkenlaub gcbilclete Rohhumus tragcn 
dazu bei, fi.ir die U ntervegetatio n ancl ere L ebcnsverhaltnissc z u s cha ffcn, als 
wenn keine Birken vorhanden waren. S ie ht man von clcr Bccleutung des 
Baumes in d en Fallen a b , wo di ese nicht besonclers p ragnant zum .:\ usdruck 
kommt, wie in den dichten Fichten- uncl Buchenwalclern, so wi.irden vc rschi c­
denc unserer schwedischen \ <\Talder 'vegfallen , vor a llem dcr Kie fernwalcl . 
Uncl was damit gewonnen ware, z. B. einen Flechtc nki efern walcl in Süd­
s chwede n mi t einer flechten reichcn Zwergstrauchheide im G cb irgc zur selben 
Gesellschaft zu rechnen, ist schwer versüincllich. 

Die in cliesem Gebiete vorkomrnenden Birkenwaldtypcn lassen s.ich auf 
drei Gruppen verteilcn, j e nachdcm Heicle-, vViescn- ocler 1\IoorpAn nzen in 
de r Feld- oder Bocle nschicht vorhc rrschen. 

A . Heidebirkenwãlder. 

Hicrzu sind so lche Biri<enwalclcr zu rechne n, wo in der Feldschicht Zwerg­
strauche r dominieren wie Vaccimimt myrtiltus, Empe!ntm nigntm, VacCli!ium 
ulig-inosum, Hetu.ta mma, BrJ'mztlms cot!7'1tleus, Vacdnànn vitis idaca. A usser­
dem kommen in diesen versch iede ne Graser oder g rasahnlicb c Pflan zen vor, 
bcsondcrs Desc!ta.mpsia fle:mosa, Festuca ovi"na, Cm·ex rig·tda, Luzula pilosa 
sowít: einlgc Kraute r, Pcdicutant"s lappo11ica, Conws succica, .)·otzdago vir­
gmt?'ea. Oft kann auch Ymnpcrus C071t1111mis in recht hoher F req uc nz vor­
komme n. 

Der g rosste Teil der Birkenwald cr in cliesem Gebiete - ebenso wie wahr­
scheinlich überhaupt in dcn schweclischcn Gebirgsgegencl en - g-chort zur 
lle idescrie. Mehr a ls die Halfte aller vValcler gehort hierzu. Nach dem 
Systcm~ von A . N11.sso~ ( 1902) kann man untcr den Heidebirke nwaldern zwei 
Haupttypen unterscheiden , namlich einen flechtenreichen und einen moos­
reichcn, je nachdcm Flcchten oder ;\Joose in cler Bodenschicht clominieren. 



IJie Aechtenreichen Birkemd:ilder spidcn in diesem Gebiete einc zicmlich 
unbcd cutende Rolle. Aus anderen Gegcndcn der schwedischen Gebirge, n-o 
si<' in grosscr A usdchnung vorkommen, wurden solche ,·or allem ,·on TH. 
e. E. :foRtE:' (1 913) beschricben, wclcher nicht weniger als 7 ,·erschiedene 
zu dicscr Gruppe gehorende Typen aufúihlt. In dcm von ihm gcschilderten 
Gebictc, der nordlichen Tome Lappmark, spiclen Flechtenbirkenwaldcr eine 
he rvorragcnde Rolle; dasselbe ist auch deutlich in Dalarne der Fali, wie aus 
d er J\rbcit von SAMUEt.!-;sON ( 1917) hervorgeht. Es ist al so zwischen d en Birkcn­
waldcrn in diescn zwe i Gcgendcn und in clcm hier behandelten Gebictc cin 
wcsentlicher Unterschied. Die Ursache hierfür ist in der Zusammensetzun<r 

"" des Herggrundes und in den Niederschlagsverlüiltnisscn zu suchen. Sowohl 
im nordlichsten Lappland als auch im Dalagcbirge spielen kalkarme Ge.., 
s teinc in der Zusammensetzung des Berggrundes dic grosste Rolle. In der 
l Iochgebirgsgcgend der L u le Lappmark dagegcn herrschen meiu oder \H> 

nigcr kalkreiche Gesteine vor. Es ist ja cinc bekannte Tatsache dass die 
kalkarmcn Gesteine die Entstehung von Flechtcn begünstigen, wahrcnd 
dicsc in kalkreichen Gegendcn mehr sparlich und schlechter ausgebildet vor­
kommen. Ebenso di.irfte die grossere :'\iedcrsch\agsmenge im Gebirge der 
Lulc Lappmark dazu beitragcn, dass dic gcgen langanha\tende Schnee­
bedeckung ziemlich cmpfindlichen Flechten dort in dc r Mi nderheit sind. Da 
dic Rechtenrcichen Birkenwalder schon eingehend beschrieben sind, erachte 
i eh cs als unnotig, von diesen irgendwelchc Beschreibungen mitzuteilcn; ich 
bcgnüge mich damit, auf die Arbeit von TH. C. E . FRu::s zu verweisen. Von 
den von ihm aufgestellten Typcn habe ich in meinem Untersuchungsgebiete 
dcn I:mpetrum-reichen, den Vaccinium myrtillus-reichen und den Carex 1'ig,da­
reichen Flechtenbirkenwald aufgezeichnet. Hesonders in der Gegend von Pãrek 
mit ihrcr grossartigen Moranenlandscbaft kommen die zwei crstgcnannten 
Typen da und dort auf den Morancnhügeln ,·or. Auf stark exponierten Phit­
zen im Rapadalen siod auch kleinere Fleckcn von Flechtenbirkenwald an­
zutref{en. Den Canx ngida-reichen Flechtenbirkenwald habe ich nur im 
oberen Teile des Birkenwaldes auf der Nordscite des Tãresaive gegen den 
Sitojaure gesehen. Dieser Birkenwaldtypus ist deshalb interessant, \Yeil die 
Untcrvegetation stark an gewisse Grasheiden erinnert. Deren Entstehungs­
bedingungen sind auch gewissermassen denen jencr ahnlich, vor allem in 
der ziemlich langdauerode Schneebedeckung. 

Unter den moosreichen Birkenwaldern habe ich drei Gesellschaften unter­
schicden, den Vacctillitm m;,rti!/us-reichen, den Empctrum-reichen und den 
BetHia naua-reichen Moosbirkenwald. Diese zcichncn sich durch ihren Rcichtum 
an 1\'Toosen in der Bodcnschicht aus. Nach der für die moosreiche Abtei­
lung cler J Ieideserie von A. Ntt..SSON gegebenen D efinition sollen unter den 
Moosen fiJ'Iocomia domi.niercn. Dics ist wcnigstcns in dcn Birkcnwaldern 
i m Gcbirgc gcwohnlich nicht dcr Fali, sondcrn der grosstc T e i l d er Moose 
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b csteht a us Dicnmum-Artcn und oft aus J lfng crman11ia ~J'copodioidl·s [,·crg l. 
SYL\' ÉN ( 1904)]. Bisweilen kann cs sogar vorkommcn , dass , bcsondcr:- i m 

Vaccinium m; wtilbts-rc ichen :::\Ioosbirkcnwaldc , i\Toosc n ahczu fchlcn. J );tss 

solche V accinium lll)tdilllfs-rciche Birkcnwalde r zu dcn moosrciclwn g c· horcn, 
zc ig t jecloch sofort di e Physiognomic. Dic moosrc ichcn Birkcnwalcl c:.: r si nd 
dcshalb vi cll cicht bcssc r durch das F chlen odc r durch ihrc Armul an Fkcht('n 
cha raktcris ic rt. 

1. Va.ccinium myrtillus-r<~icb(~r 1\loosbirli:euwa.I<l. 

Dcr hcidelbccrrcichc :\Ioosbirkcn wald bildct dcn ,,·c itaus grossten T~: il 

clc r H cidc\\aldc r und bcd cckt g rosscn :: .-\realc dc r rcgio snbalp ina als irgc ncl 

F ig. 22. Vacciniu m 111yr ti l/us-rcichcr :\Jooshirl, cm\alu zwischen ll c n1 

l'uou ta,·aratj und dcm Rittok . Vc rf. phot. 1 I. Juli 1915. 

c in andc rc r Birkcnwaldtypus. In dc r Parckgegcnd und im Njâtsos,·aggc 
domin lc rt er volls tandi g ; im Rapadalen uncl Sarvesvagge s incl g rosse FUich c.;n 
vo11 d emsc lbcn bccieckt. A uch bcdcutcndc T cilc des Birkemvald cs am Viri · 
haun~ gchorcn zu dicsem Typus. 

vV o de r heidclbccrreichc Nloos birkenwald typisch ausgebildet ist, domi­
ni ert Vaccàzàtm my rtillus vollsüi.ndig in d er Fc:.:ldschicht (Fig. 22). Jm a\1-
g-em cincn s ind nur \venigc anderc Arten in cl cr A ssoziation vorhanckn. 
Cha raktcri sti sch s ind vor allcm Desdmmpsia jle.·mosa, 1:,1npetntm nigrttm, Li11-
Juea borealis , Conms suecica. In d er Bodenschicht konnen, wi e gcsag t, Moosc 
n ahczu fchlcn , a bc r oft ist diese \\'Ohl ausgebilclet und cnthált A rt cn de r 
Ga t t u n g en Dio·mmm, H;'locomil(m , 'Ytm,{[en nanllia. 



T . .\ . T t·::-; (; \\"A LT.. t>IIC: VEG ET:\T ION DES S:\RE KGF:.t::lETES. 331 

Übergangc.: zu E mp ctm m-rcichcm Moosbirkcnwald sind gcwohnlich . D ies 
pflcgt bcsonders in magereren und trockenercn Gegenden oft dc r F ali zu 
sein. E inc in dicsem Nliscbtypus oft vorkommenclc A rt ist P opulus t1·o11ula. 

In d cm von mir untcrsuchten Gcbicte kommt diesc nur in Strauchform YOr 
uncl gcht als solche sogar über die v\ialdgrenze hinaus. Im Rirkenwald ist 
ihr Vorkommen geradc in solchen heidclbeerreichen Moosbirkcnwaldc rn ty­
pisch, wo E mpct?•um nig ·m m in massigcr Frequenz a uftritt. 

V o n V acânium JJI)'1·tillus-rcichcm Nloosbirkenwald konneQ verscbi cdene \'a­
riantcn unterschicdcn wcrdcn. Sic kommen meist in an \\'iesenbirkenwa l­
dcrn rcichen Gcgcndcn vor. Die Arten, welche im Hcidelbecrbirkenwald 
u. a . do m i ni er en kónncn, si n d folgcndc : Vaccimit m ul Í,![Útosum, J11clrmtPJ'rltllt 

Fig. 23. Cornus suecia im Vacc1itiwn my rtillus-rcichcn ~loosb i rk t: n· 

wald. l\'ordbüsch ung des l'clloreppe. Verf. phot. 16. Juli 1916. 

s1lvatimm und pra/cnse, Dryopte1•is L inucmza, :fmzipcnts und Conms sueâca 
(Fig . 23). Besonders die letztgenannte Art tragt wahrend ihrer Blütczcit 
dazu bei, cli cscm Birkenwalcltypus ein eigenartiges A ussehen zu verleiheo. 

D e r he idelbeerreiche Moosbirkenwald kommt auf schwach-rnassig ab fa llen­
dcn S tanclortcn vor, wo die F euchtigkeit nicht allzu unbedeutend ist. E in 
zicmlich kraftiaes H umuslaacr ist immer, e:ewohnlich 5 - 10 em dick, ,·ar-::. ::::. ~ 

handc.n. vVahrend des vv·inte rs erfordert er cinen gutcn Schnecschutz ttncl 

schmilzt im Frühjahr wenigstens eine \:Voche spater a ls der Empetntlll rciche 
:Vfoosbirkenwalcl he rvor. Beim Schmelzen des Schnees besonders in den ma­
ge rc rcn heidclbcerrcichen Birkenwalclern ist es charakteristisch, d ass zuerst cin 
Rin g u m di e Birkenstamme schnecfrei wird . Die V cgctation in di esem bc­
stcht aus Empctmm und Vaccimimt vitis itkea. E bcnso kommcn hic r uncl 
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d a k lcinc Erhohungen z,lm \ 'orschcin , gc \vohnlich Rcs t<.: , ·on to t<.: n Birkcn. 
d ic mit d en gcnann tc:n J\ rtcn bcwachscn si ncl . Di<.:sc Flcckcn fass<.: ich a l:-; 
E daphicle in S~-:HXA :\I lER" Sinne 1908) auf. Oie . Birken im Hcidt· lbccr­
birkenwald sind, wcnn di cscr ty pisch ausg-cbílclct ist, im allgcmcincn cin­
stiimmig und ziemlich hoch. Doch wc-rdcn si c ni cmals so g ross uncl geradl· 
wic in el e n \ ,\ ' iesenbirkcm,·aldc- rn. f n d e n mag-t·rcn:n Typc n, \\' O r:·mpetntm 
in m <: hr od cr wcnigcr g rosscr Ha ufi gkcit vorkom mt, ist dic l ~ irkt· niedrig-c r. 
schr oft mchrstammig uncl gckrümm t sowic mit zahlre ichcn \\\m~<: l t riC'bc n 
, ·c-rschcn . 

2 . Empetrnm nig-ruJn-reich e r l\1oo~birkenwa.ld . 

Der E mpetn tllt-rcichc IVIoosbirkcnwald íst seinc r l'hysiognomi t: und Zusam­
mensetzung nach noch dürftigcr als d cr H c idcl bccrbirkcnwald . Ua e r in 
dem verha ltnismassig schnccr<: ichen J-I ochgcbirgsgcbictc au f Hüg dn uncl 
andc ren exponierten Platzen seincn ty pischcn S ta nclort hat, ist cs kiar, dass 
ke inc g rossercn F lachcn ,·on ihm e ingcnommcn wcrdcn konncn. Er komm t 
immer im Vere in mi t H c idelbecrbirkenwa lcl ,·or, wo d as T c rr::tin sch\\·ach 
l<upie.rt ist. lnsb csondcrc in dcr Nahe dc r \ Valdg rcnze , wo d cr \\-alcl lichtl:r 
wird, fchlt sclten l:,?npetmm-rcich cr Moosbirkcnwald . Das gcsamtc A rc;'l] 
dicscs 'Wald ty pus lasst sích schwcr angeben, abe r mehr als 6- 7 "., ci L·s 
ganzcn waldbewachsencn T c il es d e r 1·eg·io subalpina dürftc er nicht t" inncb­
mcn. - Die A rten, welchc aussl.! r E mpetn on in dcr Fcldschicht , ·orzukom­
men pflcgcn, s ind V accimitm uliginosum , Vaccinium uitis tdma, An:tostaplt;•los 
alpina, A. u ua m-si, B?J'm tt!ms coerutelts un d F t•stuca oui1la . I n ele r Bodcn­
schicht clominieren D ic?·ammt-Arten. Flcchtcn, bcsondc rs C/adonia-A rtcn, 
sind nahczu immer, doch nur in ziemlich gcringcr Freq uenz vorhanden. 

Der E mpetnt?ll·Birkcnwaicl ist von den Moosbirkcnwaldern dc r am mcistcn 
x erophiJc und kommt unte r cliescn auf clen trockcnstcn und meist cx ponic rte n 
Lokalen \'Or. Humus ist nahezu immer im S ubstrat ,·orhand en, a bcr nur in 
eincm sehr cl ünnen Lagcr. Bei de r Schnecschmclzc wird dicscr Birkcnwald­
typus zue rst blossgelegt.l \~'ahrend d es \ \ ' inters ist jedoch di e F cldschicht 
durch Schnec geschützt . N icht d ass E mpetrum vo\lstancli g vom Schnee­
schu tz ablüingig ware, abcr die Birkc forcl ert di cscn fi.ir ihr Dascin als Baum. 
Bis\vei len konnen im E mpetnon-Birkenwald Preisselbecrc oder A7'clostrrp /1;'los­
A rten in grosscr Haufigkeit vorkommen. O iesc Variantcn gchor.en dcr 
meist x crophilen A usbilclungsform desselben an , \\'as si e durch ih r Vorkorn ." 
mcn auf dcn meist exponierten S t andorten bcweisen. Auf e twas nahrungs­
re icheren und nicht ganz so t rockencn Standortcn pfleg t oft B1)1(mthus E m­
petnmz zu crsetzen, ohnc class dic Zusammcnsetzun g d er Vcgctation ltn 

' ( ;ewi-.se llech tenrciche Bii'I<C'nwill<lcr· t\ür ftcn jcdoch noch fr iihe r ;,eh u e<" fre i wcr<l<"n . 
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iibrigen ncnncnswcrt \'Cdindert ist. Diesc Variante kommt besonders hi.ibsch 
ausgebildct im obcren T eil der Birkenregion der Pa rekgegcnd \·or. 

Dic Birkc ist im E mpdmm-re ichen Birkenwald nur selten einstammig, son­
d crn wird gewohnlich nur einige ~ 3-6) m hoch und mchrstammig mit s tark 
gckriimmtcn Stammen un d A.sten. v: urzeltricbe an d en Birken sin d e i n 
bcsondc rcs K ennzeichen und bilden nicht selten eine Strauchschicht in dem 
lichtcn \\'ald e. 

3· · Betu1a. nana-reicber 1\:Ioosbirkenwald. 

\.V en n m ele r Birkenregion ei n Hcidewald an e ine Moorgesellschaft an­
grcnzt, wird dicser Übergang von einem Gi.irtel aus Betuta nana-reichem 
Moosbirkenwalcl vcrmittclt. Nachstehendes Profil zeig t die Verteilung dcr 

F ig. 24 . Profil cines Moores am l .itnok,·aratj, 515 m U. d . M. 

a = Vaccinium myrlitlus-rcichcr Moosbirkenwald; b := .Betula nana·reicher l\Ioosbirkenwald; 
e = i\'loorgc1Jllsch rnit Sali:A' lapponum, .Bctu!a ttana, Rulms cliamfi!morus u. a.; d = Carex 
flquntdis-G rasmoor. Llinge des Profilcs ca I so m. 

verschicclcnen PAanzenvercin c bei einer solchen Gelegenheit. Eine bedeu­
tende Rolle spiclt d cr Betu!a mma-reichc Moosbirkenwald nicbt; seinc Macb­
ti okcit pfteo-t selten mehr als (cinige) hundert Metcr zu erreichen. Sein o :::. 
Aussehcn und Vorkommen ist indes so eigenartig und die Bedingungcn für 
sc ine Existcnz so auffallcnd , dass ich nicht zogerc, diesen bisher unbcschric­
benen .Birkcnwaldtypus als cine cigcne Assoziation aufzunchmen (Fig. 25). 

Irgenclwclche Zeichen für V crsumpfung kon nen nicht bcobachtet werdcn 
und cli e F euchtigkeit im Substrate, das ein kraftiges Humuslager besitzt , ist 
n icht g rosser als im Hcidelbccrbirkenwalcle. Es ist jedoch wahrscheinlich, 
dass das Vorhanclense in saurearmcn \\' assers, ve rursacht du re h di e La a e :::. 
dicht an clen Moorgemeinschaften, bei dcr Entstehung der Gesellschaft cine 

1\'atu,..,u. Unlo·s. d. Snnktrc6. Bd m . 23 
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g rossc Rollc spiclt. Irgcndwelchcn Variatio ncn schcint diesc A:--soziation 
nicht untcnvorfcn z.u sei n, abe r dic 1/ 2-1 m hohc n Bctula 1/aJ/a-(;<.: bi.i:;che 
gcbcn di escm Birke nwaldtypus immcr sein Sondcrgcpdgc. 

Fig. 25. Betttla nmta-rcicher Moosbirkcnwaltl an Litnok. 

Verf. phot. S. Juli 1916. 

B. Wiesenbirkenwãlder. 

Einc b ei weitcm g rosserc Variation hinsichtlich dcr Zusammcnsctzung dcr 
Feldschicht als di e H e icle birkc nwaldcr wcisen dic \Viescnbirkc mdilcl<.: r auf. 
Dic Aufzahlung d cr in diescn vorkommcndcn Arten würdc cin Vcrzeichnis 
von nahczu nllc n in diescm Gcbic tc anzutrcffcndcn mcsoph ikn PAanzcn 
bilclcn und ich bcgniigc m ich dcshalb damit, e inigc clcr mcist charaktcri­
s tisch c n zu nc nne n. Untcr d c n Krautc rn findct man AconitltJJI scjltcutriollalc, 
Gcramimt silvaticum. JJII;tlgedzirm alpimt.m, Clwmm1tt?1'1Ítm angl(st/folium ~Fig. 
26), Trollius euroj}(ells, A ngelica Arcltangelica, Cà·szitm !tclc?·opll)'llum, Soli­
da,t;o uirgam·ea: unter de n Grascrn: Calrwuzgrostú pmjJII1'ca, DrsclurmjJsia 
rtespitosa; ausserdcm konncn vc rsch ic:clcne hochgc wachsc nc Farne vorhcrr­
schen. Dic Strauchschicht kann fch le n ode r c bc nso oít vorhanclc n sei n 
l Fig. 27) und in di ese r findc:t m an .)(z/ú uigricaus, glauca, lmurtrr, f'ltJ!Iià­
folia s owic Ribcs 1'1/Ónmz (coll. ). Jn dc t· V:alclschicht komm cn biswcikn 
!::>Õrbus auwparia, Almts iucaua und Prmtus Padus vor. D ic Boclcnschicht 
ist selten gut c ntwickelt, sondern ist g'C\Noh nlich durch c inzclnc Moose, am 
oftcs tc n Asb'oPizJ'tlttm- odcr l-lJ'fJmtm-Artcn vcrtretcn. 

In dem von mir untc rsuchtc n Gc bic te spiclen \\.icsenbirkcnwalclcr einc 



T . ,\. TJO:NCW.-\LL. J)IE YEGETATION OES SAREKGEI31E"l"ES. 335 

hcrvorragcncl c Holle . I m Ra pada! en gchort ungefáhr ei n Drittel aller \ ,\· ald­
typen hic rb er und am Virihaurc kann ein o-rosser T eil des Birken\\"aldes als 

~ 

fig. 26. C!lama:n.:rium ang ustifolium-reicher \Viesenbirken\\·ald. I11 
tler N!ihe des l~ap:1iitno untcrhnlb des Rittok, 5 15 m li. d . M. 

Fig. 27. \Vicst>n bi rkeuwald mit 
Stuorra Sld\rkas. 

Veri. phot. I . Aug. 19T4. 

"·ohl au~gehi ldc ter Strauchschichl. 
Vcrf. p hot. 7- Aug . 1917. 

'vViescnbirkcnwald bezcichnct werclen. A uch in dcn übrigc n T cik-n dicses 
Gebic tcs, welche in der 1·cg-io subalpina liegen, sind \\"icscnbirken\\"alckr in 
zicml ich g rosser Ausdehn ung vorhanclcn . In dcr Tat muss e in Gcbiet. \\"O 



\i\'iesenbirkenwaldc r 1/3 dc r ganzcn Hirkcnwaldung ausmach<:n, a ls bcson­
clcrs r c ich an s olchco bezcichnct werclcn. Infolgc ihr<:s Rc ich tums an Krau-

Fig. 28. Aconitum S<'j> lentrionalt:-rcich<:r \Vicscobirkc nwald. Rapadalcn . 

Fig. 29. \\"iesenbirkcn\\'ald mil Angelit:a Archmt· 

g elti;rr und Acon itum scptentrionale. 

A. R(>~IAK phot. 1')04 . 

A. R<.l ~tAN phot. 1904. 

te rn mit lcuchtcnclcn B lumcn sowic 
ihrcr wechsc lrc ichen Zusamrncnsctz­
ung überhaupt übertreibt man le icht 
das Area!, das s ic cinnehmcn. Grossc 
Gebicte , auf dencn \•\'i escnbirkcnwal­
de r e inen grossercn T ci l des Bodcns 
als die Vaccinimn m;wti!ltts-rcichcn 
vValder bcd ecken, cxistie ren wahr­
scheinli ch in den schwedi scbcn Ge­
birgsgegenden nicht. A uch cin Gebict, 
wo die vVicsenbirkenwaldc r 10- 1 5 '?0 

ele r ganzen 1'egio suba!pina ausrnacbcn, 
ist a ls reich an solchen zu b etrachten. 
Eine okulare Schatzung ihrcr Frc­
qucnz in cincr solchen Gegcnd wiirdc 
wahrscheinlich angeben, dass s ic die 
1-Ialfte des ganzcn Arcals des Birkcn­
waldes cinnchmen. 

Di e Bcdingungcn für dicEntstehung 
von \\' iesenbirkenwaldern sind u . a. 
Zugang an sau rchaltigcrn \i\'asser und 
nahrungsrcichcs S ubstrat. Ein dickes 



. 
T. A. TJ:>K(;W~\LL. DIF. YEGETATI0:-1 PES SAREK(:EBfF:TES . 337 

H umu~lagcr ist nahczu imme r ausgcbilctet un d di e Standortc sin d Hings de r 
Ufer ,·on F lusslaufcn oder auf zicmlich s tark geneigtem T errain gclcgen . 
. -\uch am Fussc stciler Abhange tre ten \\'iesenbirl.:-enwaldcr auf und da auf 
vollstandig cbcncm Boden. \ i\Tahrscheinlich licgt hier das Grund\Yasscr nicht 
ticf untcr der O bc rflache. Ei nc andere Hauptbedingung fi.ir ihre E xistenz 
ist <.:i n guter Schnccschutz. Bei dc r Schneeschmelze we rden die \Yi esen­
birkenwalder ,·on allen \\'aldtypen zulctzt blossgelegt. 

Oi e Birken in de n \ Viesenbirkenwaldern sin d immer hoch, g e rade un d 
c insüimmig. An steilen Hangen konnen doch die basalen T eile der Stamme 
gekriimmt sein, ein Umstand, der durch den Schneedruck verursacht wird. 

Fig. 30. Kr1iulerreichcr Wiescnbirkenwald ohnc Slr:mchschicht. Litnok. 
Verf. phot. 10. J uli 19r6. 

Si e errcichen nicht selten eine Hohe von 12- 1 S m. \i\T urzeltriebe komme n 
nicht vor, die Verjüngung der Birke gesdlieht hier v ielmehr, zum Unterschied 
von der in den Hcidcbirkenwaldern, durch Samen. 

J c nachdem Krauter, Graser oder Farne in der Feldschicht dominie ren, 
kann man unter den vViesenbirkenwaldem drei Gruppen unte rscheid en. 
Folaende E inteilunrr scheint mir die nat iirlichste und praktischste. 

b b 

A . \ .\iiesenbirkenwalder mit überwiegendc n Krautern. 
r. Mit H ochstauden. 
2. Mit Solzdago virgtum?a. 

B . vViesenbirkenwalder mit üben viegenden Gr~isern. 
C. \Niesenbirkenwalder mit überwiegenden Farnen. 
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1. 1-Iocl•staudenbirkeuwalder. 

Durch ihr üppiges A ussehen geben \'Or a ll em dicse Bi rkcmd.ildcr der ugio 
subalpúza, \\'O si e in grosserer Menge vorkommen, ihr Gcprage. ln clcm 
bier behandelten Gebie te, wie iibrigens in dem g róssten T eilc der Cebi rgs­
gegenden Schwedens, ist A coJiitum seplewtn'onalc dic A rt, \\'elche du rch ihre 
Grósse und ihr reichliches Vorkommcn am meisten auffallt. Tn dcm von 
T1-1. C. E. FRtES (1913) untersuchten Gebie te , ebcnso iibrigens in tl er ganzen 
Torne Lappn,a rk, fehlt d i ese un d Gc1·amitm silvaticum (G"ig. 3 1) un d Trolliu:; 

europams sowie das nur im nordlichsten Schweden vorkommende Polemo11ium 

f ig. 3 1-
Skarkas. 

Gr:ranium sil11aticum- reicher HochstnlldP.nbirkcnwald. Stuorra 

Vcrf. phot. tS. Juli 19 16. 

campamtlalu1!t bilden die Arten, we lche in den Hochstaudenbirkcnwalde rn 
dominieren. 

In diese r Geselfschaft ist es oft d er Fali, dass bald das cinc , bald das 
andere hoch wüch sige Kraut vorhe rrscht. Man kann deshalb, wenn man will, 
verschiedene Varianten untersche iden. Die am meistcn vorkommcnden sind 
die Aconitum-, JWulgedzimt-, Ge?'anium- und C!tamceJze?'Ütm a1!gustifoltion-reichcn 
Varianten. Díe beiden e rstgcnannten tt·eten gewohnlich an den am bestcn 
bew~isserten Standorten, die übrigcn an e twas trocknercn auf. 

Eine Variante, die von besonderem Interesse ist, da sie Ankni.ipfungs­
punkte zu den Moorbirkenwalde rn aufweist, ist die Cirsium !tetc?'opltJ'Lbr.m­
reiche (vergl. TH. e. E. FlOES 191 3) (Fig . 3 2 -) . Dic F euchtigkeit in dieser 
ist b edeutend g rosse r a ls in den i.ibrigc n Hochstaudenbirkem\·aldern . 
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Gewóhnlich ist cler Birkenbestand in diesen \i\liesenbirkenwalde rn clicht 
und die Frequenz der Birke nach clem System von HUI .. T reichlich. - Be­
so nd ers in den mit ciner rcichlichen Strauchschicht versehenen \ iValdtypen 
konncn die Baume dennoch ziemlicb licht stehen. 

Die Hochstaudenbirkenwalder bilden die Hauptmasse der vViesenbirken­
\\'alder; das gesamte Area! aller i.ibrigen betragt nicht mehr als ungefáhr 
1 /ro dieser. 

z. Solidago vh·ganrea-reicher Wiesenbidi:enwa.Id. 

Nicht nur in bezug auf das Fehlen von Hochstauden in der Feldschicht, 
sonclc rn auch in anclerer H insicht nimmt der S olidag·o vi1:g-aurea-reiche Birken-

Fig. 32. Cirsium lzeteroplL)•Ilum-reicher Hochstaudenbirkenwald. Litnok 
unterhalb des VaikantjRkko, 515 m U. d. :i\1. Vcrf. phot. 31.]uli 1914. 

walcl unter d en krauterreichen Wiesenbirkenwalclern einc Sonderstellung ein. 
Er bildet sozusageo ein Verbindungsglied zwischen den Heidebirken· 
waldern eine rseits und den Hochstaudenbirkenwaldern anclererseits. A rten, 
wclche diese beidcn Gruppen kennzeichnen, sind namlich auch im Solidago­
Birkenwald reichlich vorhanden. Die wichtigsten Konsti tuenten in der Asso­
ziation sind ausser .Solidagl) lJeschampsia flexuosa und Vaccinium m)l'rtillus. 
Ausserdem sind bier eine Reihe Krauter, wie Cltamamerium angustifolium, 
Ge1·amttm silvatzáwt zu finden, welchc zum grossten Teil, ahnlich vvie Soli­
dago selbst, steril sind. Nicht selten kann 'Junipents coumnmis gebüsch­
bilde ncl auftret~n (Fig. 33). Die Bocleoschicht ist immer gut entwickelt imd 
besteht bauptsachlich aus Moosen, die den Gattungen Dicrammz, Pol)ttric/mm 
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und 7wzgennamlia angchoren; auch F lechten korr.m en vo r, bcsonders Pdti­
gcra-Arten uncl Becher-Ciadomóz. 

Besonders auf dc r Talsohle des San·esvagge sowi e in dcr P?m.:kgegend 
g ibt es schon ausgebildete So/idago-reiche Birke nwi.:ilde r. A bcr auch im 
Rapaclalen treten sie hie r und da besonders im untc rcn Teilc in cle r ~ach­
barschaft des Flusses auf. 

D e r S t andort dieser Assoziation ist <.:bene r Botlen und in bezug auf 
Substrat und \t\"asserzugang hat s ie ungefahr dicselben Fordcrung·en wic der 
heidelbeerreiche Moosbirkcn\\'ald, dcm sie übrigens ziL:mlich nahe stcht. 

F ig. 34. Solidago v irgaurea-rcicher \\'iesenhirkcnw;tld m i t Junipaur 
communis dominiércnd in der Strauchschichl. L i tnok , 520 m ii. d. 111. 

\ ·c rf. phot. S. Juli 19 16. 

E inen etwas langer dauernden Schnccschutz als cliesc r scheint sic jcdenfalls 
z u f ordern . 

Der \tValdbestand is t im a llgemeincn ziemlich Jicbt, ungefahr wie im 
V acânimn 111J'7'tlllus-reichen Moosbirkenwald. Oie Baumc s ind j edoch ho her 
und mehr gerade ohne aber d ie Grosse, wie s ie für die Hochstaudcnbirken­
wálder charaktc ristisch ist, zu e rreichen. 

3· Gra.sreiche WiesenbirkenwlUder. 

Die g rasreichen \.Viesenbirkenwalder spielen in der Zusammensctzung des 
Birke mYaldes eine sehr geringe R olle. Die Arten, welche vorherrschen 
kon nen, sind Ca/amagrostis purpurea, B1'aclzJ'}odittm cam1mm und D cscltampsia 
cao--pitosa. Im Gebie te g ibt es keine wohl a usgebildcten Birkenwalder, 
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in denen die letztgenannten Arten dominieren. Ansatze w diesem Birken­
,,.<tldtypus, cler übrigens als eigene Assoziation aufgenommen "·erden sollte, 
habc ich an einzelnen Stellen im Rapadalen und am .Viúhaure angetroffen. 
Der .Dcscltampsia ca.rspitosa-reiche \~ald ist namlich ein westlicher Typus 
uncl kommt am besten ausgebildet in den norwegischen Gebirgstalern vor. 
Er erfordert eine Jangdauernde Schneedecke und guten \\"asserzutritt. 

Birkenwald mit Bracltypodzioll camimm gibt es nur an einigen Stellen an 
den Ablüingen des Stuorra Skãrkas im Rapadalen. Sowoh1 dieser als auch 
der G(rtamagrostis pm-purca-reiche Birken\\"ald gehi::iren zu clen meiu trockenen 

Fig. 34. Farnrcichcr \Vicscnbirkcnwald mit dominiercntlcr Dr;•oj>teris 
.Fi/b; mas. Nordboschung des Vaikantjâkko. Verf. phor. 10 . Juli 1916. 

\Viesenbirkenwaldern. Der letztgenannte tritt nicht selten zusammen mit 
krauterreichen Hochstaud~nwiesenbirkenwaldern auf steinigen und weniger 
nahrungsreichen Standorten auf. Jener scheint jedoch nicht so starken 
Scbneeschutz wie cliese zu fordern. Der Unterschied zwischen dem Ca!ama­
g-rostis-BirkenwaJcl ut'ld gewissen Hochstauclenbirkenwaldcrn, besonders dem 
Cltamceno·àmt angustifoliuut-reichen, ist nicht gross, aber in seiner schonsten 
-~\usbildungsform clominiert Ca!amagrostz"s pmjJm'ca vollstandig über die in 
der Assoziation vorhandenen Krauter. 

4· FaJ'lueiche BirlrenwH,ldel'. 

Im Gebiete kommen vier gri::issere Farne vor, welche entwecler gemeinsam 
oder jeder für sich bestandbildend im Birkenwald auftreten. Diese sind 
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D1'J'OPüTis Fili:t.· 111as (Fig. 34), D . spimt!osa, Strutltioplcrú germamár unc! 
Atltyrium Fili:t· femiua. Von diesen sind die zwei e rstgenannte n am hau­
figsten. 

Nur kleine F lachen der 1·egio subalpina sind von farmeichen Birkcmdilclern 
bedeckt. lhr gesamtes Area! betragt noch nicht I ~o des g-anzen Hirkc n­
waldes. 

Ausser den erwahnten Farnen gehoren zu dieser Assoziation eine H.cihe 
Krauter, wie Aconitum, Ge1:auium sowie oft Viola biflm·a un d Stcl!aria 1lemon1111. 
Der \1'/ald ist dicht und hochgewachsen und e ine S traucbschicht aus Salicrs 
ist ausgebildet. Die Bodenschicht ist sch'v\·ach en t\Yickelt und fc hlt gewoh nlich. 
Der farnreiche Dirkenwald s teht in vieler Beziehung den Hochstaudenbírken­
waldern nahe. Sein E rfordernis an Feuchtigkeit und an nahrungsreíchem 
Substrat ist jedoch g rosser als bei diesen. Ein lan gda~ternder Schneeschutz 
ist ebenfalls ei ne seiner Existenzbedingungen. 

Farnre iche Birkenwalder kommen nur in d e n ostlichcn Tcilc n d es Rapa­
dale n sowic an cinzel nen Stcllcn in dt:r Virihaurcgcgcnd vor. Dicst: (;cbictc 
sind sehr reich an vVicscnbirke nwã ldern und nur in solchc n treten farnrcichc 
Bi rkenwalder auf. In den scbwediscbcn Gcbirgsgcgcnàen dürftc d cr Typus 
übrige ns sehr seltcn sein. Dagcgen kommt er bcdc utc nd lúufigcr in d~:n 

nicdc rschlagsreichcn und i.ippige ren Talcrn in Norwegen vor. 

e. Moorbirkenwãlder. 

Die zu den Moorbirkcnwalde rn gchorenden Pfl.anzcngesellschaftcn ne hmcn 
cli c fc uchtestc n Standorte in dem waldbcwachsencn Teilc der 1•egio subalpina 
e in. An sehr feuchtcn oder langc scbneebedccktcn Standortcn werdc n sic 
oft durch Moorgebüsche und andere Moore ersetzt. 

In dem Untersuchungsgebiete si nd die Moorbirkenwalder ziemlich reich ­
lich vertreten und treten oft im Verein mit den Hochstaudenbirkc nwalclern 
auf. Von dem ganzen ·waldbedcckten Tcile dcr 1·e,r;io s11balpina clürftcn sie 
unge fahr 5 X ausmachen. Sie sind ziemlich gleichmassig über das Gebiet 
verteilt, am schonsten vielleicht jedoch im Rapaclalen und am Virihaure. Sie 
nehmen selten g rossere Flachen ein, sondern ziehen als schmalc Bander langs 
der Bache oder um kleinere Seen be rum usw. 

Charakteristische Kommensalen im Moorbirkenwald sind Cm·e:t: aq11atilis, 
1'0S/1•ata, jzmcea, .Eqttisetum palttstre, m·vense, prate11se und sillJtT_tim111 sowie 
Krauter wie Comanrm pabrsl1•e, Geum nvale, Fi!ipendu/a ulmm·úz, Caltlta 
palustns. Alnus incana kom m t ni eh t selten untcr di e Birken gemischt vor; 
in der Strauchschicht, welche sehr o ft entwickelt ist, findet man Saht: pltJ'· 
licifolia, nigricans und glmtca. Die im allgcmeinen deckende Bodenschicht 
bcsteht hauptsachlich aus Astropltyllum-Arten, Mm·clzantia; seltene r treten 
Amblystegia auf. 
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Die E intc ilung dcr zu den Moo'rbirkenwaldern gehorigen Pflanzengescll­
schaften stosst auf grosse Schwierigkeiten. Bald kann die e ine oder d ie 
andere Cm·cx -:-\rt dominieren, bald trcten hauptsachlich Krauter in de r 
Feldschicht auf. z,yei Typen sind jedoch so gut charakterisiert, so\\'ohl ihrem 
A ussehcn als auch ihrem Vorkommen nach, class ich nicht zogere, sie als 
eigene Assoziatwnen zu untersche iden. Es sind dies clie Equi'sdltlll silva!icum­
reichen und clie Equisctum arveuse-reichen Rirkenwalcler. Die übrigen ,-erteile 
ich auf ?.wci Assoziationen, je nachdem Canà·s oder Krauter in der F c ld­
schicht vorh errsche n. 

F ig . 3). Alclumilla glomcru lans im kriiulerrc ichen Moorbirkenwo.ld. 

Stuorra Skllrkas. V crf. p hot. 18. J u li 1916. 

I. Carex-reicber nloorbirkenwald. 

Diescr bildet die Hauptmasse aller Moorbirkenwalder und kommt sowohl 
in den obercn als auch unteren T e ilen der 1·egio subatpina vor. 

Die haufigste Carc.;~.·-Art .in dieser Assoziation wie auch in den lVIooren 
überhaupt ist C. aquatilis. Es ist jedoch selten, dass in der Feldschicb t 
e ine A rt über die andere dorniniert, sondern es wacbsen gewohnlich mehrere 
Ca rex-arten mit einander vermischt. Charakteristisch sind C. 1'osb·ata, C. 
pmcea, C. bnumescens; ausserdem sin d Equisetum pal11stre un d 7uncus fili· 
ronnis hier anzutreffen. 

Dcr Baumbestand ist ziemlich licht, aber dic Birkeo nicht selten selu 
hochgewachsen, doch nicht mit denen in den Bochstaudenbirkenwaldern 
vergleichbar. Die S trauchschicht ist selu reichlich au!:;gebildet und erreicht 



3-1-4 

bis 3 m Hóhe. Bisweil en fehlt síe und die Feldschicht ist dann l>esonders 
kraftig und dicht. 

z. Kr~iuterreicher lUoorbirke nwald. 

Der kdiuterreiche Moorbirkcnwald steht den \\'iesenbirkem\·aldcrn sehr nahe 
und unterscheidet sich von ihnen betreffs det· Okologie haupts~ichlich chtrch 
rcichlichere \Vasserzufuhr. Hesonders in den Typen , \\'O Fi!ipcndNia u/m,lria, 
Gmm 1'Ú.;ale ockr Alchcmzl/a glomemlalls (Fig. 35) haufig auftreten, ist die 
Cbereinstimmung mit ihnen auffallend. Die Bodenschicht ist jcdoch wohl 
ausgebi ldet und besteht am mcisten aus Askf/jl/l)'llllm-Arten. Dic i\rten· 

Fig. 36. Equisctum silvatti·wJI.-reichcr l\ttoorbirkcnwald. Stnorra 

Sk&rka.s . Verf. phot. 1 S. J ul i J 9 t 6. 

f reguenz ist übrigens in hohem Grade wechselncl, w as cleutlich au f Beschattung 
und Nahrungszufuhr zurückgcht. ln den fcuchtesten Variantcn, z. B. denen mit 
Calt/w pal11stns und Pctasites frigzdus, treten Crwiccs in bedcutender Menge 
auf und clie Assoziation zeigt dadurch Übergange zum Care.1-·- reichen Moc>r­
birkenwald. 

3- Equisetnul silvatictun-re i cher 1\ioorbirkenwa.ld. 
Eigentlich stcht dieser Birkenwalcltypus den zwcrgstrauch reichcn 1\Iooren 

naher als dt:n grasreichen. Sein Auft reten ist auch an d ie erstc ren gebunden, 
Cberall im \ \ -iesenbirkenwald, wo ZwergstJ·auchmoore vorkommen, bildet der 
.L::quz'setum siLvaticum-reiche Birkenwald eine Übergangszone zwischen diesen. 
Saurearmes 'vVasser cli.i r fte also eine seiner Existenzbedingungen sein. Cha-
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rakteristisch ist a uch das Vorkommen von Spltag1la in der Bodenschicht 
(Fig. 36) . 

Der recht wasserreiche Standort hat eine Menge kleiner Hi.igel, anf welchen 
5;'/l(lgmou-.\.rten und PolJ·trichum sh·ictum· wachsen. N icht selten treten auch 
au f dicsen Conms suecica auf. Der Birkenbestand ist relativ dicht, lichtet 
sich abcr meiu nach dem Zwcrgstrauchmoor zu. \Vahrscheinlich kann der 
l~quiscllllll si!vaticwn-Birkcnwald allmahlich in Moor übergehcn. 

Fig. 37. Equisetum nrvt'11u-rcichcr 1\'fcorbirken­
w:tld. In der K:ihc des R:tpaütno etwa 2 km \V 

Yon Litnok. A. H-~: phot. 2. Aug. 19 18. 

Infolge ihrcs Vorkommens nimmt dicsc Assoziation nur unbedcutende 
Flachen e in. A m schónsten ausgebildet habe ich sie im Rapadalen, bis 
nach dcm Laddepakte hinauf, sowie am Viribaurc gesehcn. 

4· Equisetum arvense-reicher Moorbirkenwald. 

Dieser Birkenwaldtypus kommt im unteren T eile des Rapadalen im Rapa­
a tnos Überschwemmtmgsgebiet vor. D er Standort besteht deshalb aus feinem 
Glazialsand mit nur unbedeutendcm Humus. Im D elta im Laitaure tritt 
diese Gesellschaft am baufigsten auf und wird nicht hóher als bis zu der Um­
gebung der Litnokhütte hinauf beobachtet. Die Gesellschaft zeichnet sich 
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durch das masscnhafte Auftretcn von Equisd um arue11sc aus . das hi ~r üb~: r 50 em 
h och wird (Fig. 37). Die übrigcn in dicsc .-\ssoziation c ingchcndcn J\rt ~.:n sind 
kaum von physiognomischcr Bcdeutung . Sowobl di ~: S trauchschicht als auch 
die Hodenschicht sind schlccht ausgcbildc t und fcblcn selu oft. Dit· Birkcn da· 
gegen stchen in d cr R cgel schr d icht. Dic F cuch tigkcit im S ubs trat is t wcnig­
stens wahrend des spate rcn T e i les de r V cgctationspc rioclc vcrhtiltnismassig 
gering und dic Gescllscbaft hat ihrc E :-.:is tcnz d cn be i Hochwasscr:;tancl d es 
Flusses wicd erkehrenden Cbcrschwc mmungcn zu vcrclankcn. 

Fig. 3S. \\'cid cn~chU.sch auf ele-m K ?,toktj1,kko, ca 300 m Hbcr dc r \Valdgrcnzc. 

Vcrf. phot. 30. :\ug . 1915. 

5· l{.nbns cbam.aemorns-l'eicb er l\ioorbirkenwal(l. 

D icscn I\loorbirkcnw ald habe ich nur c in c inzig-cs Mal in ck m Gcbictc 
angc t roffe n, Jú mlich im Rapadal en untc rhalb d es Va ikan tjakko . E r hattc 
zic mlich g c ring c A.uscl ehnun g und in d er F c lclschich t do minic rte R ub11s clw­
mmmzorus; d i e \ Valdschicht \\·ar bcsoncl ers schon ausgebikl ct, vc rlüiltnismassig 
dich t und mit gc radc.n, h ohen Baumen. 

11. Gebüsch e . 
Scinc schoDstc Ausbildung c rrc icht das Gcbüscb in dc r 1'1!/:'ZO SltbalpiJla 

und a uf dc m nah~ d e r \\'a lclgrcnzc li cgcnclen Ge bie te des Kah lgc birgcs. 
l nsbcsond<.:re im D clta b nd des Rap aa tn o und um d ic g rosscren Gcwasscr 
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n~hmcn dic zum \\'eitaus grossten Teile aus Salú:-Arten gcbildeten Gcbüsch­
g<.:scllschaften b cdeutende Flachcn ein. Aber auch auf verhaltnismassig 
~;chnecrcíchcn und gut bewasserten Gebirgen konnen kilometerlange Strecken 
mit nahezu undurchdringbarem \Neidengebüsch bewachsen sein. Die \Veiden 
c rrcichen nicht sclten cine Hohe von 2-3 m. Es ist jedoch :w bemerken, 
dass Gebüschgcscllschaftcn im Gebirge biswcilen feh len. In anderen Fallen 
wiedcrum konnen sie recht hoch, bis 200-400 m i.iber die \\'aldgrenze, 
hinaufgehcn (Fig . 38). 

Die gebüschbildcnden Artcn sind Sali:t: uigrkans, pltylicifolia, glauca, 
lapponum, lmtala, m._yrsim'tcs und arbuscula sowie Betu/a ucma. In den unteren 
Teilen des Birkenwaldgebietes kommt auch Sa/1.:1: caprca, doch nur vereinzelt, 
aber in grossen, baumahnlichen Individuen vor. In bezug au f die Ausbreitung 
der i.ibrigen ist zu bemerken, dass Sali.-r: 11igricmts kaum über clie V/alclgrenze 
h i nausgeht un d S plt:)'licifolia dort entschieden seltener ist a l s in d er 1·eg-io 
.wbalpina. Am hi:ichsten hinauf gehen S. glauca und lauata. Vollstandig 
an kalkreiche Gebietc gebundcn zu sein scheinen Sa/L-r: m;wszitite·s und 
m·buswla. 

Die Eintei lung der Gebüschgesel lschaften ist fo lgende : 

A. Heiclcgebüsche. 
13. \Viesenge bi.ische. 
C. Moorgebiische. 

A. Heidegebüsche. 
Die hicrheraehorenden Pflanzen cresellschaften sind schon von T u . C. E . 

h h 

FRIES ( 191 3) aus der Torne Lappmark beschrieben worden, wo sie einc 
grossarti ge A usbreitung haben. In clem hier behandeltcn Gebiete spielen 
sie nur auf beg renzten Flachen eine physiognom ische Roll e . Sic kommen 
namlich hauptsachlich auf Gebirgsebenen vor, wo die Schnecdecke ziemlich 
friihzeitig abschmilzt. In eincm Gebiete wie im Hochgebirge der Lule Lapp­
mark, wo clie Terrainformen so recht abwechslungsreich und die Hoch­
ebeneo ausserordcntlicb schneereich sind, gibt es kcine geeigneten Stanclorte 
von derselben A usdehnung wie auf dem niedrig liegenden Plateau in den 

Gcbirgsgegencl en des nordlicbsten Schwedens. 
]e nachdem Sa!iccs odcr Bctula nalltL dominieren, kann rnan unter den 

1 Ie iclegebüschen zwei Gmppcn unterscheiden. Diese konnen j e nach der 
Haufigkeit von F lechten oder JVIoosen in de r Bodenschicht nocb in flechten­
und moosreiche ei ncreteilt werden. Doch existiercn kaum ,,·irklicbe moos-

h 

re iche Sa/ú·-Heiclen in diesem Gebiete, wesbalb sich die E inteilung folgender-

massen gestaltet: 
1 . Flechtcnrciches Sa/h:-Gebüsch. 
2 . Flechtenreiches Betula uana-Gcbi.isch . 
3· fi'Ioosreiches Betula na/la-Gcbi.isch . 
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I. F l eclttenre i ch es Salix - Gebiisclt . 

Dicse Assoziation nimmt nur sehr unbecleutcnde F lachen cin . Dic :-1tand · 
orte derselben sind Überschwemmungsgebiete von Hachen sowie kleinc Ver­
tiefungen ohne Ablauf in cler regio s1tbalpina, wo d ie Feuchtigkeit nicht 
genügend gross ist, um die Entstehung von iVTooren zu bcgünsti gen. 

D ie wichtigste strauchbildende A rt ist SaLt:~: gla1tca. Ausse rdem kommen 
mehr oder weniger konstant S. lapponum und lmwla vo r. O ft si nd cine 
g anze R eih e von Krautern und Grasern in der Feldschicht vorhand t:n. Das 
in der Bodenschicht reich liche A uftrcten vo n 5'/ereocaltlon ist charaktc ristisch. 
Mit Ausnahme von Cetraria ltiascms, das iib ri gens c ine r der haufigcrcn 
Kommensa lcn der Gcsellschaft ist, di.irfte ke inc Strauchflechtc im Gebirge 

Fig. 39. Flechtenreichc~ Belu/a nana-Gcblisch . E vun f'arck, j2o 

m ü. d . ;\l. Verf. phot. 9 . Juli 19 1-1-. 

Subm ers ion besser vertragen als die zu diese r Gattung gehorenden A rten. 
Sie kornmen dcshalb auch am re ichlichsten in flechtenreichen Pflanzengcscll· 
schaften in Vertiefungcn im Boden vor, wahrend auf clen Erhebungen 
zwischen diescn Cladonia- oder a ndere Flcch tenarten wachsen. 

2. Flechtenreiches Betnla n ana-Gebüsch . 

Au f de r wcstlichen Landzuoge zwischen de n Vastenjaure un d Virihaure ebenso 
in der Pãrekgegend sowohl ober- als auch unte rbalb der Waldgrenze bed eckt 
diese Assoziation ziemlich weite FH:ichen. Im übrigen sind hier und da in 
der regio alpina kleinerc mit ftechtenreichem Betula nana-Gebüsch bewachsenc 
Stellen vorhanden . 

D ie Strauchschicht wird gewohnlich von Betula naua allc in gebildet, we lcbe 
e ine Hohe von so- 100 em erreicht (Fig . 39); biS\Ycilen konncn einzclne 
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,)"a/i;r ,t;-lmrca vertreten sein. Die A nzahl der übrigcn Gefcisspflanzen ist se in 
unbedeutend. Eine niemals fehlcnde A rt ist r·accimitm vitis idaca ; ebenso 
pfleg t gcwohnlich Calamag rostis lappom{:a vorzukommen. In der Bodenschicht 
dominieren Cladonia-Arten und Stt•n·omuloH. 

Dies~.: .~\ssoziation hat gcwisse .Àhnlichkeiten mit der flecbtcnreichen Em­
p etnrllt-I-Ieícle, insbesondere in den Bctu!a nmw-re ichen Varianten der ersteren. 
Dc r physiognomische Untcrschicd ist jedoch bedeutcnd, denn in der h111-
petrum-Heiclc tritt .Retu!a mma nich t als Strauch, sonde rn spalierformig zu 
Boden gedrückt auf unci errekht keine g rossere Hohe als die in diescr 
Gc mei nschaft vorkommenden Zwergstraucher. A uch die okologischen Be­
d ing ungen sind ctwas verschiedcn, indem das Betula nana-Gebüsch \\·ahrend 
des \\-inters cinen relativ guten Schneeschutz forclert, clcr in der flechten­
reichen E mpctmm-Hcicle clagegen zi emlich unbecleutend ist. Ich habe desbalb 
die Bctu!a nana-reichen Varianten dieser A ssoziation unter clen H eiden auf­
geführt, trotzdem die floristi sche Zusammensetzung bisweilen in diesen 
de rjenigen des Acchtenre ichen Betula mma-Gcbüscbes sehr ahnlich sein kann. 

3· ll'loo!';r eidtes Betula lHtna-Gebüsch. 

Dicse Gesellschaft s timmt íhrer floristischen Zusammensetzung nach in 
bczug auf Strauch- und Feldschicht nahezu mit clem flechtenreichen Betula 
Jlt77ta-Gebüsch übercin. A nstatt Sa!i."L· gla11ca pflegt jedoch 7unipems Z\Yischen 
d en Bet11la uana-Strauchern aufzutrcten. ln der Bodenschicht clominieren 
Moose, vor allem Ptilidi11m cilim·e sowie D ic1·ammt-Arten. 

lm obercn T eiie des Rapar.lalen hat diese Assoziation recht grosse Aus­
brcitung, insbcsondcre .in der Gcgend zwischen der Tjagnorishütte und dem 
Mikka tj akko. E in anderes reichliches Vorkommen liegt zwischen den Stuor 
Rissavare und A latjakko. In moranenreichen Gegendcn mit stark kupiertem 
T e rrain hat diese Gesellschaft ei n sehr charakteristisches Auftreten. Sie 
kommt clort in schmalcn Kranzen unmittelbar unterhalb der lVIoranenhügel 
vor und ihre Strauchspitzen errcichen ungefahr cliese lbe Hohe wie d iese. 
13csonders se bon auso-ebi lclet si n d so le h e Kranze oberhalb ele r \1\i alclgrenze ::;, 

auf dem Partetjàkkomassiv. 
Die Becling-ungcn rür diesc Pflanzengesellschaft sind ungcfáhr d ieselben 

wi c für das flcchtenreiche Betu!a !lana-Gebüsch . Hier ist jedoch immer ein 
kra fti gcs (ro-I 5 em dickes) Humuslagcr \·orhand cn, was clort gewohnlich 
fé hlt. Di e F e uchtigkcit d cssclbcn ist in fo lgc de r Fahigkeit ele r Moos e (bc­
soncl ers des Ptí!idtimts) , das \\'asscr zu behalten, zicmlich g ross. 

B. Wiesengebüsche. 
I n dicsen bi lclcn von dcn \ iVeiclen Sah1: g lauca und lanata cl ic Haupt­

massc. Auch anclcre aebí.ischbildende Salices sowie Betula llana kommen ::> 

.Vafurw. U~tlers, d . ,<:ard.·g-eb . l~d 111. 24 



\'Or. si nd aber b esonde rs obc rhalb der \\'aldgrcnzc entschieden in dc r :\l in­
de rheit. - D ie in der Feldschicht vorh anckncn A rtcn s ind un g~.: fabr di <.:scl­
be n wie in de n \Viescnbirkcnwaldcrn (Fig. 40). Doch ist w b~.:m t.: r kcn, dass 
in den in d er regio alpiua licgcndcn \Viesenweidengebüschc n cin~.: ganzc R~.:íht.: 

von Arten en tweclcr fehlen oder se ltencr sind als in ue n cntspn.:cbcndcn 
Pflanzengcsellschaften des Birkenwaldgebictes . Dicsc sind u. a . .tl!N~t;alútlll 
a!pilmm, Valcn(ma samlmcifolia, Antla·iscus siltH stris, Bradt)'}Jodium cauimmz 
sowie dic hoch wüchsigen Farne. 

Fig. 40. \Yicsenweidengchüsch mit (inollium 

silvatirum ond Aconilum seplentrionalc. 

A . RUMi'=' phot. 1904. 

Je nachdcm Krauter odc r G rascr in cler Fddschicht ,·orherrschcn, kann 
man kraute rreiche und g rasrei cbe 'v\.iesenwcidcngebüsche unterscheiden. Die 
ersteren lassen sich nach denselben Gri.inden wie clie 'v\'i cscnbirkcnwaldc r 
cin teilen, namlich in Hochstaude nwiesenwcidengebüschc und Solzdago-rcichc 
\\'iesenweiclengebüsche. 

1. Hochstandenwiesenwei<lengcbüscb. 

Von allcn \Viesenwe ide nge büscbe n bildct dieses den grossten T eil. Von 
dcm ganzen vegetationsbekleideten Gebietc dürfte es ungefahr 5 °0 ein­
nehmen, cloch ist es innerhalb clcsselben sehr un glcich \'~rtci l t. Im ost­
lichcn Teile des Sarvesvagge SO\\·ie a uf dem T elma hat ~.:s c inc g ross-



'J'. ;\ . TE:\C\\'ALL. 1)110: \ ' ECE:TATI ON DES SAREKGEllll::TE;S. 35 1 

artige Ausbr..:itung, cbenso an einzelnen Stellen im Rapadalen. In anderen 
Talcrn dagegcn, wie clem Kukkes,·aggc:, deren Talsohle doch nicht mehr a ls 
50- 1 50 m oberhalb der \ Valdgrenze lieg t, fehlt es nahezu ganz. Die 
Ursache hi crfür ist in ele r Schneeverteilung z u suchen ; di e \\'ei d en f ordern 
namlich \\·ahrcnd des \\' inters guten Schneeschutz, vertragen aber auch keine 
bcsondcrs langdauernde Schneedecke. Die in der Feldschicht dominieren­
den Hochstaudcn sin d Aconitum scptent;·ionale (F ig. 4 1 ), Geramúm stlv atz'­
otm, Trolltits europreus. Ausserdcm kommen mehr oder weniger konstant 
l 'iola hijlora, Jlf),osotis silvatica, Rammcultts aco ", Rumex arifoltits vor. Di e 
Varia tion in dcr Zusammensetzung cle r Feldschicht ist sehr gross, grosser 
a ls in de n \\'iesenbirkenwalde rn, je nach der Hohc der \\,.ei clengebüsche, 

Fig. 4 1. 
geblisch. 

A conitum scpü!11lrionalc-rcichcs Hochstaude.nweidcn­
A. Ro~IAN phot. 1904. 

Dichte usw. D ie Bodenschicht ist schwach ausgebildet und bcsteht aus Astro­
plzylbt11t-A rten sowie J1{a!'cltautia . 

2. Solida.g·o virgaurea-reiclaes Wi esengeui\scb. 

D icse Gescllschaft ist eín Seítensti.ick zum Solldag-o-reiche n Birkcnwald 
und tritt sowohl in der 1·cgio suhalpzita als auch so boch oben auf dem 
Kahlgebirge auf, wie das \~iesenweidengebiisch überhaupt geht. Im August 
zur Bliitezeit des Solidagos hat die Gesellschaft ein sehr charakteristisches 
Aussehen. Sie bedeckt keine g rosseren Areale. A m schonsten ausgebildet 
habe ich sie anf dem Â lkatjtjakko im Rapadalen gesehen. 

Das So!zdago-?'eiclze v~iesenweidengebi.isch hat Anknüpfungspunkte sowohl 
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mit den übrigen \Viesenweidengebüschen als auch mit dc n Heiden, w:.ts sich im 
Vorkommen von Krautern und Vaccimirm IIIJWiillus sowie einer hauptsachlich 
aus Moosen bestebenden Bodenschícht zeigt. Die Humusdecke ist gu t ausgebil­
det, aber die Feucbtigkeit in dieser ist nicht so gross \\'Íe bei clen übrigen 
vViesen weiden gebüschen. 

3· Grast·eich es " 'i esengeutiscb . 

Die einzige Art unter clen Grasern, \\'e\che in clcn Wiesenwciclengcbi.ischen 
dominie rend auftritt, ist Ca!amagrostis purpurea. Derartige Prlanzengese\1-
schaften sind ziemlich selten und kommen hier und da in d en iibrigen \ \"ic­
senweidengebüschen eingesprengt vor, ohne jcdoch g rossere Flachen zu be· 
decken. De r Standort für Ca!amagroslis pmpurea-reichcs '"' e iclengebüsch ist 
j cdoch trockene r als dcr der ancleren. Ausserdem tritt die Gesellschaft auf 
feuchten Stellen in der Nahe g rósserer lVIoorgebiete auf. Von dcn zur \\.ie· 
senserie gebórigen \\"eidengebüschen schmilzt dieses am zeitigstcn ab. Nicht 
selten ist Ca!amagrostis ptwpm·ea in der Feldschicht nahczu alleinh<.:rrsch end. 

e. M oorgebüsche. 

Man kan n zwei Gruppen von Moorgebüschen untcrscheid(!n ; di e e ine hat 
eine Bodenschicht hauptsachlich aus Amblystegizmz- und Astro}ll)'llum-Arten, 
die andere kennzeichnet sich u. a. durch das reich liche Auftreten von Spltag· 
rmm fuscttm uncl anderen torfbildende n l\'foosarten . 

In den Moorgebi.ischen wcrden vor allem Sahr g-lauca_. lappomrm, IIIJ'I"Si­
Jiitcs uncl arbuscula angetroffcn. Unter den in cler Feldschicht charakteri ­
stischcn Artcn verdie nen Cm·e;t;-Arten , Equisetmn-Arten sowie Krautcr, wie 
Comantm palustrt', Petasites frigidtts, Epi!obittllt-A rtcn en\'ahnt z u \\'e rdcn. 

Die Pflanzengesellschaften, in denefl Sa!Z:1: IIIJ'rsiniles und m ·buscula in dcr 
Strauchschicht dominiercn, kommen immer auf kalkrcichcm Bodcn vor. Die 
floristische 7-usamme nsetzung im i.ibrigen wcicht sowoh l hinsichtlich cler 
Feld- als auch der Bodenschicht von cl cn sonstigeD Moorgebi.ischcn ab. ln­
folgcc.lcssen. habc icb diese als eine besondere Assoziation aufge nommcn uncl 
sie nach der am meisten he iTOrtrctenden Art, Salix 111J'7·siJzilcs, benannt. In 
den übrígen Moorgebüschen sincl zwar nicht selten Sa!ú: pltylici.folia uncl tin cler 
7'egio subalpina' S. 11igr,.caus z u finclen, a b er e s si n d elo eh di e grauen \.Y ei ele n. 
welche ihnen ihre Physiognornie gebcn. Jch habe sic deshalb Grauwcidcn­
moorgebi.ische genannt. 

Die Einteilung de r Moorgebüsche ist fo lgende : 
J. (;{n·ex-reichcs Grauweidenmoorgebi.isch. 
2. Kraute rrciches » 

3. Salú: lllJWStilites- rc iches Moorgebüsch. 
4· Splzagmr111-reiches Moorgebiisch. 
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1. Carex -reiches Grauweidenmoorg ebüsch. 
In den niederen Teilen der 1·egio .wba!pina, besonders U:ings des Rapaatno 

und ancl erer grosscrer FlüsseHiufe sind die Cm·e:t:'-reichen Grauweidenrnoore 
a m schonstcn ansgebildet. Di e \iV ei d en erreíchen h i er eine Hohe bis z u 
3 m und sincl oft vollstandig undurchdringlich . Im Delta des Laitaure 
sowíe in dcrn von glaziofluvialem Materiale nahew gefi.illten See Rapaure 
bedcckt das Cm'cx-reiche Gram\'eidcnmoor grosse FHichen. Das Gesamtareal 
desselben erreicht jcdoch nicht das des \\'iesenweidegebüsches, da sie aber 
auf eng umgrcnzten Stellen oft massenhaft auftreten konneu, trageu sie 
claw bei, solchen Gegenclen eine spcziellc Physiognomíe zu geben. A usser 
5."a!h: g !auca uncl !apponum, welche, wie gesag t, clie Hauptmasse cler strauch­
bildc.nclen A rten ausmachen, kommen S. lallala, pft;,ficifolia und uigricans 
mchr oder \\·eniger reichlích vor. Oie J3odei1schicht ist wohl ausgebildet 
und besteht aus Arten dcr Gattunge n Ambi;;,str:g?irm, AstropltJ'llllm, Splwg­

illtlll tL a. 
Dic am lüiufigstcn vorkommende Variante des Carcx-reichen Grauweiden­

moorcs is t das Can·.r aquati!is-reiche. Auch anclere Can•x-.'-\rten wie C. 
rostrata, C. ;imcca sowie E1·iopl1omm } OIJ'S!adnirm kõnnen clominieren_ Eqlfi­
sclu m palnslrc·- u n d j! u uiatil e- rciche V arianten sin d clagegen re l ati v sel te n. 
Seitc nstiickc zu dem Equiseltml sihJtTticum-reichen BirkemYald cxistieren zwar, 
ncbmen abc r nur unbeclc utcndc Flachen ein und sind nicht so charakteris­

tisch \Yie ctieser. 

z. K r!i.uterrei cb es Grauweiden.moorgebüsch. 
\ ·Vic untcr clcn lVIoorblrkcmúíldern dic krautcrreichen als eine eigene As­

soziation untcrschi edcn wcrdcn konuten, so is t dies auch bei den Grauweiden­
moo rcn dcr FaiL Im Vergleich mit den Cm·e.'t'-reichcn Grau\\'eidenmooren 
haben sic kaum physiog nomische Bedeutung, konnen aber auf begrenzten 
Platzcn diese crsctzen. So is t dies wm Beispicl irn õstlichcn T eile des 
Sarvcsvagge clcr F ali, wo ich die schonsten Ausbi!dungsformen dieser Pflan­
zcngcscllschaft angetroffen ha be. Die wich tigstcn Krauter sind Petasites frz'­
gidus> Cirsilfm ltctaoplt)'!lum, Caltlur. palttstris, Alclzemil!a glomentlmzs, Ru­
b!ts cltamaemoms. Dic Variationen in dcr Zusammensctzung clcr Felclscbicht 
sincl sehr g ross uncl konnen aus den Verscbieclcnheiten in bezug auf Be­
schattuncr \IVasserzutritt und di e Bcschaffcnheit des Substrates erklart wer-

t>' 
clcn. Is t dic S traucbschicht besondcrs dicht, so feblt Untervegetation nahezu 
ganzlich uncl dcr Bodcn is t ,-on verwelktcn Salú:-Blattern bedeckt, Z\\'ischcn 
wclchcn einzelnc Krauter neben ciner sparlichen Moosvegctation auftreten. 

3. Salix m yrsinites-1\Ioorgebiiscb. 
Ausser Sah1; 71lJI'YSiJtiles kann in dieser Gescllscbaft, wie gesagt, auch S 

m'busettla gebüschbildcnd auftreten. Die kalkrcichen Gesteine nehmen im 



354 

grosscn ganzc n von Ost nach \ \ 'cst zu. Dic Sa/h- myrsinitc.,·. i\Joon.: kvm­
me n clcshalb hauptsachlich aussc rhalb des Sarckgc.:bidcs ,·or. Salú arbu­
scu/a ist noch mehr als dic crstgcnannte Art an Kalk gc.:bundcn und \\'Írd 
in dcn õstlichcn Hochgcbirgc n nur in vcrcinzcltcn Excmplarcn angc.:troff-.:n. 
In de r Gcgcnd Z\\'ischcn d en grosscn Se-.: n Virihaurc un d \' astcnjaurc l:in~:r­

seits und dcm Hocbgcbirgc des Sarckgcbictcs andcn:rsdts sind eik Sa/ü 
111J'1'Sinitcs-"Moorc kcine ungcwõhnlichcn Erschcinungen in dc.:r :\ah..: nm kki. 
nere n Bachcn odcr an Stellcn, \\'O dic Fcuchtigkeit sonst g·ross ist. Doch 
sind in dcr Regcl verhaltnismassig klcine A rcak mi t clic..:s~.:r Gcsdlschaft 
bewachscn. 

K e nnzcichncnd für das Sa!ú: JJl)'l'SlÍIÍtes-'Moor ist dcr Artenreichtum in 
der Fclclschicht. Ein grosser T cil dcr Artcn kommt nur oclcr \'Ot-z.ugs­
\\'Cisc in kalkreichen Gegcnd cn \'OI', \\'ÍC Can·.'l: sa.mtilis, e. IISIII!ata, Sa.ri­
f1·aga ai:;oides, Thalictmm alplimm, Tojic!dia palust;~is, Sa/ú· 1'dicu/ata. Dic 
Variationcn in der Zusammensctzung dcr Feldschicht sind indcs schr gross. 

Auch in dcr Zusammensetzung dcr Bodcnschicht lasst sich das \'orhan­
densein von Kalk nachwcisen. In dicscr findct man namlich l l . a . cinc Rcihc 
von Moosartc n, die nach ARNJ-:1.1. und j ENSEI\ ( 1907, 1910) für kalkrc icht.: 
Gegcnden charaktcristisch sind . 

4· Sphagnmn-rei cbes l\Ioo rgebüsch. 

Dicscs ist in dieser Gcgcnd zicmlich sclten und n immt nur unbcdcu. 
tende Flachcn cin; sei ne hauptsachlichste Ausbrcitung hat es i m Birken­
waldgebict. Zum Untcrschicd von dcn übrigcn Gcbüschgcscllschaftcn ist 
bei di escm dic Strauchschich t licht; dic Hõhc dcr Striiuchcr ist c bcnfalls un­
bedeutcnd, gcwbhnlich ct\\'a 1 m. [\icht scltcn bildcn dicsc Moorgcbüschc 
Randparticn in grbsseren Moorkomplcxcn. - D ic gcbüschbildcndcn A rtcn 
sincl Bctula nana, Sali:J: glmtca sowic (scltener) S. lappolllflll. Es kbnncn 
Z\YCi physiognomisch \Yohl gctrcnntc Assoziationcn untcrschicclcn wcrclcn; 
in dcr c incn dominiert Bet11la naua, in clcr anclcrcn Sa!iccs. 

a) Betula nana-S phagnum-re icbes Moorgebüs ch. 

In dc r Feldschicht dominiert Rubus c/10macmoms; ausscrdcm kommen T'ar­
cimimz uliginosum, Empetmm u. a. vor. In der Bodcnschicht sind ausser 
Splwgna Dic1·ammt- und Polytriclmm- Arten sowie L ebcrmoosc vorhandcn. 
Dcr Standort ist stark bültig; auf den trockencren Stcllcn t rctcn gcwõhnlich 
F lechtcn in mchr oder wenigcr hohcr Frequel17. auf. 

b) S alix g lauca-Sphagnum-re ic hes Moorgebüsch. 

Ausscr Salix glauca kommt, \\·ic Cr\\'ahnt, bis\\'eilcn S. lappommt in der 
Strauchschicht ,·or. Unter dcn in dcr Feldschicht mchr hcrvortrctendcn 
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• -\rtt:n ko nn c.:: n Rubus cltamacmonts, Carcx aquatilis, Comantm p al lfslre ge­
nannt wc rdc n. In dc r Bodcnschich t bcstcht die Hauptmassc aus Spltagmtm­
Arten ; auss~:rdcm kommen oft rlmbly stcgia \·or. Der Standort ist fü r diese 
Gcscllschaft cntschiedcn feuchtcr als für d ic vorhergchcndc. 

111. Feldschichtg·esellscbaften. 
Dic Hauptmasse dcr Vcgetation in dcr rq;io alpina gchort zu den Fcld­

schichtgcscllschaften. Untcrhalb dcr \\"aldg rcnze t rifft man dicsc nur in 
Moorkomplcxcn sowic auf andcrcn fiir \\.ald uud Gebüsch ungeeignetcn 
PH:i.tzcn . Sic s ind deshalb in dcr alpincn Rcgion klimatische I)flanzengesell­
schaftcn im S innc ScHDtPERS (1 898) ; unter der \\·aJdgrcnzc gchoren sie zu 
dcn cdaphischcn Gcscllschaften dicscs F orschers. 

Hczi.iglich dcr Einteilung dcr FcldschichtgescUschaften sei auf Seite 32í 
vcrwi cscn. 

A. Wiesen. 

Zu dt:n \\.i escn gchorcn die Pflanzengcscllschaftcn, in dcncn mesophile 
Kr~iutcr uncl Graser dominicrcn. Dic Fcldschicht ist oft rcich ausgebildet 
und dic darin vorkommendcn Artcn zusammen ~dcckcnd•. Dic Boden­
schicht fchlt gcwohnlich und ist in dcn Fallen, wo sie vorko mmt, aus i\loosen 
gebildct; Flcchten sind sehr sparlich. Die meisteo \Yiesen habcn cin dickes 
Humus lagcr, nu r in gewisscn xcrophilcn Typcn kann cs zicmlich unbedeutend 
sein . In bcw g auf Schneebedcckung fordern samtlichc \\' icscn wahrend 
des \\' intcrs Schnecschutz, clicscr schmilzt aber bei vcrschicdcncn \\.iesen 
zu sc hr verschicdenen Zeitcn ab. Dcr S tandort cler \i\'iescn ist mchr oder 
wcnigcr gcncigt und der Zugang von saurereichem \Vasscr cinc ihrcr 

Existenzbcdingungen. 
J c na chdem hoch- odcr kurzwiichsigc Arten in der F eldschkht vorhcrrschen, 

kan n m an zwci physiognomisch wohl bcgrcnztc Gruppen untcrschciden: Hoch­
staudenwicscn und kurzwüchsigc \\.icscn. 

a) HOCHST AUOEN WIESEN. 

Dic zu rliescn gchorigcn Artcn sind ,·or allcm hochwüchsigc K.ra utcr ; aus­
serdc m konnen ge wisse Grascr odcr At/LJ'1iltm alpes/ri! dominic rcn. Dic 
Hochstaudcnwi cscn erin nern stark an die Untcrvegetation in dcn Hoch­
staudcnbirkcnwaldern , nur fehlen hier vcrschiedene Artcn odcr kommen doch 
selu sparlich vor. Die Bodenschicht ist schlecht ausgcbildct und besteht 

aus Laubmooscn. 
Ein g utcr Schncescbutz ist cinc uncrlasslichc Forderung fü r dicse Pflanzen­

g escllschaftcn und die Abschmclzungszcit ist bei den mcistcn ziemlich spat. 

• 
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Ihre Forde rungen an nahrungsrcichem Substrat s ind g ross, und m~'n trifit 
sie deshalb am schonsten ausgcbilde t auf kalkrc icbcn, lcicht vc r\\'ittcrkn 
Gesteinen. In der von mir untcrsuchten Gegend nc hmcn sic ungc fahr 3 "o 

d er vegetationsbedeckten n:g io a/pilla c in . 
Aucb in der ?'egio s~tba!p.iua trctcn s ic a uf, bcsondcrs auf schnccn:ichcn 

Gebirgcn in de r Nahe de r \\" aldg rcnzc . Di e Hochstaudc nwiesen s in d o be r­
hal b des Birke nwaldgcbictes hauptsachlich an cl cn untcrcn T cil dcr n-gi.o 
alpina g ebunden, was tcilwcise als cinc T cmpcraturg rcnzc crklart m .:rden 
kann, aber auch seinen Grund in dcn Schnccvcrlüiltnissen hat. Einc selu 
langedauerncle Schnccbedcckung ist namlich cin Hindernis fi.i r dic E xi sténz 
mehre rer der Hochstaudenwiesen, uncl blcibt der Schncc allzu langc licgen, 
» e ntstchcn » statt di ese r gc\\'isse ku rz \\'Üchsi g e \\·i ese n. 

D ie zu den Hochstauden\\'iescn rrchéirc nden Gescllschaften lasscn sich in 
"' drei Abteilungen un terbringe n, j c nachdc m Krauter, Grascr oder Farne vor-

herrschen. 

I. Kl·~iuterreiche Hoch sta.udeJnviese. 

In d icscr A ssoziation s ind tt. a . fo lgcndc I-lochstaude n anzutn:ficn: Aconi­
twn septent?·iouale, Ge?'mzz'um sillJaÚcum, Rume.-t· arifo!ius, Tro!lius Cltropaeus, 
JVíu!g·edium alpiuum (seltcne r), Cltamcrmerium augustifo!ium, JJli limn ejfusum , 
Cz'rsium /uteroplty !lum , Antlzriscus sz'lvestris (Fig . 42). Aussc rclem sind 
Vz.ola biflO?'a und Std!aria llt'mo?·um charakte rist ischc Kommensalcn . D ic 
Boclcnschicht fchlt ode1· ist a us vcre it1zelten Astropltyllum-Artcn g cbildc t. 

Bisweilcn kann das ei nc oder a ndcrc hochwi.ichsigc K raut domini crcn und 
der Pflanzengcsellschaft sein Gcpragc aufdri.icken. Dcshalb konncn verschic ­
dc nc V ariantcn - sic als getrcnnte Assoziationen aufzustc llcn, schcint mir 
unnotig - unterschiede n werdc n. Am haufigs tcn kommen dic vo r, in de nc n 
Aconitum, Ge?'anium oder Trolli?ts dominicren. Die A conz'tum-rcichcn Vari­
antcn treten au f tie ferc:m Nivcau au f un d g eh en ka u m mchr al s I oo m über 
di e \ \ "a ldg rcnze hinauf; . die durch di e beidcn and ere n Artcn gckcnmeich­
neten V ari anten dagcge n konne n auf bcdcutenden Hohen in der 1·egio alpi11a 
vorkorn men. His 400 m übc r der vValdg rcnze habc ich Pflanzcngesellschaftcn 
d ieses Typus a ufgczeic hne t. 

Dic krautc rreichen Hochstaude nwicscn bildc n dic Hauptmassc de r Hoch­
staude nwicsen. De r S tanclort ist gewohnlich ziemlich stark gcneigt odc r 
unterhalb stc ile r F e lswande ge legcn, wo das G rundwasscr zu Tage tritt. 
Gutc Bewasse rung vvahrend der g anzc n Vcgetationspcriod e ist einc Bedin­
gung für das Gecleihen der Gese llschaft. 

Infolgc de r physiognomischen .~hnl ichke i tcn zwischcn de n kraut<::rre ichen 
Hochstaudenwi esen und clc r F elclschicht in gewissen \ iV iesenwciclengebüschen 
fasst SA\\IUF.T.S~ON ( r9 17) di ese a l s e in e Assoziation au f un d bezcichne t di e 
lctztc ren als mit Sa!ices bc wachsene vViesen. In Analogic dam it solltcn 
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Hochstaudcnbirken\Y~ildcr \\'icsen mit Birkcn genannt werden . Der phy­
siognomiscbc Untcrschied zwischcn \\'icsc und \\'iescnweidengcbüsch, bzw. 
\\' icsc nbirkcmYald allein diirftc schon gcnügen, um ihre Trennung als ge­
sonclcrtc Assoziationen Zll motivi crcn. Dcr EimYand, dass die okologischen 
Faktorcn, \\'clchc sic hervorrufen, identisch se ien, kann u. a. durch die 
T atsachc widcrlegt werden, dass sie versch iedene Abschmclzungszeiten haben. 
Am b<.:stcn beobachtet man d ics in einer Gcgcnd, wo ::-owohl \\-iesenbirken­
wald als au eh \ \'i csenweidcngcbüsch und Hochstaudenwicscn vorkommcn. 
Auch wcnn die F eldschicht in diesen noch so iibereinstimmend ist, zeigt cs 

Fig. 42. A nthn:to<s silvt·stns-rciclte I-Iochstaudcnwiesc . Staloluok t:~, sSs m ü . d. M. 
Verf. phor. 13. Aug. 1915. 

sich jccloch, dass der \Viescnbirkcnwalcl zucrst abschmilzt, danach das \\7iesen­
wcidengebüsch und zuletzt die \ ,\ ' iesen. 

2. Angelica Arcbaugelica-'Viese. 
Di~.:se Pflanzcngcsellschaft ist zwar ahnlich wie clie vorige durch Hoch­

stauden gekennzeichnet, - hi t: r vor allem Angclica Arc!tangelica - weist abcr 
cinc R cihe Verschiedenheiten von jcner auf, wclche mcincr Mcinung nach 
ihre Aufstellung als besonclc re .-\ssoziation motivieren. 

\\"as di e Angclica-Vl.iicse hervorruft, ist vor al l em Jange liegender Se h nee 
und g rosse F euchtigkeit im Substrat. Der Standort ist in Bachravinen oder 
auf ancleren wohl bewasserten Loka1itáten. Noch 1\tlitte Juli kann die Schnee­
deckc in extremen Fallen die Angelica-'Xies<:: bcclecken und da haben díe 
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übrigen kr~tutcrrc ichen I-Iqchstaudcn\\'icscn schon la ngst ihrc E nt\\' ickt:lun g 
[ür den Sommcr begonnen. Dic \Yachstumsintcnsitat is t dcshalb bei Aug·t­
üca aussc rordc ntlich gross, in ungefahr z\\'ei Monatcn sollcn di t: nich t seltl.'n 
nahezu z w ei Meter hohen Krauter emponvachscn, Blumcn un d Früchtt.: tra­
gcn, was im allgemeinen auch dcr Fali ist. 

\"lic in den übrigen cine r langandaucmdcn Schnccbcdcckung ausgcsctzten 
Pflanzengesellschaften ist dic Felclschicht der A uge!ica-Wíese 7.Ícmlich di.inn. 
I n de rselben sind Rume,'l: anfolius, Rammculus acer , Viola bijlora uncl an­
d e re Krauter sowic einige Graser vorhandcn. D ic l3odcnschich t íst zícm­
lich gut ausgebildet und besteht aus Moosen, bcsondc rs Ambf),stegim,t-A rtcn. 

Infolge der A nfordcrungen an die Beschaffcnhe it des S tanclortes nimmt 
die Angelz'ca-\"liese nur unbedeutencle Flachen ein. S ie tritt im obcrcn T cik 
de r regio subalpi11a bis zicmlich ho eh (ungef. 300 m) übcr di e \\' aldgrenzc 
hinaus a·uf. 

3- Descham}>Sia caespitosa-Wiese. 

Ein auf clic wcstlichen Teile des U ntersuchungsgebictcs bcschranktcr Ty­
pus ist dic Desclurmpsia caespitosa-\Yíese, \\'clchc durch das bcsoncic rs rcich­
liche A uftreten von Desc!tampsia caespitosa, das in der Fcldsch icht nahc:zu 
alleinherrsche nd ist, gekennzcichnet wird. Die Bodenschicht ist schkcht 
entwickelt uncl bi er dominieren A 1llblystegz'zmt-A rten. 

Dcr Standort ist nur unbedeute nd geneigt, aber die Feuchtígkeit in dcm 
kdiftig ausgebilde ten Humuslager bedcutend. Relativ spatc Abschmclwngs­
zeit scheint die Entstehung dieser Gesellschaft zu bcgünstigcn. 

Dic grossten und schonsten Deschampsz·a caespitosn-V/ iescn habc ich in 
de r Gcgcntl des V astcnjaurc sowic in dem Tai des S talojokk, südl ich ,-om 
Virihaure gesehen. Im Ve rh altnis zu den krauterreichcn Hochstaudc:n\\·iesen 
sind sic jedoch von geringcr Bedeutung, dürften abcr in anderen Gebirgsg-cgcn­
den e ine recht g rosse Rolle spielcn. 

4- Calamagrostis }Hlrpurea -"\i\Tiese. 

Die trockenstc unter den Hochstauclenwiesen ist clic Calamagrostis pur­
purea-\\' i ese. Ihr Erfordernis an Schnceschutz und Hu m us ist au eh nicht 
so gross wie bei den übrigen ; di e Gcscllschaft kommt vielmeh r au f zicmlich 
exponiertcn Standorten vor und im Substrat si nd bedeutendc Mcno-cn von 

b 

San d und Steinen vorbanclen. Di e Abschmelzungszeit fali t cbenfalls zeitígcr 
als die der übri gen Hochstaudenwiesen. 

Im allgemeinen dominiert Calamagrostis purpu1·ea über die ancl cren in 
dieser Gesellschaft vorkommende n A rten. D ie Bodenschich t ist sch \\'ach 
ausgebildet und beste ht, \\'O sie nicht ganz und gar fehlt, aus vcrei nzclten 
Moosen und Flechten . 
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Fiir di c Physiog nomi e der 1·egio a!pina, auf \\'Ciche diese Assoziation 
bcschran k t ist, spielt c:l i e Calmnagrostis purpurca· \ \ 'icsc ke ine nennens,,·crtc 
Rolk, da nur unbedeutende Flachen damit be\\'achsen sind. Sie kommt 
,·e reinzclt im ganzcn Gcbictc ,·or, gcht abcr nicht besonders hoch an deru 
Gebirgc hinauf. 

5· Atb;rrinm alpestre-Wiese. 

Zu dcn charaktcristischesten Pflanzengescllschaften in dcr 1·eg·io alpina so­
"·o hl ihrcr l)hysiognomie als ihrcm \ ·orkommen nach gehort die Atlt;•rium 
alpes!!'('·\ \'icse . Di e Standortc derselben sin d ausgetrocknete Bachravinen 

Fig. 43. Ath; •n'um alprst•·c· \\'iesc unl<:rhalb des Tseggo~, ca Soo 
m u. d. I\1. Vcrf. phot. 1S. Juli 19 14 . 

und di e in dichte n Bestanden stehenden Farne gebcn der Assoziation ein 
eigcntümlichcs Aussehen in dcm Gebictc , \\'O im i.ibrígcn Farne beinahe fehlen 
(Fig . 43). Dic Atltyn'um alpeslre.\;l iese kommt namlich auch auf bedeu­
tende n Hohen im Gebi rge vor und ist di ejenige Hochstaudenwiese, welche 
d ie a m la1w·steu dauernde Schneedeckc vcrtragt. S ie kommt in dicsc r Be-

>:> 

zichung der A uge.lica-V./íese nm nachsten. 
Die ausse r Athy 1·z'um in der Feldschicht vorhandencn Arten spielen für 

<.lie Physiognomie dcr Gemeioschaft keine besondere Rolle. In cle r Boclen­
schicht dominiercn lVToose. - Die F euchtigkeit des aus sch" ·ach mit Humus 
ve rmischten Sand bcstehenden Substrates ist infolge dcr Natur des Stand­

ortcs recht bedeutend . 
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S.-\~l liELSSO :-< ( 1917), d er diesc Pflanzcngcscllschaft (aus Dalarnc) bcschrit"b <.: n 
hat, zahJt SÍC eige ntümJichcrwcisc Zll den »zwergstrauch rc icht'll ::Vfooshci­
den ». E ine Moti vierung diescs cigentümlichcn Vcrfahrcns fehlt jedoch. Tat­
sachlich kommen Zwc rgstrauchcr in der Gesellschaft nicht \'Or, auch nicht in 
de r von SA:'\IUELs:;o;-; g ernachten Standortsaufzeichnung übcr dicsL"lbc - und 
ih rc /.,ugehorigkeit zu den \\'iesen di.irft c ohnc jcden Zwcifel sein. Ob man 
si e dagegen zu de n Hochstaudenwiese:n odc r z u de n kurzwüchsigcn \\'i ese n 
zahlcn v\'ill, ist Geschmacksachc. 

Fig. 44. Rammculus acer-\\' iese, grossc Arcnlc im Alkavaggc untc r­
halb des H crrapaJ,tc bedcckcnd. Vcrf. phol. 4. :\ug. 19 15. 

b) KURZWÜCHSIOE W IESEN. 

Di<.: kurz\\'üchsigcn \·Vicsen spielen eine grosse Rolk in der Physiognomic 
der regio a!pina und nchmcn nahe·w 10 J: des vegctationsbeklcidcten Bo­
clcns ein (Fig. 44). Unterhalb cler \Valclgrcnze sind sic indessen ausser­
ordentlich seltcn. S ic sind also ,, aJpinc» PAanzcngescllschaften par pré­
fé rence . 

Untcr de n kurzwüchsigen \Niesen konnen zwci Gruppen unterschieden 
werden, von welchen d ie cine, dcr , JJ?:;,as-Typus», nur in kalk reichen Ge­
genden vorkommt, wahrencl die anderc: über das ganze Gebiet verbreitet ist. 

Die fiir dic letztere Gruppe charakterisliscben Arten sind Krauter, wie 
Rammc~t.ltrs acer, V iola bijlo1·a, Sióbaldia prommbens, SmlSSIWtNl alpi11a 
sov\'Í e Graser und Halbgrascr, mltcr denen Poa arctica, Cm·ex ngzda aoge­
troffen wercl en. D i e erstere Gruppe, der >}DIJ'as-Typus», hat ei ne se h r a b-
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''"c:chselung::;reiche und artreiche Zusammensetzung; die \\"ichtigsten Arten 
sind Po!)'gomtm llivitamm, Astra.tralus alpimts, Panmssia pnlustns, PoleNtilla 
Crall!âi, Tlta!idntm alpimon, Saxifraga ai::oitlt-s, !:>àxifraga opposz"tlfolia, 
Ft:stuca 011ina, (art•x n"g-tdn, C. vaginata, Poa alpiua. 

Dic Forderungen in beztig auf Schneeschutz , \\"asserzugang und Substrat 
sin d un t er d en z u d en kurzwi.ichsigen \\"i ese n gehorenclen Gesellschaften rccht 
vcrschiedenartig und deshalb wird hierübcr bei jeder einzelnen besonders 
berichtet wcrden. 

Fig. 45. Nammt·u.lus ncer-\\"iese. harlako. 
\"erf. pbot. 4 . Aug. 191 8. 

r. Uanuuculns acer-Wiese. 
In e1mgcn A usbildungsformen nahcrt sich die~e Gesellschaft den krauter­

reichcn Hochstauclenwiesen (der Tro/lius-reichen Variante), in anderen 
wiederum gewissen Grashciclen. Ihre E:xistenzbeclingungen sind namlich 
u. a. eine Schneedecke, deren ·Dauer zwischcn derjenigen diescr Pflanzen­
gcsellschaften liegt. Die R.ammc?dus ace1·- \i\"iese hat deshalb sowohl meso­
philc als auch xerophile Zi.ige. Die ersteren aussern sich im Vorkommen 
einer Anz::th l Krauter, wic, ausser Rammculus aur selbst, Viola biflora, 
Pol;,gommz '<'tvij;antm, Saussurea alpiua; di e lctzteren in d em zicml!ch 
reichlichen Auftreten von Care.x r?:trida und anderen Grasern. Die Boden­
schicht is t woh\ auso-ebildet und besteb t hauptsachlich aus lVIo:>sen wie b , 

Pol)'triclmm- u ne! Dzú·mmm-A rten sowie oft Lebermoosen. Die Feuchti<Y­:::. 
kcit in dem mit einem gewohnlich ziemlich dünnen H umuslager ,·ersehenen 
Substratc ist infolge dcr Bewasserung recbt g ross. 



Die Rmumculus accr- \\.iese nimmt o ft grossc,; zusammcnhangende ,\rcalc 
ein. Dies ist z. B. de r Fali im obcren T c,;ile des Alka,·agge. im S na\·­
vavagge zwischen clem Lãddepakte und clcm Pelatjãkko. Auch auf den 
ausgedehnten Hochebencn im Sarekgebit:te is t s i<.: ,·on grosser physiogno· 
mischc r Bedeutung, besonders wahrcnd der Blütezcit d es Rammwlus aar, 
wo TausendC::: von Quadratmetern durch die Blütcn dessc lben gelb IClJCh 
ten Fig. 45). 

z. Sibbaldia procumbe ns-,Viese. 

Noch mehr als dic Ra111mw/us accr-\\.icsc is t die Sibbaldia-\\.icse clurch 
den Schnee bt!cinflusst. Sic steht cleshalb ckn Grasheiden sehr nahe. 
Charakteristisch ist auch das Vorkommen von rccht reich licher Sa!ix lto-­
bacPa, sowie Care:t: 1'Ígida und C. LadtCnalii. Auf Stellen, wo dcr Schncc 
lange liegen gebliebcn ist, kan n m an se h en, wie di e SibbaJdia- \ \·iesc e ine 
mehr oe! er weniger schmale Zone zwischen Rmumculus accr- \ \·icse un d 
Grasheiden oder Schneebodengcscllschaftcn b iluct. Infolgc des rcichlichcn 
...\.uftretens ,·on Sibbaldia procumbr11s hielt ich es, wie FRI ES ( 19 1 3, fiir das 
Beste , rlicse Pflanzengesellschaft zu rle!1 \\ iesen zu úi.hlcn. In clcr Zusam· 
mcnsetzung der Bodenschicht stcht dic Assoziation cler Rammculus acrr­
\\.iesc nahe; <:bcnso in bezug auf Zugang an llurnus und Feuchtigkeit im 
Substratc. Der Standort pflegt doch sehr oft geneigter zu sein als cs bei 
dieser \ ,\ .iese der Fali i~t. 

Di e Sibbaldia-\\"iese spielt im Yergleich mit r.. B. ele r Rmumculus accr­
\ \·iesc in de r Zusammcnsetzung de r rcgio a/p ina e ine selu geringe Rolle, 
kommt aber vercinzelt iiber das ganze Untersuchungsgebiet ,·or. 

3· Sa.ussnrea a lJlina-\ Viese. 

Diesc \\.iese kommt hauptsachlich in dcn hohc ren T c ilen dcr vegetations­
bekleidetcn r tgio alpina vor und reicht nahezu bi s zur G renze der 
geschlossenen Vcgetation hinauf. Am schonste n ausgcbildet habc ich sic im 
Hochge birge des Sarekgcbietcs gesehen. Doch nimmt sie nur relativ kleinc 
FHichen dessclben ein. 

Di e , \ssoziation ist in e rs tcr H an d durch SaNssurea atpina gckcnnzc ich· 
net, welche hi er, wic auch sonst, wo sie vorkommt, grosstcnteib stc­
ril ist. ,\ndc rc in d er Saussurea-\\.iesc anzutrc ffende Artcn sind u. a. 
Carex 1·igida, Sa li~: herbrrcca un d S. polaris. Dic Bodcnschicht ist gu t aus­
gebildct; sie bcstcht hauptsachlich aus 1\Iooscn, wic Dicrmwm-Artcn und 
:Jmzgermamzia. Flechtcn sind immer vorhanden, doch nicht in grosser r\n­
zabl. - Immc r ist <: in dickes Humuslagc r da und dic Fcuchtigkcit in die· 
scm is t verhallnismassig gross. D e r Standort ist mchr oder wenigc r ab­
fallcnd. 
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Es ist m1r nicht gclungcn, spezielle Faktoren, \Yclche das Entstehcn 
di~.:sl: r A ssoziation anstatt and ercr kurz,,·üchsiger \Viesen begünstigen, 

zu fincl cn. S ic tritt SO\\·ohl in dcm kalkrcichen westlichen Gebie te als 
auch in clcn ctwas kalkarm cren ostlichen Gebirgen auf. D er Schnceschutz 
\n:lch cr eine Existenzerforclernis derselben ist, bleibt ziemlich Jange liegen, 
ung efcihr wie au f cler Rawmcltllts acc1·-\\"iese. Der charakteristischen Phy­
siognomic cliescr .Assoziation wegen, besonclers im August, der Blütezeit 
, ·on Sa~tssurca, zaudere ich nicht, dieselbc als wohl g etrennt von d en übri · 
ge n kurz\\·iichsigen \\"icsen anzusehen. 

Fig. -+6 . D1yas-\Vicsc mit rc ichl ichern Poly gomtJII viv iparum. Alutj!tkko in der Niihe vorn 
:\le ll:itno, ca 750 m ii. d . l\I. Verf. pho t. 15. Aug. 1916. 

4· Dryas-"\Viese. 
In kalkreichen Gegenden, welche nicht extrem schneereich sind, besteht 

die Hauptmasse der kurz·wüchsigen V•.:iesen aus D7'J'as-\Niese. A m mei­
sten ve rbreitet ist s ie in dem westlichen Gebiete, aber auch im Sarek­
g ebiete selbs t nimmt sie bedeutendé A reale ein, besonders hoch oben, 
wo d cr K a lkreichtum grosser ist als weiter unten. Sie ist durch einen 
besonde rs grossen Artenreichtum gekennzeichnet und unterscheidet sich in 
diese r Beziehung bedeutend von den vorher beschriebenen. Nahezu regel­
massig findet ma n folgencle : A strag alus alpinus, Panzassia palustris, Poly­
gommz <•hliparum, Saussurea alpina (oft steril), Selagind /a ciliata, T!ta /ic­
trmn a/p inu m , Viola biflora, Rammculus acer, Poa alpiua, S a/i.,; /l(lr /.-acea, 



Potmtil/a Craut::ii ·Fig. 46. In ge\\·issen Typen kommen ausscrdem oft 
Caro: rigida und Fcstuca O<IÚla vor. Di~.: Bodenschicht besteht aus :\ Ioo­
sen, sowie in geringerer Frequenz aus F lcchten und ist bis,,·eilcn s0hr rvich 
ausgebildet . 

I nfolge de r g rossen .-\nzahl ,·on A rte n ist d i e Zusammensetzung ek r . \s:;o · 
ziation in bczug auf die Dominanz dc r .-\rten seh r vari icrend. Uit' beiden 
am haufigsten auftrctenden Variantcn s ind dic Polygomon <·i<·iparum- lll:d 

di e Fcstuca ovina-reichc. Au eh andcre A r t en z. B. Gyumadruia ronopoz un d 
Astragalus alpimts konnen jedoch der Assoziation ihr Gcprag·e gebcn. 

Dcr Standort dcr D'J'as-\\.iese ist mchr oder wenigc r gencigt. Di~.: Dickc 
des Humuslagers kann recht becleutend variicren, ebcnso cli 0 Feuchtigkeit. 
I n bezug auf Schneeschutz und Abschmelzungszeit sind die Verhaltnisse 
bei ele n einzclnen Varianten e ben fa lls verschicden. Al s allgem~:i n e Regel 
gilt jecloch, class clie krauterreichcn Variantcn grosscre Forclcrun gen sowohl 
an Humus- ,,·ie an \\"asserzugang stellen als die Festuca o<:ina-rcichc. Ihr~.: 
Abschmelzungszcit fallt auch spater als die d<.:r ktztc re n. - Dk Fatuca 
ovina-re iche Variante ist entschiedcn mch r xcrophil als dic krauterre iche, 
worauf auch die oft rccht zahlreichc:n uncl reichlichen flcchten hindeuten. 

s. Sa.xifraga aizoides-'Viese. 

vVie d ie Dr:ras-\Víese ist auch d iese an kalkreiche Gegenden gebunden. 
Im Sarekgebiete selbst ist sie selten und kommt eigenllich nur in clen \Ycst· 

licben T eilen des Gcbietes vor. Dic Faktoren, welchc zur Entstchung· diese r 
PAanzcngesellschaft mitwi rken, sin d vor allem gu te Bcwasserung clurch ri n nen des 
Wasser sowie eine relatlv frühzeitigc Abschmelznngszeit. lhrer Artcnzusam­
mcnsetzung nach weist clie Assoziation A hn lichkeitcn mit gewissen Schnce­
bodengesellschaften auf und dic Feldschicht is t wie bei diesen oft rccht 
licht. Dies dürftc seinc n Grund in clcm darübcrrinncndcn kalten \\"asscr 
haben, das e ntwed er von schmclzend en Schncewehcn hc:rstammt oder als 
Grundwasser hcrvortritt. Dass die Assoziation trotzclem nicht zu dcn wirk· 
lichcn Schneegesellschaftcn gerech net werclt:n darf, gcht tcils aus dcr oft 
fri.ihzeitigen Blosslegung, tei ls aus clem Vorkommen gcwisscr Artt.:n hcn·or, 
di e ke ine la ngclauerncl e Schneedccke vertragen. V o n ele n w clieser Asso· 
ziation gehorigen Arten findet man, auss<: r Saxifrag·a ai.-:oúhs, 7mzws tri· 
glmnis, Sa:t"ifraga opposz"tifolia, T!talictntm alpiuum, Poa alpi11a. Die Ho· 
clenschicht besteht aus Mooscn, besonclers Amblyslegium-Art~.:n. 

Die Assoziation hat infolge ihrer Forderungen an clic B(;schaffenh eit dt.:s 
Stanclortes gewohnlich zicmlich geringe A usclehnung, ist ab~.:r in dcm ,,·est· 
lichcn Gebiete eine konstante Erschcinung , besonders i m \ -ercin mit d em 
Auftreten von Quellen . 
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B. Zwergstrauchheiden. 

Die Z\\'crgstrauchhciclen sind Pflanzengcsellschaften, die im allgemeinen 
clc m G ebic te oberha lb der \\ 'aldg renzc ihren Stempel aufdrücke n. In der 
hie r behand cltcn Gegeod diirften sie i.iber cin Drittel der rcgio nlpina fer· 
tilis bcdcckc n. Noch grosserc A reale sind j edoch wahrscheinlich darnit 
in andcrc.::n, \\'Cnigcr schnecreichcn Gebirgsgcgenden bedeckt. 

Dic Zwergstraucher, die in die hi erhergehorigen Pflanzengesellschaftcn 
cingc.::hen, sincl Empetrum nig·rmll, Vaccinium myrtillus, V. llligi1~0s1tm . 
Brymtllws cocru!clls. Loisekuria procmnbeus, Diape11sia lapponica, Dryas 
octopetaln, Gàssiope tetragoJla, C. !typnoides, Rhododmdron !apponicum, Arc­
tostap!ty !os alpina, A . uvn ursi, Vnu inium vitis idaca, Salix /urbacca, S. 
1'C!imlata, S . polaris. ~-\usscrdem komm c.:: n o ft spalicrfórmige Bctul,t 110710 

und kurz\\' iichsigc Salix /wstnta vor. Auch Grascr und H albgrascr sind 
zi cmlich r<:ichlich vertreten, bcsondcrs Cnrcx rigida, C. vaginata, Fesllfca 
ovina, Ca!nmag rostis !appouica. :Juncus trijidus, Lu:;u/a cou.fttsa. In einer 
Rc ihc von Zwcrgstrauchheidcn konn c.:: n auch gewisse Krauter \'Orhandcn sein . 

lm al lgcmcincn dominieren dit: Zwergstrauc:her in der F cldschicht, aber 
biswcilc n kommt cs vor, dass :Hif hohcn Niveaus odcr schr exponierten 
Standortcn Graser und Halbg raser in bcdcutender Frcqucnz vorkommcn. 
i\Iehre rc \ 'On dicsen, bcsondc rs Carcx 1·ig ida und Jmzcus trifidus, siod A r­
te n, di e zu dcn in deo \\'Írklichcn G rasheiden vorkornmenden gehoren, \\'as 

wie d ies in e i ne m Fali e gcschchen is t - z u ei n er V Cr\\'echselung 
7.\\' Íschcn G rasheideo und »gras»-rcichen Z\\'ergstrauchheiden fi.ihrcn kaon. 
Da dc r Untcrschicd zwiscben dicscn Typcn in der Tat bedeutcnd ist und 
von g rossc r pflanzengeogr<1phischcr V\ 'ichtigkeit für die in der t·egio alpiua 

. von c incr Rc ihc von Forschcrn aufgestcllten • Regionen• ist, crachte ich 
es als das Gccignetstc, h i e r nal,cr au f di e Frage über das V crhaltnis di e­
ser Pflanzengcsellschaftcn untercinande r cinzugehen. 

1\Iehrc rc alpinc A rten kommen ebenso allgemein vor auf fr übzeitig bloss­
gelegten Loka len wie auch auf solchen, wclche spat, sogar selu spat schnee­
frei werden. Z u d icser Gruppe gchoren u. a. Carex dgida, Jmzcus trifi­
dus, Lu:;u/a confusa, Sali:t: ltcrbacea, Si/ene acaulis, A lsiue bijlora, Sa.n·­
fra.tra oppositifo/ia, Pof),gonmll viviparum. A ndere A rtcn kommcn haupt­
sachlich auf sehr frühzeitig schnecfre ien S tandorten vor, konncn aber auch 
in s p at abschmclzenden Pftanzengesellschaften auftrctcn; hicrh cr gehoren: 
Loiselmria procumbetzs, Diapmsia lappo~tica, Vaccinium vitis ida e a. , Cala­
magrostis lappouica. Reprasentantcn für die drittc Gruppe, welche vor­
zugsweise in s piit abschmelzenden Vegetationstypen vorkornmen, abcr ausser· 
dcm auf frlihzeitig schneefrehYerdendem Boden auftretcn, sind u. a. Ra­
twtzcu/us glncinlis un d R. ni?Ja/is . Beispiele für ahnliche V crlü iltnissc zeigen 
übrige ns gcwissc Moose (vcrg l. AR~f:LL u. ] ENSE:-> 1910). 

N a111rw. l'nl~rs. ,(, s,,,kr~6. lld 111. 



Den eben erwahntcn Arten ist d emnacb gemcinsam, dass ihre Forclc:run­
gen in bezug auf Schneeschutz nicht clieselbcn siod wic fiir dic .-\ssoziatio­
nen , in d enen sie zufallig wachsen. Ihrc Autokologic stimmt mit andcrcn 
\ Vorten nicht mit d er Synokologic d er .-\ssoziation übcrein. 

Es gibt indessen verschiedene A rten, die an eincn ganz bcstimmten Ve­
getations typus gebunden sind, biswcilcn an cine e inzige Assoziation. l Von 
den in d e n Zwergstrauchheidcn vorkommendcn Pflanzen gehoren hierhcr 
z. B. Empeb·um m'grum, Betula nana, D1")'aS octopetala, / lrctostaplzylos al­
pina. Diese sind typischc Zwergstrauchhcidepflanzcn und wcrdcn niemals 
auf lange schnecbedeckten Boclen angetroffcn, soncl crn gchen in dic schr 
zei tig blossgelegten Pflanzengesellschaften ein. 

\Vie cnvahnt wurde, konncn unter clen Z\\'crgstrauchheiclcn Varianten auf­
treten , b ei clenen Gras und grasahnliche Pflanzcn eine g rossc Rollc spiclen. So 
erreicht beispielsweise Carex rigida g rossc Frcquenz in Empctrum-Heiden. 
Der Rcichtum an j ener Art kann so gross sein , dass sich d cr physiogno­
m ischc Eindruck einer solchen Pflanzengesellschaft dcm der Carex ngida­
Grasheicle nãhert und kann von eincm, d cr nicht bciclc Typen stu­
d iert hat, le icht vcrwechselt werclen. Eine so\che Verwechse lung ist SA­

:'-IL'ELSSON (1917) in seioer Arbei t i.iber die Vegctation in dcn Gebirgcn \'011 

Dalarne untcrlaufen. Dieser V erfasser hat Standortsaufzeichnungen aus zu 
den Zwcrgstrauchheiclen gehorenclen grasreichen Pflanzengcscllschaften an­

g egeben und s ie als Grasheiden beschrieben. An und für sich kann cs ja 
gewissermassen berechtigt sein , solchc Pflanzengcscllschaftcn »Grashciclcnl} 
zu nennen, aber SA~IUELSSO ::< hat infolge ihrcs reichlichcn Vorkommcns auf 
hohen Niveaus dicsen T ei l dcr ?"egio alpiua als c ine bcsondcrc R cg ion 
untcrschieden und cliese mit den von andcren V crfasscrn (VESTERCRF:.>J 1902) in 
verschiedenen GebirQ"saecrenden aufgestelltcn » GrasheidereQ'ioncn » vcrcr\ichcn. 

~ b ::::. v b 

Di e Grasheiden g enannten V erfassers s ind j edoch ganz andcre Pflanzcn· 
gesellschaften als SAlii GELSSONS Grasheiden. ln jenen fehl en namlich Zwerg · 
s trauchcr sranzlich2 und d ere n floristisch e Zusammensetzune- im übr iO'C J1 ist - . - ~ 
e benfal\s verschicd en von diesen. Untersucht man SA~!UELSSONS Grasheiden, 
so fincle t man , dass in d er Bodenschicht Flcchte n cinc grossc Rollc spielen, 
besondcrs Cladmzia si!z,atica und C!. alpestris. In d en wirklichcn Grashei· 
den dom inieren l\1oose und dic erwahntcn Cladonz'tz.J:\ rtcn, welchc kcine 
langdaucrndc Schnebcdeckung vertragen, fchlcn ocle r kommen nur in vercin­
zelten Excmplarcn vor. Di e von SAMUELSSO:-< aufgestclltc Einteilung clcr 
regio alpina im Gebirge von Dalarnc ist also nicht mit der R egion einteilung 
di eses Verfassers in der Finse-Geg end vergleichbar und auch nicht mit 
der von VESTFRGREN noch d er von HEINTZE ( 1 914~ · Dic U rsachc dieses lrr· 
tums scitens S .utl.;ELSS0N beruht wohl vor allem a~:!' sciner begrcnzten K cnntni s 

' Vcrgl. Sei te 322 . 
. , SaL1x hcrõncm i;;t j edoch in <licsen (.;ras hcid.:n eine konstante Er~chcinung . 

l 
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d...:r V cgctation in ancleren Gebirgsgegenclen sowie auch clarauf, dass er keine 
Gclcgc nhcit gchabt hat, die Vegetationsverlüiltnisse wahrend der Schnee­
schmclzc zu stuclierc n. Zu clicser Zeit Hisst sich namlich Jcicht feststellen 
dass clic grasreichcn Zwergstrauchheiclen zu den Pflanzengesellschaften ge~ 
hórcn, \\'elchc am frühzeitigsten blossgelegt werden. Ungefàhr erst einen 
Monat spatcr beginnen die Grasheiden abzuschmelzcn. 

Be i der Eintei lung der Zwergstrauchheiclen habe ich zunachst Rücksicht 
auí clic in .cler Fcldschicht vorhandenen Arten genomm en. S ie, wie FRJES 
(1913) nnd SA)IUELSSON ( 19 17), nach dcm R eichtum an Moosen oder Flechten 
zu gruppicrcn, schcint mir weniger geeig nct, da die Übersichtlichkei t dar­
untc r h:idet. A usscrdem di.irfte clie A hnlichkeit z. B. zwischcn moosre icher 
Vaai?tinm my rti!lus-1-Jeicle und flechtenreicher grósser sein als zwischen 
dcn flcchtcnreichen Zwcrgstrauchheiden untereinander. Ü bergange z\\'ischen 
moos- und flechte nreichen Zwergstrauchhciclen, mit demsclben Zwergstrauch in 
dcr Fe ldschicht clominierend, sind selll' haufig und es di.irfte in Frage gestellt 
wc rcl c n konnen, ob sie nicbt als cine Assoziation mit moos-, b7.\Y. flechten­
rcicher Variante angesehcn werclen soJiten. Da sie indes friiher als ver. 
schicclc nc Assoziationen b escbriebcn "·orden sind und ich so viel wie rnóg­
licb bcstrcbt war, bei der Begre nzung der r\ssoziationen eine E inheit zu­
standc ;,u bringcn, habe ich sie auch in cliese r A rbeit getrennt gehalten. -
E inc n ganz neucn Einteilungsgruncl hat SA~I U'ELSSON ( 1917) für die Bechten­
rcichen Zwergstrauchheiden gefunclcn, namlich nach den dominierenden 
F lechtcn. E r untersche idc t drei Assoziationen, C/odo1tia silvatica-, Cl. a!­
pcstris- uncl Cdraria niva/is-Heiden, unabhangig von den in diesen vor­
handcnc n Zwergstrüuchern. Er hat auch okologische Untcrschiede zwischen 
dicsen drei Assoziatione n zu finden geglaubt. G'ladonia aipcstris sollte 
namlich ,.,.rósseren Nahrun o-sreicbtum im Substrat crfordern als Cl. silvatica 

h :::. 

und dic C.ctran·a uivalz's-Heidc auf den am meisten dem \Ã.-inde ausgesetzten 
Stanclortcn vorkommen. Dass die Ciadonia-Artcn verschieden e Forderungen 
an de n Nahrungszugang im Substrate stellten, ist jedoch eine Angabe, die 
der Bekraftigung bedarf. Cetraria nivalz's ersetzt die C/adoma·Arten teils auf 
cl en de m 'vVinde exponierten Standorten, teils dort, wo die Schneebedechmg 
für dere n A nsprüche zu )ange anhalt; daraus folgt, dass die Cel1·aria 1li· 
7•a/is-Hcide hauptsachlich auf hóh eren Niveaus vorkommt (Fig. 47). In 
c inc.r Gcgencl wie im Dalagebirge, wo die Renntierweidc hóchst unbedeutencl 
is t und clie Flechte n dcmnach ihre volle Ausbildung erreichen, kann es ja 
vcrl ockend scheincn, di c Assoziationen nach cler Dominanz der Flechten zu 
untcrscheide n; jedcnfalls dürfte d er physiognomische Unterschied zw ischcn 
c iner fl echtenreichen h1npetrum-Heide und einer flechten reicben Vacciuúmz 
myrtzl!us-H eide, wenn auch dieselbe Flechtenart vorherrscht, g rósscr sein 
a ls zwischcn CladoJtz'a alpcstris- und Cladonia si lvatica-Heiclen. 

Unte r den Zwcrgstrauchheiden habe icb eine besonderc Gruppe unter-
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schiede n, welche nur auf kalkreichen Gebieten vorkommt, ut1d sic nach de n 
zentralen Arten in solchen Gcgenden als Zwergstrauchheidcn des »Dryas. 
typus • bezeichnet. Die Zwergstraucher, welche ausser DrJ•as octopctala 
aur kalkrc iche Gebirge beschrankt sind, sind Rltodode11d1·on lapponímm und 
Cassiopc tetragona. Ein gcmeinsamer Zug für dic Pflaozengcsellschaften , 
in welchc n diese d en Kern bilden , ist d er Reichtum an A rtcn, besonders in 
der Feldschicht. In dieser Bcziehun g unterscheiclen s ic sich stark ,·on dcn 
übrigc n Zwergstrauchheiden; d ercn Artcnarmut an GefasspAanzen is t ei né 
ihrer am m eisten charakteristischc n Eigcnschaften. 

Fig. 47. Crtr nn'a nh·al1s-Heiclc. Luotto, ca 1 250 m ti. <1. i\'1. 

Vcrf. pho t. 22. Juli 1916. 

1. F lechtenrei cb e Em petrum nigrum-Hei<le . 

Zu d cn in dem Untersuchungsgebict sehr allgcmein vorkommenden H ei­
den g eho rt dic Aechtenreiche Empetrum-H.eide . Oft nimmt sie Flachcn 
\'On bede utender Grosse ein. Ihre g rosste Ausbreitun g hat sic in kalkarmen 
Gegendc n. A uf d er Nordseite des Kukkcs vagge, wo der Berggrund aus 
Syenit besteht, s pie lt s ie deshalb eitle recht g rosse Rolle . Aber auch auf 
vi ele n andcren Orte rn kommt sie re ichlich vor. Da s ie keine lan gdauernde 
Schneebedeckung vertragt, is t s ie charakteris tiscb für schneeanne Gcbirge 
(FRms I917Í· lm grosscn ganzen ist das von mir besuchtc Gebict als nie­
d e rschlagsreich anzusehe n und dies ist einer der Gründe, wcshalb die Asso ­
ziation hier nicht die grossartige Ausbreitung hat wi e auf den schnccarmen 
Urgebirgsgebieten, von w o s i e von F RIES (I 9 I 3) un d SA:--tUELSSON ( 1917) beschric­
be n \\'urde . Nahezu auf j ed em Berg im Untcrsuchungsgcbictc gibt cs jed och 

l 
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grosscrc odcr klcinerc Flachcn, dic mit fl echtenreicher Empetnmz-Heide be· 
wachsen sinrl . Auf lVIoranenhügeln und anderen trockenen glazialen uncl 
fluvioglazialen Bildungen, clie auf Kalk ausgcwassert sind, tritt sie regel­
nüissig auf. Ausserdem trifft man sic oft auf s. g. Bergnasen, und auf 
solchcn gchen sie_ so hoch hinauf wic i.iberhaupt die zusammenhangende 
V cgetation; ei n schoncs Beispiel hierfür zeigt die \:\.estseite des Berges Topek­
vare 7.\\"ÍSchcn dem Viri - und clcm Vastcnjaure. 

Di e . \rtcnanzahl ist bcsonders in dc1· Feldschicht schr gering. A usser 
Empetrum kommen Vaccinimn uligi~tosum, V. vitis idm·a, Bc·tu!a ll(tJta, A 1·c-

Fig. 48. Flechtenrciche Empdrum mgnou-Ueidc mit /Jdt•la ttana 
auf cinem Moriinenhilgcl in der l'iihc des l'clajokk, Soo m ii. d. M. 

Vcrf. phot. 20. j u li t 91 S· 

tostapltJ'los alpina sowie oft Carex ?'tgida und Calmrtagrostis lapponica vor. 
In de r Bodenschicht dominieren Flechten; von d iesen sind Cladonia silvatica 
und Stereocaulon von grosster Bedeutung, aber bisweilen kann Cetraria ni­
valis diese ersetzen (Fig. 48). Die Moose spielen gewohnlich cine unbedeu­
tende Rolle, unter ihnen findet man Dicrmmm· und Polytricltum-Arten 

sowie Ptilidium ci/z"arc 
Varianten dieser Assoziation sind sehr haufig; eine solche ist die von 

FtHES ( 191 3) als Assoziation · beschriebenc Calamagrostis lapponica -reiche. 
Aber auch andere Arten, nahezu alle ebenerwahnten, konnen in mebr 
oder weniger hohem Gracle cler Assoziation ihren Stempel aufdrücken. 

Der Standort der flechtenreichen Empetrum-Heide ist am Oftesten eben. 
Die Feuchtígkeit im Substrat ist sehr unb'edeutend und Humns fehlt 

gewohn lich . 
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z. ll1oosreicbe Empetro m nigrum-Heide. 

Die moosreiche Empetntm-Heide hat bei weitem nicht diesclbc physiogno­

mische Bcdeutung wie die fl echtenrcichc , spielt abe r in den s ubalpin~n Hcitkn 
sowie unmittelbar oberhalb der \Valdgrcnzc cinc gcwissc H.ollc. 

Die Artenzusammensctzung unterschcidct s ich in clcr F cidschicht kaum \ "Oll 

d e r d er flechtenrcichcn E mpetmm-Heidc, abcr d cr physiog nomischc Eindruck 
ist doch ein ganz anderer. Dic Zwergstraucher wachsc n namlich oít in 
dichten T cppichen (F ig. 40) oder si ncl vc rlü iltnismassig hoch und dic d urch 
die F lechten vcrursachte g raue Grundfarbc íc:hlt. Dic Moosc in clc r Bodcn· 

Fig. 49. Moosreichc Empetnwz wgnem-Heide. U\ddepakte, 7 so 
m ii. d. M. Verf. phol. 15 . Juli 1916. 

schicht wachscn oft sehr dicht uncl bcstchen hauptsachlich aus Dicmmmt­
Arten, unter d e nen 7ungennamtia minuta eingcsprcngt ist (vcrgl. S t!: RNA::-:uF.t{ 

I 898). In gcwissen moosreichen E mpetmm-H eidcn kan n j edoch d cr dichh: 
Zwcrgstrauchteppich dic Entstehung cincr g eschlosscnc n Bodenschicht ve r­
hinclern. Flechten kommen in \Yechselnder Haufigkeit vor und cs ist nicht 
so sein dc re n rela t ivc Me ngc, sondcrn chcr die Pbysiognomic d cr PAanzcn­
gcse\lschaft, wclchc entscheidc t , ob ci nc moos- odcr flechtenrcicbc Empt.'trum­

H eide vorliegt. 
Dic Varianten d cr moosreichcn Empetnmt-Heicle s ind ungcii.ihr dicsclbc n 

wie d ic der flechtcnrc ichcn. Dic gcwôhnlichste dürftc dic ArctostapltyftlS 
alpina-reichc sein , wclche auf subalpinen H eiden oft vorkorumt (Fig . 50). 
FRu::s ' ( 1913) moosrciche Calamag-rostis lappo71ica-Hcídc fassc ich als cine 
Variante de r moosrc ichen EmpctmJ//.-H e ide au f. 
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Dic Entst~..:hungsbcdingungen diescr Assoziation untcrscheiden sich kaum 
von dcnjt:nigcn clcr vorh ::: rgehcndcn. Doch ist c in Humuslage r ausgebildct 
und dic Fordcrung 111 bezug auf Schnccschutz schcint e in wenig grosser zu 

se in al:; bei jt:ncr. 

... 
:J• Flechtenreiche Bryantlms coeruleus-Hei<le . 

Dic IJJ]'mttll/(s-Hciclcn untcrschcidcn sich, wcnn sie nicht bli.ihen, kaum 
physiognomisch von dcn Em.petmm-Hciclen. Anfang Juli, zur Blütezcit dcr­
sclbcn, gcbcn di c \'Íolcttcn B1J'(ll!tlllls-Blumcn cliesen H eiden e in charakteri­
stischcs A usschcn. 

Fig. so. Antostaphy!os alpina-rcíchc Vnrianlc t1cr moosreichen Em­
petrwn mg rum-Hcidc. J{iuok, en Soo m ii. d. l\I. 

Vcrf. phot. lt .Juli 1915. 

Dic Artcnzusammcnsetzung ist in dcr flcchtcnrcichcn B1'J'ant/ms-Heicle in 
der F e ldschicht ctwas abwechselungsreíchcr als in dcr Empe11'ltll!-Hcide; dic 
Kommcnsalen in cler Bodcnschicht sind ungcfahr dieselbcn wie in jener. 
Doch spiclt Cladonia sfh;atica keinc so grosse Rolle, aber dic Krustenflechtcn 
sincl von recht grosser Bedcutung. Empdmm und Betula uana fehlen gc­
wohnlich in der Assoziation, abcr Vacciniwll ?ll-)1J'Iillus und Salú: Jzcrbacea 

kommcn oft vor. 
Dic Entstehungsbeclingungcn cler flechtenrcichen B1J1mttlws-Hc icle sind u. a. 

c in bcdcutcnd langcrcr Schnccschutz als in clen Empetrtmt-1-Iciden, SO\\'ÍC 

nicht ganz so grossc Trockcnhcit im Substratc . In ibrcn Forderungen an 
nahrungsreichen Bodcn sind sic cntscheiden anspruchsvoller als cliese. 
Die Assoziation ist i.iber das ganzc Untcrsuchungsgcbict vcrbreitet, bcdccld 



37 2 NATURW. UNTERSUCH. DES SAREKGEHlRGES. Nll 111. 

aber sclten grosse rc Flachcn. Infolgc ihrer Fahigkeit, zi cmlich langclaucrndc 
Schnecbedeckung auszuhaltcn, kommt sie auch in relativ schnccrcichcn Gc­
birgen vor und erreicht nicht sclten di e Grenze de r gcschlosscncn V cgcta­
tion. Die grossten zusammenhangenden flechtcnreichcn B1J'tmtlms-Hcidcn 
habe ich im Gebic te auf den Abhangcn des P~htctjaklw bcobachtct. 

4 · lUoosreiche Bryanthns coeruleus-Heidc. 
Die A ssoziation ist in diescm Gebictc nicht scltcn, nimmt aber nur klcincrc 

F lachen ein. (Fig. S r). In ihrer ftoristi schcn Zusammcnsctzung in clc r Fcld-

Fig. 51 . Moosreiche lJry mztlms co.:-rttlcus-Heidc. J'!\rck, ca Soo m ii. d. ?- L 
Verf. phol. 3. J uli 19 16. 

schicht stimmt sie nahezu mit dcr fl echtenreichen B?)'antlms-Hci<lc übcrein. 
In de r Boclenschicht, wclche gcwohnlich sehr reich ausgebildct ist, spielen 
d ichtwachsende IVloose, wie Dicramwz- und PoiJ'trz'clmm-Arten, dic Hauptrolle. 
Das Humuslager ist nicbt seltcn bis 1 o em di ek un d di e F cucbtigkcit in 
diesem rccht bedeutcnd. Im übrigcn sind sic in ihrcn okologischcn Forde­
rungen den ftechtcnreichcn ahnlich, nur dass ihr Standort sehr oft auf ctwas 
gcneig tem Bodcn zu finden ist. Im untcren T c ilc des Kukkcsvaggc, nahe 
am Letsitjaure, spielt die Assoziation auf den lVIorancnhi.igcln eine gcwisse 
Rollc und dort di.irfte sic im Gcbiete am reichsten vorkommen. 

s. Flechtenreiche Vaccinium myrtillus-Hei<le. 
Besonders in d E:n tiefcren T eilen der reg io afpz?za gehort d ie flechtenreichc 

H eidelbeerheide zu den am haufigsten auftretenden H eidctypcn. Bis\\'eilcn 
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kann sit:: jcdoch bedcutcnde Hohen erreichen, und ich habe sie bis 4 00 m 
oberhalb cler \ Valdgrcnzc aufgczcichnet. 

In der F eldschicht finden sich ausser Vaccinium my1'1iílus, oft Graser und 
Krauter wie Fcstuca omiza, Descltampsiajlexuosa, Solidago virgaun:a. Die in der 
Bod~:nschicht dominicrcndcn F lechten sind Stcreocaulon sowie Cladonia sil-vatim. 
und andcre Cladouia-Arten . Dic sparlich vorkommenden Moose gchoren zu 
dcn Gattungen Dicm.mtm und Polytriclmm. (Fig. 52). 

Dcr S tanclort ist immer meiu odcr wcnigcr abfallend. Dcshalb ist clic 

F'ig. 52. Flcchtenreiche Vacci1llum myrtil/us-1-Icidc (untcrst auf dem 
Bildc). Pelajokk, Soo m li. d. l\1. Verf. phot· zo. Juli 19t5. 

Assoziation für moranenreicbe Gegenden sehr charakteristisch. Die Fcuchtig­
kcit im S ubstrate, das mit eincm wenigstcns einigc Zentimetcr dicken Humus­
lager vcrschen ist, ist unbede utend, jecloch nich t so gering wie in cler flcchten­
rcichcn Empctmm-Heide. Die Assoziation vertragt keine Blosslegung wahrend 
des V\ inters und schmilzt im Frübling spater ab als die Empetmm-Heiden. 
D och ist einc allzu lang dauernde Schneebedeckung fur diesc Gesellschaft 
sclüidlich und Vaccz1zium 11ZJWiillus scheint sich in beZLlg auf die Zeit der 
Schnccschmelze in cngen, distinkten Grenzcn zu halten. 

Das gcsamte Area! der flechtenreichen Vaccimitm mJwlillus-Heide ist ve r­
ha ltnismassig unbedeutend. In selu schneere ichcn Gegenden fehlt die Assozia­

tion nah czu ganzlich . 

6. 1\Ioosreiche Vaccinium my1·tillus-Hei<le. 
Die moosre iche Vaccz'mum myrtz'llus-1-leide spielt in grossen Teileu des 

Gcbietes eine bedeutende Rolle in det· Zusammensetzung der regio alpina. 
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Dics ist z. B. im Rapadalen der Fali, wo bcdeutende Flachen von dcr \\.ald ­
grenzc an bis 100-200 darüber hinaus mit diescr Assoziation bedeckt sind. 
In dcr Feldschicht sind diesclben Arten wie in dc r Rechtcnreichcn !-leidel­
beerhcidc vorhanden unt! ausserdem is t bisweilcn Vaccinium uligiuosum 
anzutre ffen, nicht seltcn in zicmlich grosscr Freq ucnz. Oíe Bodenschicht, in 
welchc r Dicramtm- und Hylocomium-Artcn neben 7ungt-rmmmia lycnpodioidt·s 
die g rosste R ollc spíelen, ist bald selu gut c ntwick<.:lt, bale! unbcdc utend. 
-,,·enn die H cidelbeerzwergstraucher bcsonders dicht wachscn. F lc.:chtcn , 
meístcns Clad01n"a·Arten fe hlen sclten. Biswei len J.:onnc n k urz.wüchsig<: Indi · 
víduen von Salú; glauca odcr !ana/a zic.:mlich rcichlich auftrdcn, o hm: dnss 
dic Zusammensctzung der A ssoziation im übrigcn vcrandc rt wird. 

D e: r S tanclort sin d zicmlich stark abfallendc Bcrg htingc. Das l I umuslagvr 
is t immer kraftig ausgebildc:t und diL: Fcuchtigkcit, infolgc dcr rclativ gukn 
Rcwasscrung, vcrhaltnismassig g ross. 

SA)tt·EL~so~ hat von Fínsc ( 1916) uncl ckm Dalagc.:birgc ( 1917) c inc: durch 
zicmlích rcichlichcs Lycopodium alpimt111 charaktcrís icrtc PAanzcngc.:sc.:llschaft 
( 11 Lyct>podium a~immt-Hcídco ) beschricbcn, wc lchc zusamm~.:n mít J lcidel­
bccrh eiden auf dcn A bhangcn un tc rhalb dersclbcn auftritt und so ~.: ine Zont' 
zwischcn dicscn und dcn Grashcide n bilclct. Di l:SC Gcscllschaft sch ~.: int mir 
am bcstcn als cinc Variantc der Hcidclbcerhciclc n (mooss- ock r fkch­
tcnrcichcr) gezahlt werdc n w konnen. Zu bcmcrkc n ist jcdoch, dass dic Art 
nicht scltcn ebenso haufig in Grashcickn ,·orkommt. 

7· F lech tenre ic h e Vaccinimn ulig inosum .. Jrc itlc. 

A uf stark windcrodicrtcn Moranenhi.igcln findct man im Gcbíctc: vcrcinzclt 
fl echtcnrciche Vaain/um u!tginosum-I-Icid c. Gcfasspflanzcn wic auch Moos~.: 
sind sowohl an Zahl als at1ch Haufig kcit selu sparlich. Dic Gcscllschaft 
erhalt ihr charakteristischcs A usschcn durch den Rcichtum an sch\\'arzcn 
StcinRcchten, un te r " c lchen vor alle rn Parmelia pubescens un d Gyrophora 
p roboscidea zu findcn sind. Dicsc Flechtcn bilden cinc all crdíngs dünnc.: Matte, 
wclchc dcn aus k lcinen Stein cn uncl Gri c:s bcstehcndcn Standort zusammcn­
bindct und nicht scltcn dic vcreinzcltcn uncl dürftigcn Zwcrgstrauchcr in 
der Fcldschicht crstickt. Dic in clicsc r gcdeihcndcn Artcn sind íhrc m 
Auftrctcn nach zic mlich wc nig kons tant: nur ci nc, Vacci11illm u/igiHosmn , 
kommt rcgelmassig vor. 

Ausscr auf Moranenhügcln kann dic A ssoziation auf schr cxponicrtcn 
Standorten hoch obcn in clcr t·egio alpina auftretcn. So habc ich sie au r 
dcm Sarvatjâkko nahezu 140 0 m ü. d . M. (zirka 700 m übcr dcr \\' ald­
grcnzc) aufgezcichnct. 
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8. F lech tenreiche D iapensia-Loiseleuria-Heide. 
VFsTEI~<:REN ( 1902) hat in seine m in vieler Beziehung vortrefflichen Auf­

satzc: »O m d en olikformiga snobctackningcns inAytandc pã vegetationen i 
Sarjckfjallcn ,, e ine ausführliche Beschreibung der, \\'ÍC er sic nen n t, » Cesio!z'­
cltl'llm-Gcscllschalh gcbracht. Diese entspricht vollsUindig der von mir als 
Dia~>ensia-Loisclmria-Heide bczcichnc ten Assoziation · moO'licher\\'eise O'ehoren r , b b 

aucll dic fkchtcnrcichc Rlwdodmd?·on-Heide und die Aechtenreiche DrJ'aS-
1-Il'id~ - wr »Cl·sioliclzeum·G csellschaft>. Mcinc Erfahrungen in bezug auf 
dicsc Gcscllschaft stimmcn, aussc r hinsichtlich deren Hohcngrenzcn, vollig 

Fi tl. 53. Flcchtenrcichc Diapensia-Loisdeuri'a-Ilcide. .i'i.partj?lkko, ca 

850 111 u. d . 1'vl. Verf. phot. 28. Juli 1916. 

mit den Schi lderungen VEsn:RGRENS übercin . Vr::sTERCRF.!\ hat mchrere Rc­
gione n in dcr regio alpiua unterschied en, von welchcn dic unterste durch 
\ Veidewrebüsch Zwerastrauchheiden und Moore , die darauf fole-ende du re b 

~ ' b ...... 

Grashcidcn und Cesio!iclumen-Gesellschaftcn gckennzeichnet wird. Ohne: 
nahe r auf dic Frage b ezüglich d ieser Regionen einzugehen, •mochte ich bc­
haupte n, dass dic Cesiolicltenm-Gcsellschaft \\'Cnigste ns ebenso haufig in dcr 
e rstgenanntcn »Region » wie in der letztercn auftritt und dass sic sich, 
obgleich sclten, übcr derc n obere Grenze hinaus crstreckt. Die erstc 
Bedingung für die Cesiolichmm-Gesellschaft ist namlich, wie VESTER(;l'U:l'< 
hcrvorhebt, em sclll' sch lechter Schneeschutz \\'ahrend des \\'intcrs. Auf 
schncearmcn Gcbirgen, und diese Gese llschaftcn treten vor allcm auf solchen 
auf, konnen sie deshalb nahezu V0\1 der vValdgrenze an bis beinahc so hoch 
hinauf, als dic geschlossene Vegctation reicht, vorkommeu; sic bcdccken 
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Z\\"ar kcinc grosscn zusamrncnhangcndcn Flachen, abcr ncbrncn ihrcm 
Charaktcr gemass die am rneistcn exponiertcn, also rclativ klcinen Stancl­
orte cin. 

Für die flechtenreiche Diaptmsia-Loisdmria-Hcidc sind, ausscr Diapmsia 
lapponica un d Loiseleuria procumbms, charaktcr i~tischc Kom mensaJen: Vacci­
uium ub:ginosum, Sa!ix herbacea, Empetrmn nigrum, Arctoslapllylos al}i11a, 
Luzu.la confusa. Zur Bodenschicht gchorcn cinc grossc Anzahl Flcchten 
\\"Íe Alc•ctoria-A rten, Cetraria uivalis, L ccmzora tartarea, Thmmtolia pcnni­
cularis. Untcr den :vrooscn ist Cesia coralloides das am haufigste n vo rkom· 
me nde; ausscrdem finclet m an vereinzclt Po!ytrichum. (Fig. 53)· 

Die Aechtcnrciche Diapmsia-Loisdmria-Hcidc trifft man bcinahc au f ckm 
ganzen Gebietc, j edoch rn eist in dcn ostlichcn T cil en. 

Dic Standorte sind im allgemcincn dic Gipfcl von Morancn hügc;n od t:r 
andere windexponicrte Lokalc, \\"IC z. B. \ ·\·indkanalc an grossercn Stcin­
blockcn und Felsvorsprünge. 

Di e okologischen U mstanclc, wclchc di e Entstehun g di ese r Assoziation 
begünstigen, sind bcrcits bcrührt wordcn. Es ware nur hinzuwfügc n, dass 
das Substrat aus Sand und Stcinen bcstcht und Humus, bis auf ckn si ch in 
d en Diape11sia-Polstcrn sa m mclnclen, vollsUi.ncl i g f eh l t. 

A uch in cler regio suba!pi11a kann flcchtenrcich...: Diapmsia-Loisdcuria­
Heide auftretcn, teils auf hohen Moranen, welchc infolge ihrcr Exposition 
''"ald los sind, teils auf Standorten, welche sich nicht durch aufía llcnd starkc 
\\: indexposition auszeichncn. Dics ist z. B. dcr Fall in clcr Pãrckgcgcnd. 
Dic dort auf ldeincn Flecken in de n subalpine n H e idcn auftrctendc Acchtcn­
rciche Diapensia-Loiselezwia-Hcicl c ist zwar ihrcr floristiscbc n Zusammcn­
setzung nach nicht vollig idcntisch mit dcn übrigcn Diapmsia-Loiseleur/a­
Hciden, aber cine Rcihc de r charakteristischen A rten sowoh\ in clc r Fcld­
als auch Bodcnschicht sind für beide gemeinsam. Infolgc gcwissc r Umstande, 
auf welche hie r naher einzugehcn uicht notig ist, zumal ich clic U nter­
such u ne-en dieses i n teressa n te n V ee-ctationstypus fortzusetzcn be a b si eh t i er e 

~ - ~ , 
scheint cs mir glaubhaft, dass di ese Diapmsia-Loisdmria-1-Icidc clurch 1~ rost-
phanomenc und damit zusammenhangende Bewcgungen im Boclcn, wclche clic 
urspri.ingliche V egetation auf dem S tandort getoten haben , hervorgerufcn 
wird. D ie nun auf diesen Standorten vorkommende Vegctation dürftc deshalb 
von vorübergehende r Natur sein, mehr kolonienartig, was auch durch die Be­
obachtung bestatigt wird, dass sich biswcilcn dieser Gcsellschaft frcmdc 
Zwergstraucher in die Assoziation e ingedrangt haben, welche dadurch in cine 
anderc Vegetation übergeht. 

Z u bemerkcn ist, dass Loiseleuria und Diapmsia nicht immcr bcide in 
der Assoziation vorkommcn. Konstante A rten clagegen sind die FlechtcJL 
So hat beispiclsweise SA:.I UELSSO); ( 1917) aus Dalarne ei nc fl cchte nreiche 
Loise!euria-Hcicle beschrieben, \VO resia fehlt und die F lechtcn, insbcsonderc 

l 

l 
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Alcctoria-Artcn stark hcrvortrcten. Solchc Fallc, \\"O Cesia fehlt, wurden 
auch von mir bcobachtct (vcrgl. auch CLEn: 1901) und deshalb ist die Bc­
%cichnung • Crsiolichmt'lt-Gescllschaft ~> von VESTF:RCRE::-1 ka u m passcnd. Di e 
kraftige Entwickclung d er Flcchten in di ese r Pflanzengescllschaft in Dala rn..: 
bc ruht sichcrlich darauf, dass Rcnnticrc i n di ese n Bcrgen bei nahe fehlcn, wahrcnd 
dort, wo, wic in dcm von mir studicrten Gebictc, Rcnntierzucht bctriebcn 
wird, die flcchtcnrciche Diapensia-Loiscleuria-Hcidc, dic cinc der am frühc­
stcn schnccfrcicn Pflanzcngescllschaftcn ist. vicl zur R cnnticrweidc benutzt 
wird, wcshalb auch dic strauchformigcn Flechtcn hochgradig dezimicrt 
,,·crdcn und clic mchr unzuganglichcn Krustcnflcchtcn in de r i\Iehrzahl sind. 

In eincm frühcrcn Aufsatzc habc ich (T"!'\(;WAT.t. 1916 ) darauf hingcwicscn, 
dass die Acchtcnrciche Loiseleuria- und Diapcnsia-Hcicle in kalkrcichcn Gc­
gcnd~.:n \"On vcrhaltnismassig gcringc•· Bcdcutung ist. Doch fchlt die Dia­
p cnsia-Loisdcuria-Hcide nicht ganzlich, sondcrn auf cntkalktcn Standortcn 
sind in sonst kalkrcichcn Gegcnden Fleckcn mit dicscr Assoziation bedeckt. 
Von lnteressc ist cs auch, dass clie Zusammensetzung der Bodenschicht in 
Aechtenreichen Diapensia-Loisekuria-Heiden und deren Stelh-ertreter auf 
kalkreichen Boden, den flechtenreichen Rltododtndron- und Dr,,as-Heiden, 
kons tante Ver::.chicdenhei te n aufweist. 

Biswei len konnen auf stark winderocliertcn Moranenhiigeln Phanerogamen 
fehlen und Cesia coral/oides nebst Flechten den Boden bedecken, wo die 
DeAation nicht so stark ist, dass Vegetation überhaupt fehlt. Solche PAanzen­
gesellschaften gibt es sogar auí stark windexponierten Platzen in der regio 
subalpilta. Dic Phanerogame, welche dort der erste Pionier zu sein pAegt, 
is t jedoch weder Loisclt.•ta-itl noch Diapensia, sondern Ymtcus t1·ijidus. Schon 
entwickelt findet man solche \\"indblossen am unteren Teile des Rapadalen 
auí den dort vorhandenen hohen Moranen. 

9· IUoosreichc Dht}>Cnsia Japponica-Hei<lc. 

Die moosreiche Diapmsia-Heide ist ein in dem Untersuchungsgebiete sebr 
scltener Vegetationstypus. Auí clem Hochplateau des Sarekvaratj sind jedoch 
mehrere Hunderte von Quadratmeter grosse Flachen mit dieser Assóziation 
bewachsen. Sonst habe ich sie im Gebiete nur an vereinzelten Stellen 

gesehen . 
Diapcnsia i<>t eine von unseren wenigen polsterformigen Pflanzen und tritt 

als solche nur in den flechtcnrcichen Heiden auf; in dieser Assoziation da­
gegen wachst sie teppichartig und die einzelnen lndividuen konnen bedeu­
tende Grosse erreichen. In der Feldschicbt gedeihen übrigens ungefàhr 
dieselben Arten wie in der Aechtenreichen Diapmsia-Loiseleuria-Heide; Pedi­
cttlaris ltirsuta gehort jedoch zu den für die moosreichen charakteristischen 
Arten. Die Bodenschicht besteht hauptsachlicb aus dichtwachsenden Moosen 
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uncl unter díesen steht Grimmia lt)'/Jiloides an erster Stelle. A.usserdem 
findet man Flechten, jedoch in ziem)ich geringer Haufigkei t. 

Der Stanclort ist nicht so exponiert wie bei cler Diapmsia-Loisclt•uria­
Heic!e und auch der Schneeschutz di.irfte nicht so unbedeutend sein . Die 
Feuchtigkeit im Substrate ist recht g ross und der d icke Moosteppich tragt 
s tark zur Erhaltung des \,\·assers bei. 

10. Cassiope h ypuoides-Hei<le. 

Bezi.iglich dieser Pflanzengesellschaft hielt ich es nicht für notwendig, nicht 
einma1 geeignet , eine flechten-, bzw. moosreiche Heicle zu unterscheiden, und 

Fig. 54- Casoiope hypnolilcs-Hcicle. Tscggok, ca I 0 00 m U. d. í\1. 

Verf. phot. 18. Juli 1914. 

dies aus folgenden G ründen. Teils sind clie zur Cassiope lzyp11oides-Heide 
gehorigen vorherrschenden F lechten Krustenflechten und spielen also nicht 
die physiognomische Rolle wie die strauchformigen Flechten in den bisher 
behandelten Zwergstrauchheiden, teils sind die Moose selten so distinkt in 
der Majoritat, wie in anderen moosreichen Zwergstrauchheiden. Schliesslich 
ist der allgemeine Eindruck einer :. moosreichen» Cassiope lzypnoides-Hcicle 
kaum von dem einer »flechtenreichen » abweichend. 

Wahrend die oben geschilderten Heiden clurch eine sehr geringe Anzahl 
Gefasspflanzen gekennzeichnet waren , kann der A rtenreichtum in dieser Heidc 
sehr becleutend sein. Zu den verhaltnismassig konstant auftretendcn gehoren 
u. a. Care:t: 1·igida, Sali.1: herbacea, Si/ene acaulis. lo der Jiodcnschicht 
t rifft man Moose, wic Dicrammt-, Polytriclmm-Arten uncl Lebermoose ; unter 
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d en Flcchten sin d Lrcanora tartarca. Pcrtusaria-.-\rten sowie Bee h er- C/ado­
nim die \\'Íchtigstcn. (Fig. 54-) 

Der Standort dieser Assoziation ist gewohnlich ebcn oder wenig abfallend. 
Dic Fcuchtigkcit im Substrate ist zu Beginn cler Vegetationsperiode bedeu­
te nd, aber etwas spater im Sommer ist clie Austrocknung gross. Das 
li umuslagcr ist ge\Yohnlich se h r unbecleutencl. Ei ne der wichtigsten Lebens­
bcdingun gen dieser Gesellschaft ist ein guter· und ziemlich lange dauernder 
Schnecschutz. Di e Cassiope ll)'pnoid('S· Hei de gehort z u d en Zwergstrauch­
hc idcn, die zu letzt blossgelegt werclen, ist aber doch unzweifelhaft sowohl 
der I .ebensform der dominicrenden Art als auch ihrer Okologie nach eine 
Z wcrgstrauchheide. 

Bisweilen konnen bedeutende FHichcn mit dicser Assoziation bewacbsen 
sein, welchc eine der am besten gekennzeichneten und besonders zur Blüte­
z~ it \'Oil (.àssiope am leichtesten zu untc rschcidcn ist. Auf de r Hochcbene 
Z\\'ÍSchl.!n dcm Vastcnjaurc und dem Salohaurc spiclt sic in der Zusamme n­
<;t.:tzung d e r V cgctation ei ne grosse Rolle un d tritt i m übrigcn, grossere odc r 
kl i.! inc rc Area! <.: bcdcckcnd, übcrall im Gcbic tc auf, wo dic Schnccvcrhaltnissc 

fü r ihrc Existenz günstig sind. 

't. Flcchtenreiche Dryas octot>etala-Beide. 

\\'i e schon in de r allgemeincn Übcrsicht übcr di e Zwcrgstrauchhciden 
L·rwahnt wurdc , untcrschciden sich dic Zwcrgstrauchheiclcn des oD1J'as-Typus• 
,·on dcn übrigcn unter ande rcm durch ihrcn Reichtum an Artcn in dc r F cld­
schicht. 

In cl <.: r Acchtcnrcichen .D':J'as-Heiclc..: sind clié dic Assoziation konstitui e­
rc.! nden A rtcn durch Di.irre besondcrs Ctbcl zugcrichtct uncl trctcn in klcinen, 
oft vcrkiimmcrtcn Indiviclucn auf. Typischc Artcn sincl Cm·cx rupcstris. 
E/j1na 1/l)IOSteroidcs und Sa.rifraga oppo·st'11jolia. In dcr scltcn gcsch lossenen 
Boclcnschicht bilden Flcchtcn, \\'iC rJlectoria- und (etraria-Arten, nebcn 
reichlichcn Krustcnflcchtcn die Hauptmassc ; dic Moosc sind nur sparlich 
vc rtrctcn. Bis\\'cilcn kann die Bodcnschicht ganz fchlcn und di e F eldschicht 
ist nur durch .Dryas ocle r durch di csc in Gcsellschaft mit vcreinzelten 

E uphrasia salisburgensis vertrctcn. 
Dic fl cchtcnrc ichc D'J'ns-H cidc ist nur auf cl~s Dolomitgcbirge und s tark 

wincle rodi crtc H ügcl bcschrankt. Sic nimmt kc inc grosscn Flachen cin. Die 
g rosstc zusammenbangenclc fl cchtenreichc Dr;tas-1:-Icidc, die ich in clem 
Gcbic.!tc geschen habe , kommt au f dem Aranã ivc nordlich ,·om Vastcnjaurc 
SO\\'ic auf dcm Tjagnoris im Sarvcsvaggc vor. Auf dem le tztc ren Bergc 
(Bc rgnase) rcicht sie bi<> zur Impcdimcntgren7.c hinauf. 

Dic Hauptbcdingungen clieser Assoziation sind , ausscr Erfordernis ,·on 
Kalk , schr frühzcitigc Blosslegung und grossc Trockcnhcit im Substrate. 



NATURW. U NTE:RStiCH. DES Si\ l{l, KGEBIETES. lliJ 111. 

Humus fehlt vollstandig. Die okologischen Verhaltnisse ahncln 111 hoh cm 
Grade denen de r flechtenrcichcn Diapensia·Loiseleur ia-Hcide. 

Die flechtenreiche D1J'as-Hcicle schcint i.iberhaupt in dcn skandinavischen 
Gebirgen eine verhaltnismassig gcringc R olle zu spielcn, was damit wsammcn. 
lüi.ngt, dass clie Dolomitgebi rge im grossen ganzcn in den nieclcrschlags­
reichsten Gegeoden cler Gebirgskettc li egen. Umso cigcntiimlichcr ist 
deshalb SA~IUEJ.SSONS ( 19 16) A ngabc, dass clcr g rosstc Teil dcr in clem 
ausserordentlich schneercichen F inse-Gebiete vorkommcndcn D ' :J't7S·Hciclen 
flechtenreich sei. Ei n S tuclium scincr i.iber dic Dt:J't7s-Hcidcn g<..: machtL·n 

Fig. 55. Moosreiche Dryas octopetala-Hcide. Snavvavaggc 7.1YiSchcn 

dem Stuorra Sk&rkas und dem Ul.ddcpaktc. 
Vcrf. phot. 20. J ul i 191 6. 

Standortsaufzeichnungen, welche er, nebenbei gcsagt, nicht zu den Z\\'crg­
strauchheiden, sondern infolge ihres Rcichtums an d euchtenden Blüten :o zu 
d en l) k raute rreichen Flechtenh eiden » úi.hlt, zeigt jedoch unmittelbar, dass i m 
Fiose-Gebiete die moosreiche D1:1'as-Heide, wie i.iberh aupt in den Gebirgs· 
gegendcn Skandínavíens, di e lüi.ufigste ist, in Finsc sogar dic einzig vor· 
kom m ende. 

12. Moosreich e Dryas octopetala-Hei<le. 

Ü berall, wo Dryas in grosserer Menge vorkommt, gibt cs moosreiche 
D1J't7S·Heide. lo dem westlichen Gebiete ist diese Assoziation in de r ganzen 
regio a!pina weit verbreitet un d bedeckt oft grosse Flachen; i m Sarck­
gebiete kommt sie hauptsachlich auf hohen Niveaus (auf der kalkhaltigen 



A mphibolitformation) ,·or und reicht oft big zur Gn:nzc cier gcschlosgcnen 
Y cgctati o n hinauf. 

In de r moosrcichen DJJ'as-Heicle findcn sich ei ne grossc .. ~nzahl ,·on Arten; 
von Kr~iut<:rn scien besondcrs endihnt: Sa:Yifraga oppositifolia, Si/ene acaulis, 
As/raga/us alpinus. Bartscltia alpina, Pof)rgomtm ·ui<,ipanon; ,·on den G rascrn: 
Carcx 1·upcstris. Ef)•ua myosuroidcs. Festuca ovi11a und ,·on Zwcrgstrauchcrn 
Vaccinium uliginosu111. S alú hastata, S. rcticu/ata. (Fig. 5 5). In d er Bn­
dcnschicht konncn bisweilcn dic ;\1oosc cincn dichtcn, schwcllenden T cppich 
bildcn, abcr oft si nd sie nur in massig hohcr Frcq uc nz. Die wichticrstc n . s ::. 
smd fha!roccp/((l/us /urgidus, 11;'/oromium- und Dicrmmm-Artcn. Die Flcchtcn 
crn :ichcn nicht scltcn bcdcutc ndc Frequc-nz, abc r de r Untcrschied zwischcn 
Aechten- und moosreicher D1:;•as-Hcide ist trotzdem bedeutencl, u. a. clurc h 
den ,·erschiedenartigen physiognomischen Eindruck. Bisweilen kann Dr;'as 
in so dichten Matten wachsen, dass die Bodenschicht fehlt und von den 
Arten dcr Feldschicht kaum eine übrig bleibt; Eupltrasia salisburgmsis fehlt 
j cdoch sclten . Sowoh l in den Aechte n- wie in den moosreichen Dr;•as. 
H eiden kan n dcmnach die Aoristische Zusammensetzung in extremen Fallen 
idc ntisch werde n, was allerdings ganz ,·erschiedene Ursachen hat. Dass der eine 
Typus zur moosreichen Dryas-Heide gehort, der andere zur flechtenreichen. 
zeigt deren verschiedene Physiognomie auf den erstcn Blick. 

In de r moosreichen DJ;•as-H eide ist ei n meiu oder wenigcr dickes H umus­
lager ausgebildet. Die Feuchtigkeit im Substrate ist bedeutend grosser als 
in cler Aechtenreichen H e ide und der Schnceschutz besser als bei dieser. 
Oic Abschmelzung gescbieht jedoch sehr friihzeitig im Frühling. 

13. Flech tenre iche l{,hododendron Jap1wnicum- He ide. 

Zu den a uf sehr dem \\'inde ausgesetzten Lokalen ,·orkommcndcn Zwerg·. 
strauchheiden crehort auch die Aechte nreiche R!tododeud?·ou-Hcide. E ine ziem-

o 

lich g rosse Anzabl Phanerogamen, d ie der •Dryas-Flora» angehoren, kom-
men in dicser Assoziation \·or, aber sie haben ebenso wie in der Aechten­
reichen Dryas-Heide ei n sehr di.irftiges A ussehen. Von den Moosen findet 
man besonclers Cesia coralloidt:s und sparlichc Dicrana. Die Flcchten sind 
ungefáhr dieselben \\·ie in den DIJ'as-H eiden und KrustenAechten wie Lecanor 
tartm·ea, Pertusaria-Arten uncl Solo-rziur bispora spielen cine grosse Rollc. 
(Fig. s6.) 

R!tododmdrou schcint für K alkgehalt im Substratc nicht ganz so empláng­
li ch zu sein wie D 1J1as, doch a uf jeden Fali da,·on ab lüiugig. Die flechten ­
reiche Rltododmdron-Heide ist io dem wcstlichen Gcbie te sowohl auf hohen 
wic t iefen Niveaus am meisten vcrbreitet. Im Sarekgcbietc..: kommt sic eben­
falls uud gewoh nlich in bedeutender Hohe iiber der \~·aldgrenze vor. In 
der 1·egio subalpina ist R!tadodendroll im Untersuchungsgebicte a usserordent­
lich sclten. 

26 



Standortc sind die Gipfel von kalkhaltigen ;\Ioranenhüge ln ockr andere 
exponierte L okale im Hochgebirge. ln bezug auf ihre Forderung an 
Schneeschutz, Feuchtigkeit und Abschmelzungszeit steht sie auf derselben 
Stufe wie die fl echtenreichen Diapmsia-Loise!curia- und DIJ'as. I-J ciden. Sie 
gehórt mit andercn \Vorten zu Vr.sTER(;RJ·::-;s »Ccsiolithmot·Gescllschaft ». 

14. l\1o o sre i che 1-thododenclron l a})ponicum -Heide. 

Der übcrwi egcnde T eil cler Rlwdodmdt'01t· I-Ic idcn ist moos rcich . In ihrcr 
floristischen Zusammcnsetzung \\·eicht diese Assoziation kaum \'011 dcr moos-

F ig. 56. Flechtenreich e Rhododcndron lappomi·wn-llcidc mit Carrx 
nardina. Piti am Virihaure, ca 650 m ii. (l. M. 

Verf. phol. 19 .. \ug. 1915. 

reichen D1:;·as-H eide ab, aber besonders zur Bliitezeit des Rlwdodmdrolls 
hat sic ein sehr charakteristischcs Aussehen. Dtyas kommt oft, doch nur 
in unbcdeutender Haufigkeit in dieser Assoziation vor uncl kann nicht selten 
fehlen. Kennzeichnend fi.ir die moosrc ichc Rltododmdron-Heicle s ind u. a. 
folgende A rten : Vacciuiwn uligi;zosw1z. Astragalus alpiuus, Carcx rupcstris, 
Si/ene accwlis. (Fig. 57). In der Bodcnschicht findet man unter den Moosen 
D icrana, G1·immz'a ltypnoides. Splzm:rocephalus turgidus; bisweilen konnen 
jedoch die ~VIoose zi emlich sch\\'ach vertreten sein. Flechten kommen nah czu 
immcr vor und unter diesen fehlen selten Cetrm·ia uivalis und cucculata. 

Insbesondere in der Gcgend zwischen dem Virihaure uncl dem Sarekhoch­
gebirge ist dic rnoosrciche Rltododeudron-Heiclc eine oft wi edcrkchrencle 
P Aanzengesellschaft; sic kommt von den untersten T cik n der regz'o a!pina 



bis auf ziemlich bedcutcnclen Hohen hinauf YOr, nimmt aber selten g rossc 
Flachen em. Das Humuslager ist gut ausgebildet und die Feuchtigkeit in 
diesem bedeutend . In ihren Fordcrungcn an Schnceschutz steht di e r\sso­
ziation ckn moosreichcn JJ,:;,as-Heiden nahe. 

15- F lechtenreicbe (;assio}>e tetragon a -Heide. 

\ \'ahrend di e Yicr e ben beschriebencn Hciden au f Standortcn mit n ur un­
bcckutender Schneebedcckung vorkommen, gehórt die flechtenreiche Cassiop~ 
ld1·agona-Heide zu clen Zwergstrauchhciden, die eine langdauerndc Schnee­
cleckc am bestcn vertragcn. In diescr Bczichung sind rnit ihncn untcr dcn 

Fig. 57 . :O.Ioos rc iche Rhododcndron lnppomi:1tm-Hcicle. t.: nna Ti t ir. 

Vc-ri, phot. 13. Aug. 19 15. 

clurch grosscrc Zwergstrauchcr charakterisiertcn Heiden auf kalkarmen 
Gcbietcn nur die B,:;,autlms-Heidcn einigermasscn vergle ichbar. 

In dem von mir untersuchten Gebicte hat Cassíope tetragoua eine ganz 
cigenartigc Ausbrcitung, zu wclche r kcinc der andercn Artcn ein Gegenstück 
bietet. Sie kommt namlich auf zwei von cinander isolierten Gebieten vor, 
Yon \\'elchen das cinc sich im Kukkcsvagge von dem Perikpaktc und d em 
Apartjãkko bis in die Gcgend vom Sarektjakko erstreckt; docb fehlt sie nahezu 
vollo;tandig norrllich vom Kukkesvaggejokk. Das andere Gcbiet licgt haupt­
sachlich im Süden vom Virihaure . Die Ursachc dieser ein~igartigen Ausbrei­
tung ist wahrscheinlich in d en V crhaltnissen des Gebirgsgrundes zu suchen. 
Cassíope tetrago1la scheint namlich im Vergleich mit Dryas ,,·ie Rltodo­
dendron \\'eniger von kalkhaltigem Gesteine abhanaicr zu sein doch nicht 
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so, dass sie solcbe entbchren kann; si e hat abcr keine so gruss~.: n Bcdürf· 
nisse daran ,,·ie diesc A rten (\'t:rgl. Trr. C. E. FIHES l <) lj ) . lm Kukké!>· 
vagge laufcn Schie ferlager , ·on ostlicher Fazies und südlich ,·om Viriha url' 
ist dic Gegencl rcich an hartem Schic fer, wahrend an anderen Stdlen tnn 
diesen See weiche Glimmcrschicfcr ,·on wes tliche r Fazies dominie n.:n (\·crgl. 

l-JAi\l fiERG 1910 b). Dass Cassiope letragoua im dazwischcnli t:gc.:nden Gebktc.: 
fehlt , bcruht wahrschcinlich darauf, dass hicr di~.: Gcskin~.· für .Dryas gi.i nstiger 
sin d . 

Der Unterschiecl zwischen moos- und flcchtenreicher Gàssiopr tetragona­
I-Ieid c ist bis,,·cilen ni eh t gross, a be r da si e schon ,·o n f R I E:' p 913 ) al s 
g etrennte Assoziationen unterschicdcn wurden und die physiog nomisclw \"er­
schiedenheit in extremen Typen bedc utend ist, hab~.: ich s ie bc idc au fg~­

nommcn. Auch ist clie Anzah l dcr Phanerogamen in den Aechtenreichcn H cidcn 
geringer als in de n moosre ichen . Für die flcchtcnrc ichc Cassiopr lctragona­
Ffeide s ind Zwergstraucher ,,·ie Vaccimúm ulíginosum, V. <'itis ida·a, Salix 
lterbacea sowie » Graser ~ , z. B. Cat·ex 1·igida, Lu:mla conjitsa kennzcichn cnd. 
Un te r de n Flechten dominiercn Cet?·m·ia- un d Alectoria-Arten; Krust(·n· 
flechk n sind dagegcn sel ten . Die Moose, welche sich grosstentc ils um rlil' 
Cassiope-Indi,·iducn gesammelt habe.n, bestchen aus D icramrm- und Pol.J·· 
triclmm-Arten SO \\'Íe L ebermoosen; aber auch L:\\'Í~chen den Zwergstdiuc-hern 
sind lVIoose, besonders G·sia- und Pol;'t1·iclmm-Arten zu findcn. 

Übcrall in den Gegcnden, \\'O dic Assoziation reichlich auftrit t, gcht s ic.: 
sel1r hoch auf die Bergc und gewoJll)lich bis zur Gre nze d c r gcschlosSL'Ill' ll 
Vegctation hinauf. Dies ist auch in rclati,· schnecrcichcn Gcbirgcn clcr Fali, 
\\'aS mit Cassiopes f'ahig keit, langdaucrnde Schnccbcd cckung auszuhalrl'n, 
zusamme nlüingt. Das Humuslage r ist schr unbedc utend und mcist unte r 
d e n ((zssiope-Individuc.:n lokalisiert un d di e F e uchtigkcit hal t si eh clort ctwas 
Jange r als sonst in dcm aus mit Stcincn vcrmischtcn S and bcstc.:hcncku 
S ubs tratc. 

16. 1\Ioosreiche Cassiot>e teh·ag·on a.-Heide. 

Dic moosreichc Ccrssíope tet?·agona-I-Ieidc findct man unter bcinahe d c.:nsclben 
Bed in g ungen wic d i e fl cchtcnreichc; d oe h scheint sic nicht so hoch ins Ge­
birgc hinauf zu stc igcn wic jc ne. Zu dics<.:r A ssoziation gchorcn cin c: RL:i hc 
von Krautc rn wic Silme acau/is, Sax i.fraga oppflsittjo!ia, Polyg01171m -;Ji<Ji­

pa?'?tm: ausserd c m sin d Í.:\\'c rgstr;.ütchcr un d Grascr vorhanden, un t!;' r ek nen 
man Vaccinium 7tliginasum , Sa!ix 1'eliculata, Lu::ula conj úsa antrifft. Die 
Moosdeckc is t kraftig c ntwickclt und bcstcht aus Dzó·amt11l- und H;,focomium­
Arten sowic oft aus Grim11a'a !typnoidcs. Dic F lcchtcn sind zicmlich rc ich 
ve rtrcten , beso nd e rs Cetraria-Arten und Cladonia zmcialz's. (Fig. 58). 

Dic moosreiche Cassiope tetrago11a-I-Ieick nimmt kcinc so grossen Flachen 
e in wie dic fl echtcnrciche. Ihr Erforclernis a n Fe uchtigkcit im S ubs tratc ist 
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auch grósscr als das jcncr und de r dichtc ::\Toostt.:ppich tragt clazu bei, das 
\\.asscr zu haltcn . Das Humuslager ist kraftig ausgcbildct, nicht scltcn übcr 
1 o em dick. 

e. Grasheiden. 

Dié hiérhc rgchorcnckn Pflanzcngcscllschaitcn zcichncn sich dnrch in dcr 
Fcldschicht dominicrcnclc Grascr und grasahnlichc Pflanzen sowic à urch eine 
n.:ich ausg...:bildcte, aus l\looscn und Flcchtcn bestchcnde Bodcnschicht aus. 
Vo n j) Grascrn \) finclct man Autl!o.,-rmtlwm odoratum, T 1·z"sctum spicatmn, 

Fig. 58. :'-lnosr~ichc Cnssi<>fu tdro.{'"ona-1-I{' i•lc. )í p a rtj ~kko ca Sso m il. d. l\I. 
Vcrf. p hot. 28 J ul i 191 6. 

Festuca oviua, Dcscltampsia jkxffOSI7, ('arcx 1·igida, ( '. Lac!tenalii, e. b1'1t1l· 
t~t·scr/1.1'1 Nardus stricta und Yuucus triftdus. Dicrmwm- und Polytric/mm­
.Artcn sind untc r den Mooscn am haufigstcn, aber auch cinc nicht gcringc 
Anzahl Lcbcrmoosc kommt vor, bisweilcn sogar in hoher F rcqncnz. Die 
haufigstcn Flcchtcn sind Cctrrrr irr úlandira und uiw zlis, Stereocaulon-A rten, 
CLadonia mzciaLis, sowic Krustenflechtcn, bcsondcrs Pcrtusaria-Artcn. 

Unter dcn Grashc idcn kónn cn zwei gctrcnntc Haupttypen unterschi eden 
we rden. Dic c rstc rc habe ich infolge ihrcr zciti gen Abschmclzung Zwerg­
strauchheidcnaeq uivalentc, die lctztcrc Grashciclcn in cngerem S in ne gcnannt. 
Die V c rschicdenh eit zwischcn cliescn macht sich in der Bodcnschicht bc­
sondc rs stark geltend. Dic Z\\·crgstrauchhcidcnacguiYal cntc trcten nahczu 



imml: r a11f se hr hohcn, früh schnccfr<.: i<:n Lokak·n au f, \dihre nd di~.-· übrigcn 
crst schr spat im Somme r abschmclzcn. lhrL· \ ·egctationsperiodc bctràgt 
im allgem cinc n nicht mehr als zwci Monatc. 

N cb cn d cn Zwergs trauchhc iden s ind dic Grasht:iciL:n diejL·nigt·n Pflanzc:n· 
g escllsch afte n, welchc die gross te n Arcalc dt.:r regio alpi11a bcdt ckt.:n. Oic 
\' 011 dicsen b ewachsencn Flachcn dürftcn etwa 1 5 "., tlt:r rcgio alpina .fatilis 
ausmachen. Untc rhalb dcr \\"a ldgrem~c dagegtn sind sic scltcn . 

In j ed cr d er zwe i Haupttypen ckr Grashcid<.: n kann ein •· D':J'as.Typu:; ~ 

unterschieden wcrdcn. Dic zu dc n Zwergstrauch heidc na<:quivalenten gthorigcn 
Assoziationc n sind E/;11111 11lyosuroicft-s.Heídc und ( arcx 1·tff1cstris-l l cick; die 
spat abschmelzc nde habc ich /h:;vas-Grasheidc gc nannt. 

a) ZWERGSTRAUCHH EIDENAEQU IVALENTE. 

Dic in diescn Assoziationcn dominic r<:nden • Grasc:r:o sind CaNx rigida, 
7uucus trifidus, L u:: u la con.fusa, Calamag rostis !apponica, Pna arctica un d 

die schon CJwahntcn E/;tlla myosuroides und Carcx nepeslris. 
In diescr im g rossc n g anzcn sehr nicdc rschlagsrc ich<:n Gcgc·nd spidc n d kse 

PAanzcng<:scllschaftcn cin<: nu r unbc.:ucutcndc J~ollc:. l nfolgl:dt·ssu1 ist nwim: 
Erfahrung b czüg lich dicscr nicht schr g ross. Tm allgcmcim:n ne lunen s it: 
keinc g rosscn FHi.chcn cin, sondc:n bcklcidcn nur d cn Gipfcl einl·S Hügt.:ls 
oder ei nen stark de m \\' ine!<: ausgcsctztcn Vorsprung. Di l: \·idlcicht a m 
meis tc n charaktcristischc dicscr Zwc rgstrauchhcidcnacq ui\·al<:ntc is t di c Poa 
arctica-Hcidc. Oft ist Poa arctica dic c inzigc Art in d cr F<.:ldschicht, abcr 
auch andcrc Artcn , z. H. Calamagrostis lapponica, ko nncn daz\\"i schcn , ·or­
ko mrncn . ln d cr Bodc nschicht sínd Hy!ocomium p rolifentm und 1-f. parie­
tiuum nahczu konstant. - In bczug auf dic i.ibrigcn PAanzcngcscllschaftc n 
diescr Gruppc habc ich mcincs Erachtcns kaum gcnügcnd g csch<:n, um die 
Aufs tc llung neuc r A ssoziationcn zu wagcn. Dic zwei H c iden d es Dr)'as­
Typ us d ü rften doch ohnc Zaudcrn als s ichen: Assoziatíonen aufcrcnommcn 

"' wcrclc n konnen . Hesooclcrs dic El;tna-Heiclc habc ich aur clt.:m gTOSScn Rull· 
s tcnsas am ;\[atta i\·e g rossc Fla chcn bcdccken gcschc n. 

b) GRASH E IDE N IN ENGEREM SINNE. 

1. Ant ho xant lnun ocloratum-Gr ashe i(l e . 
Dícs<: Assoziation zc ichnct sich durch ihrcn Rcichtum an A ulllo.mutlwm 

od01·atum in d cr F c ldschicht aus, ausscr dics<:m s ind darin D l!scllampsia 
ftexlfosa, Agrostis borcalis, r 'an.t· brmmesceus, C. rigida ,·orhandcn. Gna­
plta!ium uorveg icm1t ist c incs dc r Krautcr. \\"Clches sc lten fchlt uncl ofl in 
b cd cutcnd cr i\fcncrc vorkommt. [n der Bodcn~ch i cht spiclcn Fk:chtcn und 

::> 

1\'loosc ei n<: ungc fáhr o·lcich crrossc Rollc; untcr dcn e rs tc rc n finde t man 
:-. b 

Stereocau!on sowíc lk chcr-C!adollit'1Z, un te r d <.: n lctztc rc n Dic1·ammz- u ne! 

Po/;ttnc lt um-Artcn. 



J)ic A ntlto.mutlmm·l-Icidc bcdcckt scltcn grossc FHichcn, abcr si e ist nichts­
dcstO\\·<.:nigcr ci nc der nm haufigstcn vorkommenclen Assoziationcn. A uf d tn 
Ablüingcn clcr iVIoram.:nh ügel und auf ande rcn Standorten, wo flecht c:n· odc r 
moosrcich c.: Vacciuium myrtil!us-H eidc auftrit t, nimmt die A utho.t:antlmm-Heidc 
oft dcn ummittc lbar untcrhalb dicscr licgenclcn Boclcn cin. lhr S tandort ist 
;.:war einigc Zcit nach dcr Schnccschmclzc sehr trocken , abcr infolgc dcr 
Ncigung dcssc lbcn ist dic Bc\\·asscrung bei e intrcffcndem Nicdcrschlag zi cm­
lich g ut. D ics crkHirt clcn mcsophilcn Einschlag, dic bisweilen ziemlich 
re i eh li eh \·orkommcnclcn Krautcr, in ele r A utlto.mntlmm-l-Icidc . V o n bcmcr­
kcnswcrtcn Variantcn nnclct man clic Gnapltalium ?lor·uegzámz-rcichc (Fig. 59), 

Fig. 59. Autho.wmtlmm odoratu m·Grashcide mit Gnap haliwn 1:orv e· 

g io nn. lvarlalw . Verf. phot. 4. Aug. 19 18. 

dic D eschampsia fleu:wosa-rcich~:, oft mit glechzeitig reichlicher S olidag t> 
virgaurea , sowie d ic Cm-e.x brmmescens-rc iche, welchc auf ,,·cnig abfallendcm 
Bodcn auftritt, wo sich das abrinnendc \\'assc r sammelt. 

2. Trisetunt s}>icatum-Gra.slte ide. 

Auch dicsc Assoziation <Yehort wic dic A ut!to.'\:antlmm-Hcidc zu dcn n.lcso-
"" philen Grashciden. Eine Mchrzahl Krautcr kommen namlich in diescr \·or, 

doch nicht in ncnoenswcrtcr lV[enge. A usscr Trisdum fi nclet man oft Carcx 
n"gida und C. L acltenalii cingcsprcngt. Die Bodcnschicht ist hauptsachlich aus 
Mooscn gcbildet, von clcncn ein grosscr T eil L cbermoose sind. Die Flechten 

clagcgen sind cntsch iedcn in dcr Minderheit. 
De r Standort de r T1·isetum-Hcidc ist immcr m~nigstens sclnn\Ch abfallend 



und dic Bc \\·asserung wahrcnd des c rsten T ciks ch:r Vcgetationspl:rioclc 
xicmlich rcichlich, spatcr i m Som m<.: r ist jcdoch das Substrat se h r troc­
ken. - Di <.: Assoziation steht ihrcn ókolog ischen Bcx lingu ngcn nach dcr 
.-lntlw:rantlmm-Heide nahe, schmilzt ab<.:r ctwas spatcr hervor als dit:sc. \\"ie 
diesc bcdcckt sio..: nicht g rosse Flüchcn und kommt hauptsachlich rc.;cht hoch 
o bo..:n in der regio alpwa YOr. 

3· Nar<lns s t ri cta-Gr asheide. 
\;vahrend diesc PAanzcngesellschaft in unsercn sücllichc n G c.:birgsgc.:gcndcn 

e inc g rossc Rollc spielt und oft bcckutcnde Flachen cinnimmt, ist sic in 
dcm hicr untersuchtc.:n G c.:biete, wic iiberhaupt in d o..:n nordschwc.:clischcn 
Gcbirgc.:n, ci nc grossc Scltenhc it. Dic.: g róss tcn damit bcwachscnL·n Flachcn 
babc ich auf dem Hergc :\Iatd\i, ·e, unmittc lbar aussc rhalb des San:kgebictcs 
gesehcn. .:\ ussc rdem gi bt c.:s hi l.!r und da in dcr rc_:io nlpina kkinc Flccken 
Nardus-Heidc, , ·icllcicht am meistcn in den wcstlichen Bcrgen. 

Schr oft ist Nardus nahcw di c cinzigc K onstitucnte dcr Assoziation. und 
so ga r di e Hoclenschicht f eh l t. In de r e:-<trcmcn .~\us b i ldungsfo rm, in welcher 
dic .\ ssoziation in den mittelschwedischc n Gcbirg-sgegendcn zu fi nckn ist, 
kommt sie im Gcbietc kau m vor. 

Dc r Standort is t gcwóhnlich nur unbec.lcutencl gene igt und die \\'asscr­
ansammlung. besonders im \'orsomm~r. dürfte für die Enstehung dc r JVardlts­
IIeide cine gewisse Rolle s piclen. D cr oberste Tcil des Substratl.!s wird 
von ei n em kraft igcn H umuslager gcbilclet. 

4· J nnc us trHidns-Grash e ide. 
\\'i e bercits erwahnt wurdc, gehórt Y wtcus trijidtts Z li d en alpincn A r t en , 

die sowohl auf frühzeitig als auch auf spat sch neefreie n Stando rten ,·orkom­
men. Bei (kr Behandlung der z,yergstrauchhcidcnaequivalcnk wurcle c ine 
]ltllClfS tri'idus-rciche Pflanzen!!t:sdlschaft erwahnt, wclchc zcitio- bloss·~elco- t ':J•' '' b b ,., 

wi rd . Von d ieser l111krschcidet sich dic :Juncus trijidlts-Grnshciclc, ausscr 
d u re h i h re floristi sche Zusammcnsctzung, du re h i h re bcdeutend spatere A b­
schmclzungsze it. 

Unter de n Grasheidcn wird indes dic Ynnt:us triftdus-I leidc zucrst schnce­
frl.!i . D cshalb wt:ist sic in viclen Bczichungcn Eigcnschaften auf, welchc sic 
\'On dcn iib rigen Grasheide n untc rschcidcn. In der F eldschicht kommen 
nicht selten Zwergstr~iucher, wic Bryantlms cocrulcus, Vacciuium myrtillus, 
V. vitis idata vor, doch nur in ge ringer l\1enge (Fig. 6o). Solche Artcn 
wie E111petrum nigrum und Bctnln. nana, welche kcine langdaucrnd c Schncc­
becleckung ,·crtragen, s ind clagegen der Yuucus trijidus-Heíde fremd.1 r\uch 

1 U1e von FIUES ( 1913) mitgctciltc S1andonsaufzeichnung Ubcr die J~t.ncn.r lrijidus-Cra;.hcidc 
'tammt sichcr ,-on <' Íncr r.citig hlo~sgel l'glcn J> llanzenge~cllschaft (Empett'ltm -Heide). Dic \'On 
ihm gcgcbene Beschreihung hher clic >llcchtcnreiche Junnts 11·{/ídus-Heideo ~timml jedoch mil 
der hier mitgeicihen 11herein, \\(·~halo als -ichcr angenommcn werden <larf, ll:~ss clicsclhe :\ s · 
•()r.i:~tion gcmcin1 is1. 



dic /.usammensetzung der Bodenschicht ist ,·on derjenigen der iibrigen Gras­
heiden ,·erschicden, indem u. a. Cladonia silvatica ,·erhaltnismassig hãutig 
,·orkolllmt. Die Grenzc für dic Schneegeduld dieser Art ist demnach in 
der 7mzcus tnjidus-Heide noch nicht c rreicht, sie diirfle aber wcnig ausser­

halb dcrsclbcn liegen. 
Untcr den fiir die :Juucus triftdus-1-Ieic\e charnktcristischen Kommensalen 

vc rclicnen 1/icracium a!piuum (Fig. 61 ), Triwtalz"s t?uropaca und Festuca 
ilõ•ina !.!Cnannt zu werdcn. Jnsbesondere di c erst,-rcnannte o·ibt zur Bliitezeit, .... . ~ :::-. 

oft zusammt:n mit Solidago '<•irgaurca uncl Viscaria alpiua, der :-\ssoziation 

. \ . R\.1~1 1\:'\ phot. 1904. 

ei ne nusg...;pdigte Physiognomie. Uie von F R tE!' ( 1 9 13) aufgestellte Assozia­
tion, »krauterreiche. Flechtenheide • halt(! ich für cine Variantc der Ymtws 
trifidus-1 Leide, in der die Krauter dominieren. Beachtenswe rt ist das reich­
lichc Vorkommen \ 'On Erig·aon umjlorus in der von ihm gemachten Staod­
ortsaufzcichnung, was in dieser A ssoziation in dcm ,·on mir untersuchten 

Gcbictc nicht angetroffcn wird. 
Der Stnnclort der Yuncus trtj1dus.Heicle ist gewohnlich elJen und das Sub­

strat sehr trockcn. .-\uf Gebirgsebcnen und in breiten Talcrn konnen des­
halb g rossc Flachen ,·on dieser bcdeckt sein. Dics ist z. B. der Fall auf 
clem Tãrcsãi,·e, Unna Jerta, auf der Ostscik des Kaskasatjãkko sowie im 
Kukkcsvagge. .r\uf dem ersten Bcrge kommt Alclumilla alpi7la , die übri­
gens im Gcbiete eine Seltcnheit ist, reichlich in der Assoziation YOr, gehort 
n b er ausscrdem allgemein z u de n Vaccinium myrtillus-Hciclen. 

s. Carex r igida-Grashei<le. 
\Vie die '.Junms tnfidus-Heiclc gehort diese :\ssoziation zu den xerophilen 

Grasheiden. ln der Feldschícht dominieren (ànx rigida uncl die konstant 
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auftretende Sali.\· lteróacea; dic übrigen A rten dagegcn sind \'on unbcdeu­
tender physiognomischer Bedeutung und kommen nur in gering·cr Anzah l vor. 

Die Bodenschicht ist immer sehr reich ausgebildct und in d ieser haben 
die Moose den grossten A nteil. Charakteristisch ist der oft sehr dichte und 
schwellende Moosteppich, in welchcm dic \·erschicdc ncn r\ rten clurch cinan­
der wachsen. Dzá·ammz- und Po!;,trzi:ltum-Arte n sowie untcr cliese gemischte 
L ebermoose (meist Ymzgerma1tmae) spielen die grosste l~olle. Flcchten kom­
men immer a be r in ziemlich gcringer Frcquenz \·or ; C'clraria is/andica ge­
hort zu denjcnigen, dic selten fehlen (Fig. 6z). 

Fig. 6 t. 
lvarlako. 

Jtmcus fi·(/idus-Cra<hciclc rnit blilhPndcm Hü•·aciwn alpinu m. 

\'crf, phot. 4 . Aug. 191S . 

Di<: Care:c ngida-Heide wachst auf ebcnen Standorten, wo dcr Schnee 
relati\' spa t abschmilzt, spate r als in dc r 7mzcus tnjídus-Hcide. Die 
Fcuchtigkcit im Substrate ist in fo lge der Fa bigkeit des dichtcn, bisweilen 
I o-r 5 em tiefcn iVloosteppichs, das \ Vasser z u behalten, recht bedeutend. 
Die Assoziation gehort zu den am meisten verbrciteten Grasbe iden; bcson­
ders haufi cr findet man s ie auf dcn hochalpincn Ebencn und in hoch licrrcn-h h 

den TaJern. Auf dem Luotto zwischen dem Njatsosvagge und dem Sarvef'>· 
vagge nimmt sie bedeutende FHichen ein, ebenso auf der Gebirgsebene ost­
lich vom Vi rihaure. 

6. Ca.rex rigida -C. Lacltenalii-Grasheide. 

Es kann vi elleicbt i.iberflüssig scheinen, diese Pflanzengesellschaft als be­
sondere Assoziation anstatt sie als Variante unte r die Ccwex ngzda-Hcide 



aufzunehmen. Jcdoch ist ihrc Physiognomic und Artenzusammensetzung sowoh\ 
in ele r F <:!d- al s au eh in de r Bodenschicht ,,·esentlich ,·o n jen er ,·erschieden 
und die Exi~tenzbcdingungcn derselben sind andere. Die Carex 1-igida­
C. Lacltmaliz·-Hcide ist namlich hinsichtlich der Abschmelzungszeit unter den 
Grasheiden die am meisten extreme und nahert sich in dieser Bezicbuog 
dcn Schncebodengesellschaftcn. F c rner ist die Feuchtigkcit im Substratc 
cntschieden grosser als in den beidcn eben geschilderten Grasheiden. 

In de r Fcldschicht spiclen Gàn:x r ig-ida und (. Lacltma!ii zusammcn mit 
Salix llt'róacca clie T-lrtuj)trol!t:. Die Vecretation der Hodenschicht bcsteht to> 

Fig. 62 . Can·,.,; nglila-Grn~ hci <lc. 

noris ca 1 ooo m (i. d. tVI . 

l'\j !ii~os,·aggc unlcrhall> <le" Tjâg· 
Yerf. pho t. 20. Jul i 19 14. 

hauptsach li ch aus Lcbcrmoosen ,,.,e n·sia coucimtata. A utlte!ia; ausserdc-m 
kommen hierw Polytriclumt-Arten und sparliche r Dicrana. Die Flccbten. 
wclche bisweilen fehlen konnen, sind durch Erd· und Krustenflechten ,·er-

treten. 
Dic Assoziation tritt gewohnlich zusammcn mit Care.r rigida-Heide auf. 

aber auf Stanclorten, wo der Schnee noch langer als bei dieser liegen bleibt. 
\ •Vahrcnd des e rsten Teiles der Vegetationsperiode scheint reichlicher Zu­
fuhr von Schmeli~"·asser, das infolge d<.>r Beschaffenheit des Stanclortes nur 
langsam ablauft, ein wichtiger Faktor für die Entstehung cler Gesellschaft 
zu se in. Humusbildung finde::t nicht statt, das Substrat besteht t·ielmehr 

aus reincr Minera\erde. 
Die Cm·ex 1·igida-C. Laclwra!t"i·Heicle dürfte diejenige Grasheide sein , 

welche das arosste Area! einnimmt, und kommt unmittelbar oberhalb der 
b 

'v\'aldgrenze bis hoch hinauf in clie 1·cgio alj>iua vor. Am reichlichsten 
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tritt sie jedoch auf den hoch gelegenen Gebiq:rscbenen auf, abe r man findet 
sie auch in schneere icben Gegendcn a uf tiefcrem ~ivcau, \\·ie in dem breitcn 
Tal zwischen dem Sarvatjãkko uncl dem Pclatjákko, wo s ie g rosst: Fl~ich cn 
bedeckt. 

7. D ryas-Grasbeide. 

Die Bennenung G rasheide ist für cliesc Assoziation \'ielleicht nicht die 
beste, da »Graser » bis\\'eilen sehr schwach vertreten si ncl. 

Das Cbarakteristischstc fi.ir die D,:;,as-Grasht: ide, wie überhaupt flir cli e 

F ig. 63. DIJ•as-(;rashci<lc mi l re ichlich,•r Siknc aarulú. l'nn:~ Rissnvnrc ca Sso 111 i i . d . :\1. 

Vcrf. phot. 6. ,\ u{!. 191 ; . 

Pf1am:engescllschaften des »DJ:;yas-TypuS l> ist dcr Reich tum an _-\rten, bc­
sonders Krauter. Kcnnzeichnencl fi.i r cliesc Asso%iation sind Siloze acaulú 
(Fig. 63), Saxij1·aga oppositifolia, Tlt.alidnmt alj>imrm, 71·isetum spicatum, 
Alsinc biflora, ErigeroJt zmiflorus sowic Salix lterbaua. JJryas octopeta/a 
dagegen kommt in dieser :-\ssoziation nicht vor, sie gehürt namlich zu clen 
Arten, welche cine nicht einmal massig langclauernde .Schneebcdeckung ver­
tragen. In der Bodenschicht trifft ma n :\1oose an, meistens Dicramt.m-Artcn, 
und ziemlich reichlichc Flechtcn, darunte r Cetraria z'slandica sowie Krusten­
flechten. Durch d ie reichlich vorkommcnden Krautcr empfángt man vielleicht 
die Auffassung, dass die D1yas-Grasheidc eigentlich als \ iV iese zu betrachten 
sei. U ntersucht man diesc abcr ,.,.c naucr, finclet man, dass die meisten Ver-:-, 
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lreu.: r der G ruppe xcrophilc Kra uter sind. In den wirklichen \\"iesen daae-
::. 

g-en ht:rrschen mcsophile Kraut~:r \"Or. Durch die zahlreichen Krauter und 
den \·erhaltnisnüissig g-rossen R~.·ichtum a n Flechten würde die /)'J'as-Gras· 
hei de müglicher\\"CÍ!:iC di e Bez~:ichnung > kdiutcrreichc Flechtcnheidc:t , ·erdk­
nc:n, da aber diese 1\ame berd ts \·on anderen Verfase rn (F RtE:-> 1913, SA­
~tt:EL:-.:-.t 1:-< r 9 16) fiir \\'ei t \·erschiedene Pflanzengt:scllschaften benutzt \\·orden 
ist, hie lt ich es fi.tr das Beste, die \"erwirrung clurch :\ufstellung eines \\"citcren 
Typus mit diesem :'\am~:n nicht zu \·ermehren. 1\1cine .-\ufíassung betreft$ 
de r ~' krautcrreichen Flcchlcnht:ide ,, . \·o n F to E~ ha be i eh bc reits gcausscrt. 
SA~I UF:u .. sox hat in seiner Ar bei r aus Finse ( 191 6 ) als solche gcwisse Aechten­
uncl moosreichc Pflanzengescllschaftcn zusammengcstellt, dcren F eldschichte 
e i ne n n c ichtum an » leuchtendcn Bli.iten )) aufweisen. Irgend t: ÍI1Ct1 a nderen 
gemeinsamcn Z u g-, d er dere n\ "ereinigung zu ei n e r ...-\ssoziation moti\·ieren koumc, 
habe ich nicht entckckcn kêinnen. Tatsachlich z<:igen die rnirgeteilten Stand. 
o rtsaufzc ichnungen, .dass in dcn »krauterreichen Flechtenheidern von SA­
~wr.r.s:->ox PAanzcngcscllschaften zu finden sind, dic sowohl zu den Zwergstrauch­
als auch zu den Grashciden und \Y iesen gehoren. Info lge ge\\' isser "Ahnlich­
kcitc n mit V EST I·: I{\:R r;:~s Cesiolicltenm-Gcsellsch a ft in d er Zusammensetzung de r 
Bodc nschicht <Tlaubt SA~lt"EJ.S:"I 1:-< diese mit den in F inse \"Orkommendcn 

' ""' 
Pflanzcngcsc llschaftcn identifizieren w müssen. \ \ "ie FruEs ( 19 1 7~ bereits 
nachgewicsen hat, is t dics fehlerhaft, und SA~It:ELss11x selbst ist in ciner 
spatc rcn Ar bei t ( 19 I 7) teil\\"cise da \"On abgekommcn un d erklãrt di e 
»kra utcrreiche Flechtenheiélc• als l"ine hochalpine Schic ferfazies der Cesio­
licltoten-Gescllschaft. Altch dies stimmt kaum mit den wirklichen Y erhãlt­
nissc n i.iberci n ; so ist z. B. dic Cassio;>< hypuoides-Hl'ide, welchc diescr Yer­
fasscr nach ei ncr mitgetcilten Standortsaufzcichm111g hierw úihlt, sowohl auf 
U rgcstci n als auch auf Schic fer anzutreAen . Cbrigens deutct keine einzige 
dcr gemachten S tandortsaufzeichnungen über seinc »krauterrcichen Flechten­
heidcn » da ra uf hin, dass dicse entwcder physiognomischc odcr okologischc: 
Übcre instimmungen mit Vr::"TERGRE:>:,., Ccsiolichl'lleu-Geschellschaft hãtten. Diesc 
zeichnct sich, wie bercits er\\"ãhnt wurde, durch ihren Mangel oder durch 
g rosse A rmut a n Krautern und sehr zeitígc Blossleg ung aus; bei den von 
SAliiUEI"s:-.ox beschriebenc n und mit diescr Yerg lichcne n PAanzengesellschaftcn 
ist gerade das Gcgenteil der Fali. 

In dc m Untersuchungsgebicte kommt die DIJ'as-Grasheide hauptsãchlich 
in de n \\·estlichen Teilen ,·or. Die kalkrcichen Gesteine spiekn. "·ic 
schon herTorgchoben wurde, in d iesen ci nc wcíta us g rosscrc R o lle als in 
dem ostlichcn Gcbirgc . Hcsonders schone lJI:;•as-Grasheidc, welche g rosse 
FHichen bedeckt, habe ich auf dem Tjâguoris zwischen dem Sarves,·agge 
und dem .l\jatsos\·agge gcsehen. Im i.ibrigen kommt sie überall , ·or, \\'O 
D,:;,as in grosserer Mengc auftri tt und der Schnee relath· spat abschmilzt. 

Die Hedingungen fi.ir die Entstehung der l>':J'ns-Grasheide si nd eine mas. 
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si g Jangdauernde Schnccdccke SO\\·ie verlüiltnismassig gu t er \\" assc.:rzugang­
\dihrcnd der ersten Halftc der Vcgetationspcriode. Spatt:r im Somml.'r lrock­
th::t der Standort aus. abcr di c Feuchtigkcit in dem 3--1 em dickl'n llumltS· 
Jagcr ist j cdoch rclati\· gross . 

. -\nhang zu clen Grasheiclen. 

Schneebodengesellschaften. 

Die Schneebodengescllschaften bildcn dic Gruppc, wo sich die Fddschicht­
formatíoncn, so w sagen, begcgncn. Gcwisse von ihncn haben ~ Verwandt­
~chaft, mit dcn \Yiesen, andere mit den Heidcn oder ~Iooren, aber bei 
einigen ist es nahezu unmoglich zu entscheiden, wozu man sic rcchncn so11. 
Da cs untcr dcn Grasheiden cinc grossc Anzahl Assoziationcn g ibt, dic ihrc 
Enstehung eincr langdaucrndcn Schnecbcdcckung vcrdankcn, hidt ich es fiir 
das Bestc allc Schncebodengcsellschaftcn als cincn Anhang zu cli cscn anw­
flihrcn. Ausscr dicscn spat abschmelzcndcn Pflanzengcscllschaftcn, habc ich 
hier samtliche Salix ltt'YIÍaceo-Gesc:llscha(tcn ungcachtct d cr Í:<.:Íl ihrcr Bloss­
legung aufgenommcn. E s d ürftc namlich fehlcrhaft sei n, untcr clcr Salix 
lterbacca-Hcick nur infolge ihrer ungkicht.eitigen Abschmclzung verschicdcnc 
.-\ssoziationen zu unterschciden. Es g ibt auf schr hohcn :\i\·caus S. lur­
ba cco-Heiclen, dic recht zeitig blossgelegt werdcn, abcr cli c hoh c Lag·c im 
V ercin mit de m Risiko ei ncs plotzlichcn :-;chlusscs d er V c-gctationsperi oclc 
durch cvcntuc llen Schneefall clürftc Lcbcnsbeclingungcn zustande bringen, 
wclche in húhcm Gradc denen dcr spat schnecfrci werdendcn S . lurbncm­
Heiden a hnlich s ind. lm i.ibrigcn ist clic physiognomischc und Ao ristischc 
C bereinstimmung zwischen dicscn schr g ross und es sind allc Cbcrgangc 
vorhandcn. 

Ein gcmei nsamcr Zug fü r alk zu dil:SCr Gruppc gchorenclen PAanzl! ll · 
gescllschaften ist dic schlcchtc Ausbildung dtr Fd dschicht auf Kosten 
der Bodcnschicht. In dcr erstcrl!n g cdcihcn ei nc Rcihc von Grasern, Halb­
gdisern und Krautcrn sowic Sali ~: lttrbacca und S. polaris. Di e Hauptmassc 
der Hodcnschi ch t bestc ht aus Moosen, besonders Lcb c:rmooscn, wie rlnthdia-, 
Cesia- , Ymzgermannia. un d (cpltalo::ia-Artcn, un d _-\ rtcn de r Gattungc:n Po/;'· 
tric/umz und Poldia. Uic Flcchtcn sind c ntschicden in dcr :Vlindcrhcit und 
werden durch Erd- und Kr.ustenflcchtcn \·crtrctcn. Die Schn ccbocl <.:ngcscll­
schaften sind, wic gesagt, keinc »nati.irlichc» Gruppc sondcrn geho rcn gc­
trcnnten Formationen an. F riihcre V crfasscr, wclchc Assoziationen di ese r 
Art beschriebcn habcn, führtcn gewisse Jangdauernder Schncebcdcckung 
ausgcsetzte Gcsellschaften zur H eidescri c, andere \\'icderum zur \ \ ·icsenscric. 
So zahlt F RI r.s ( 19 13) di e , lebermoosreichc Salix /urbacea-Assoziation :t Zl1 

dcn (Fiechten-)Hciden und zur \\"iesenscri c cti c Rmumwlus uivalis-\\"icsc», 
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di~: Ra11mwdus g lacialis-\\-icsc>, dic •Piu'pps/a a!gida-\\-icsc :. und die 
• r~-:i ncn L cbcrmoosassoziationciU - Zwcifclsohnc hattc einc solche Eintciluno-

"" g~:wissc }kr~·chtigung, abcr tcils exis ti crcn n:rschicdcnc andere Schneeboden-
g~.:scl lschaftcn un d te iis diirften di e -.rcincn L cbcrmoosassoziationen :. mit 
1.:bc..:nso g utcm R echt zur Heidcscric als :wr \\"i csenscri c gcführt \Yerden 
konn ~.: n. SA~I L'J.:i.:;:=:c 1>: ( 19 I 6) mc..:intc, gcstiitzt au f gcwisse Beobacbtungen bei 
F i n se..' in Hardangcr, durch das V orkommcn gcwisscr Moosc bestimmen z u 
kon nen, \\'d eh e Schnc~,;bodengcscllschaften Zll d e n \ \ ' icscn, bz''". H eiden 
gc..:hort c..: n. ~eincr :\lcinung nach s0lltcn a lso Polt!ia- sowic Amblystegium­
. \ rkn ncbsl cinigcn L~,;bermoos~,;n für » \ \'icscn ' chnraktcris tisch sein; Ccsia 
LLnd .lntlulia, nebc n Pol_ytriclutJil·:\rtcn und 0/igotric/wm i nCIII'"i'llm seien 
dag ... ·gvn V crtretcr d er :>l-lei d en'. l n ~,; iner spateren .~rbcit hat dcrselbe 
\\·rfasser (19 I 7\ sei ne Meinung jcdoch Ct\\'as modifizicrt und cs schcint, als 
o b nahcw jc..:des Schneeboden-:\loos sowohl in sei nen ., \\'iesen • als auch in 
<;ei ne n » J-I...:ickn ~ ,-orkommen kon ne. Di e einzigcn .~rten, wclche au f di e 
,) \ \' icscn l) bcgrenzt sei en, \\'a re n Palt!ia vflcigelii un d gc\\'isse Amb/_)'stegia; 
an den ') ll cidcm dagcgcn sei kcin bcsondcrs charakteristischcs Moos vor­
handcn. S \)IL'EI.:':-c '" schcint sein e Eintcilung au f di e 13eobachtung gegriindet 
1.1.1 habcn. dass in solchen i\Ioosgesellschaften dic Polt!ia-Arten am liebsten 
in dc..:r ~ahc Y o n klcincn Erosionsfurchen \\'achscn, \\'O Zugang an saure ­
reichcm \ \' asscr vorhandcn ist, un d di e Lcbermoosc ha uptsachlich Z\\'ischen 
d~-:n Erosionsfurchcn, \\'O das Substrat trockcncr is t. In \ \'irklíchkcit ist also 
::;~· ine l ~intcilung auf okologísch~.: Faktorcn gcg riindct. Doch di.irften die 
V~.: rha l tn isse nicht so schcmatisch sein, \\'ÍC sic SA) IL'I-:Lsso~ skizziert hat. 
P"ldt'a-. \r t en ' kon nen au f ele m trockcnstcn S u bstrate wachscn un d A1ttllclia 
SO\\'Í C andc..:n.: L cbcrmoosc kommen oft \ ' O r, WO wahrend d er ga nzcn v cgetations­
p c..: rio clc Zugang an Schmelz\\'asser vorhandcn is t. Nicht seltcn sich t man 
auf lange mit Schncc bcdcckten Hockn Flachcn mit Safix lu:rbacea und 
Polt!ia od~r Ambl)'stegium bc\\'achsen. Solche Gcscllschaften "·aren also 
nach s . .-.)ll'I-:I.S!' cl:-\S ;\lcinung \\'icsen. Abcr cinc aus cincm Zwergstrauch und 
~Jooscn bestchende ~ \\'i csc )) di.irfte kaum in einem pflanzengcographischen 
Systcm vorkommen, jedenfalls nicht in dem :Nn.ssoNschen. 

Die Gründc, welche mich veranlassten, allc dic langanhaltender Schneebe­
dcclwng ausgcsetztcn PAanzengesellschafte n in ci ne Gruppe zusammenzufassen, 
sind rcin praktischcr Art. Es schcint mir namlich übcrsich tl icher sie nebco­
c.:i nancler zu s tellcn, als sie da und dort im Systcmc untcrzubringen, viel­
leicht oft mit crrossem Zauclern . In den Fallcn, wo Ursachc dazu ,-orliee-t 

:::. ~· 
ha be i eh fil r di e betreffende .-\ssoziation angegcben, mit \\'Clchen F ormationen 
sic..: dic grosstc Übcreinstimmung aufweist. In bczug auf die Phancrogamen, 
welchc zur Schneebodcnserie gehoren, kann cs oft ausscrst sch\\'ieria sein b • 

1 /'oltim Hlc,::rclii ist eine so sellene .-\n, da:<s eine aui ilt r \ ' orkommen oder .Fehlen gc­

(;rilndt• tc Einteilung võllig illusorisch "ircl. 
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zu entschcidcn, o b si e l leidc- odc r \ \"ies<.:npf1anzcn sind; Nammculus glaáalis 
und R. tzivalis sind b eides Arten, \\"Cichc sowohl in FlH ES' als ;wch in SA~JüEL ... :-t>:\.., 

v\i iesen vorkomm cn und langdau<.:rnde; Schnccbcdeckun g se hr gut aushalt l: ll . 
Im Frühling tretcn sie jedoch in zeitig abgeschmolzcncn Zwergstrauchhdd(·n 
auf, Ra1l1mculus glacia/is sogar auf winderodicrtt:n Hoden. Sie: vcr\\"clken 
kurz nach der Blüte, wcshalb clicses ihr \ "orkommen kaum bekannt is t. 

Auch un ter den Schnccbodengesellschaftcn kann cine Gruppt: unterschiedcn 
werden, die nur auf kalkreichen Bi:iden ,·orkommt. Dicse ist jedoch nicht so 
wohl von gewisscn andcren Schnccbodengcscllschaftc n abgegrenzt, ,,·ic di<.:s 
mit Assoziationcn des >D1J't7s-TrpuS >• in dcn übrigen Formationcn dcr Fali ist. 
Dies hangt mit dcr begrenzten Anzahl Arten der Schncebodengcs<.:llschaftcn 
z usammen, \\'elchc ausserdem oft in mehrcren, zu cl icsen gchõrcndcn Assozia­
tionen eingehen. Da ich bei der Begrenzung der Assoziationen ,·on dcm 
Prinzip ausgegangcn bin, das Aufstellen zweifelhaftcr Assoziationcn zu \"t:r· 
meiden und SO\\'Cit wie mi:iglich Pflanzengcsellschaftcn, dic mir nur als extrvm 
ausgebildcte Varianten crschicnen, zusammenzufUhrcn, ist es nicht ausgc­
schlosscn, dass die Zahl dcr Schnccbodengesellschaften zu klcin ausgcfalh:n 
ist. Mcinc Untersuchungen übcr diese interessantc Vegctation sind i.ibrigens 
noch nicht abgcschlosscn. Mit der Begrenzung, dic ich dt:n Schnec­
bodengesellschaften hicr gcgebcn habe, diirfte ihr gesamtcs Area! ungcfáhr 
5-10 ~~ der Vegetation clcr 1·egio alpina ./L'rtilis ausmachcn . Untcrh alb ckr­
\Valdg renze sind Pflanzcngesellschaftcn dicses Typus ausserst selten. 

1. Dryas--Schneebo<le n. 

D er DI:Jias-Schnecbod<.:n kann als ein (! Dryas-\~"iese angesl:ht:n werdcn, \\"O 

dic langdauernde Schneebedcckung die Existcnz eincr Rcih c Arten auf 
Kosten anderer \'Crhindcrt hat. So wurdc sie auch von FRJF.~ aufgdasst, 
der sie als eine »Polygomnn 1./ÚJZ"panmz.\\"iesc» mit ausscr~c\\'ohn licb lange­
dauerncler Schnecbedeckung beschreibt. Charaktcristischc A rten di ese r Asso­
ziation sincl Sa:rifraga oppositifolia, Cuastium arcticmn, Salt:'"- polaris, S. !ta­
bacea, Sile1lt! acaulis: gcwisse Arten haben h i er ihr hauptsachlichcs und 
typisches Vorkommen, z. B. Autt•1maria cm-patica, Draba a!pina, Er igcron 
mzalasc!tkmsis (Fig. 64). Die Hodcnschicht besteht hauptsachlich aus l\1ooscn, 
wie Po!zlia- und Ambl;·stcgium-Arten. Dic F cuchtigkcit ist in der Rcgel 
z;iemlich bedeutend, und der Standort mehr oder wcnigcr gcncigt. Das Humus­
lager ist, wie i.ibcrhaupt in den Schncebodengesellschaften, unbedeutcnd, oder 
fehlt. 

Besonders in den schneercichen Gebirgsgegendcn um den Virihau re und dl!n 
Vastenjaure hcrum spielt diese Assoziátion in der Zusammensetzung der Vcgc­
tation ele r regio alpina e ine grosse Rollc; ganze Herghangc kon ne n damit be-
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\\·achscn se in. Im Sarekgebiete sdbst ist der D'J'as-Schnceboden dagegen 
so..:lten, ausscr in dessen wcstlichen A uslüufern, \YO kalkreicbc Gesteinc reich­
lich auftreten. 

2. Saxifraga-Sclmeebodeu . 

. \u eh di ese Assoziation kom m t in phys iognomischcr un d okologische r 
H-.·ziehun~ dcn \\"icsen nahe. Übrigens hat sie vicle gemcinsame Züge mi t 
clcm J)':J'ns-Schnecboden, abcr rnan trifft si c im Gegcnsatz zu dicsem auch 
auf zeiml ich ka\karmen Gcsteinen. lhren Namen hat dic Assoziation infolgc 
d es oft reichlichen Auftretens von Sax1jraga-Artcn in derselben crhalten. 
In ilm.:n schonstcn A usbildungsformcn behe rbergt d i e Gesellschaft namlich 

Fig. 64. Erige•·on ?malaschken sis in dcr .Dr;•as-Schnecbodcngcscll­

schaft. S tuor Rissavarc. Vcrf. phot. 16. Jul i J9 16. 

fo lgendc A rten dieser Gattuog : S . cernua, S. stdlm·is, S stdlarz's v. comosa, 
S. tenuis, S. 1'ÍVJtÍaris; auf Kal k kommt ausserdem oft S. opposz'tijolia hinw. 
A ndere regelmassig vorkommende A rten sind 0 .?.-yria digyua, R nmmculus 
uivalis und R. pygmaeus. D ie Bodenschicht hat eine sehr variierende 
Zusammensetzt;ng; bald konnen Laubmoose , wie Poltlia- und A mbty stcgium­
A rtcn vorherrschen, bal d ist si e g rosstenteils a us L cbcrmoose n gebildet. von 
welchcn besonders A11tlulia ?tz'valis sowie i1!arsupdla-Arten vorkommen. 
A uch Flechten sind zu finden, doch nur in unbedeutender i\'lcngc. 

Bis\\'cilen konnen andere Arten als Sa.Hjn1g ae der Assoziation ihren 
Stempel au fdrücken. Eine so entstanclenc Variante ist die Rammculus ?Ú· 

valis-reiche (als Assoziation bei FRJ ES 1913), eine andere die Ox;•1·ia-reiche. 
Der Standort ist gewohnlich geneig t uncl die Bewasserung wcnigstens 

27 
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zeitwei s~.: sein gut. Humus fehlt gewohnlich. 1\ ich t scltcn ist de r Standoq 
sehr steinig und die Bodenschicht kommt kaum zu r Entwickclung. Untcr 
solchcn Umstandcn erinnert dic Assoziation an K olonic.:\·cgetation, ohnc dass 
sic ein solche ist. So lange sich die okologischcn Faktorcn nicht andcrn, 
bleibt die Artenzusarnmcnsetzung konstant, ,,·ahrend das prinzipiell wichtige 
im Bcgriffc Kolonievegetation gerade in deren ephcmarcr Xatur liegt. 

Dcr Saxtji·aga-Schn<:cboden beclcckt seltcn grossc: Flachcn, ist abcr im 
ganzen Gebiet sowohl in hoheren als auch in nicclrigercn 1\:ilcn dcr rcgio 
a!piua jcrti!is vcrbreitet. 

3· l~anuucnlus g·lac ialis-Schnecho <lCJ l. 

\\'ahrc:nd sich die zwei ,·orhergchcnden A c;soziationen miL Sichcrheil dcr 
\\'icsenscrie ni.ihcrn, gchort dcr Rallllllmlus g!acialis-Schncebodcn zu dcnjc­
nig-cn, dcrcn Stellung sehr unklar ist. FRn-:..-; rechnct ihn zu dcn \\'icsc.:n, abcr 
s,\~l l' EL.:-:·;o~ würdc ihn wabrscheinlich infolge seines ,\rmuls ::tn Polt!ia- :\rtcn 
uncl ,. \\'iesenmoosen » zu clcn Hciden zahlcn. Oic o ft rcich lich auftn:tl'nden 
Flechten sprcchen zugunsten de r lctzteren Altcrnati \'(.'; a b er zicmlich zahl­
reiche Kr~iuter gcbcn cler Assozialinn ci n gewisscs »mesophilcs ~ Geprag-c. 

Rammwlus glarialis ist die domin icrcndc Art, b iswcilcn kan n jedoch L11:;11la 
t:o1tjitsa, besonclers au f hohen :\ivcaus, bedcutende Frequcnz CJ rcichen. Dic 
Vegetation ele r Boclenschicht bcsteht ~us Lcbermooscn, wic Autlu·lia llÍl'alis 
uncl G·sia collrinllata, sowic Erd- uncl Krustenflcchtcn. 

Die Assoziation gchort zu den im Gcbicte am mcistcn \'Crbreitcten und 
beclcckl oft ansehnliche FHichen. l)cr Standort ist im allgcmcincn cbcn und 
die Bc \\'asscrung bis,Ycilcn ziemlich gut, bisweilen hochst unbcdcute ncl. 
Humusbildung findet nicht statt. r\uf den hochalpinen Gebirgscbcncn kommt 
der Rmzwrculus glacialis-SclHH.:cboclcn am rcichlichsten vor, tritt abcr a uch in 
clen unteren Teilen dcr 1·cgio a!púra a uf, \\'O grosse Schnccmassc.:n sich 
wahrencl des \ Vinters gcsammelt habcn . 

4- Cerastium l apponicum-Schnecuo<len . 

Cerasllitm !apponicum gehort neben der viviparen Form dcr Poa alpilltr 
zu den Gefüsspflanzen , die clie Hingst clauerncle Schneebedcckung ,·ertragcn. 
An spat sch me lzenden SchneC\\·ehen kann man sehen, wic clic cine nach der 
anclercn dcr SchneeboclenpAanzen nach dem Schneerancle zu ,·crsch\\'indet. 
De r letztc Überrcst von z. B. ei ne m Sa rifraga-Schnecboden ist gerade ('c­

rastium lappon/cum-Schneeboden. Die Phanerogamen spielen in clieser Gc· 
sellschaft ci ne schr geri ngc Rollc, aber clie Dodenschicht ist umso besser 
ausgebi lclet. In dicser fchlen Flechten ganz und gar und Lcbermoose zu­
sammen mit ge,,·issen Laubmoosen bilden einen dichten, nur \'011 eventuell 
,·orkommcnden Steineo unterbrochenen Teppich Fig. 65 ). 
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Der S tamlort is t im :::tll!lemeine n ziemlich abschüssi o- und die F euchtirrkeit 
~ o o 

im Substrate bedeu teod . - Die .Assoziation bedeckt nur kleine FHichen 
' 

und ich habc s ie eigentlich nur deshalb aufgenommen, weil sie clen letzten 
Rest cler P hanerogamenvegetation auf lange schneebecleckten Boden a us­
mach t. 

s. Ca.taurosa a lg-ida.-Scbnee.boden. 

Der Ca/a/n-osa-Schneeboden s teht clem Cerastium !appo!licum-Schneeboclen 
nahe, komm t aber nur vor, wo clie Bew~isserun rr sehr uut ist und di.i rfte 

o o ' 
keine ganz so langdauerncle Schneebedeckung vertragen n-ie clieser. Oft ist 

F1g. G5. 
1j!lkko. 

Cerartium laj>pomi:um-Schnccbodengcscllschaft auf dem .\ la­
Vcrf. phot. 15. juli 1916. 

Catalwosa nlgida 111 cler F e ldschicht die einzige A rt, doch konnen einzelne 
andere Phanerog-amcn vorkommen. Die Bodenschicht besteht aus Leber­
uncl Laubmoosen in \Vechselnder Menge. Dieselbe ist oft nich t \·oll ig ge­
sch lossen, sondern das a us feinem Sand und Steinen bestehende Substrat 

liegt bar. 
Der Standort ist mehr ocle r we nige r geneig t, und wahrend des g rosseren 

T e iles der Vcgetationsperiode rinnt Schmelzwasser über denselben hin. 
Der Catabrosa-Schneeboclen is t wohl am ehesten zu den \Viesen zu rech­

ncn nnd als solche wu rde e r auch von FRIES aufgefasst. D ie Assoziation 
kommt vereinzelt in nerh alb des ganzen Gebietes vo r, sche int _aber nicht 
besonders hoch ins Gebirge hinauf zu steigen. Sie nimmt keine g rosseren 

F lacbe n em. 
6. .Jnncus l>iglmu is -Schneebo(leu . 

Dicse Assoziation ist wiederum ei n Beispiel für die Sch\YÍe rig keiten , cliL· 
Schneebodengesellschaftcn in die ·Formationen ci nzuordn en. Hinsichtlich 
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d er di ese Gesellschaft hcrvorrufendcn okologischen Faktorçn \\'CÍSl Si t• .\ hn ­
lichkciten mit den Grasmooren auf. 

Der S tan do rt si nd k leinc ebenc Vert iefungcn, in \\'elch cn '' ahrcnd ci ncs 
grossen T ei les de r V cgeta tionsperi ode stagnierencles \ \'nss~.: r s leht. Au eh 
das in der Bodenschich t o ft vorkomrncn dc Ambl)'slcg·itml so wie Cctrm ·ia 
!tiasccns d cutcn 7.u einem gc\\' ÍSsen Grade auf l) \"én,·andtschaft • mit clcn 
Grasmoore n hin . D ie langdauernde Schneedeckc hat inclessen d as A uftre­
ten \\·irklicher r-.'loorpflan/.e n vcrhindert , denn als solciH: kan n Jlfi/CIIS big-111-
mú kaum angcsehen \\'erdcn. 

Die Assoziation ist nur aus einer geringen r\nzahl YOn Artcn w sammcn­

gesetzt, unter den en YuucNs bigl!rmis en tsch iecl<:n d omini ert. ( 'arc,,· Ladu·. 
nalii, die übrigens für gewisse hochalpine Grasmoorc typisch ist, ko mm t 
oft in recht bedeutender Menge vor. In dt:r Bodensch icht s incl Lcbermoos<.: 
vorherrschend. - Infolge d er Natur des Standortes hat der JIIJIWS ;,z:rr!umis­
Schneeboden nur unbedeu tende Ausdeh nung . Er ist j ~.:doch auf clcn hoch­
alpinen E benen ei nc o ft vo rkommende , wohl charaktcris ierte Assoziation. 

7· Carex rnfina-Schneeb oden . 

Care:r: nrjina is t auf die allcrwestl ichsten Partien des U ntersucbun gsge­
bietes beschrankt, ist aber in der Nahe der grossen Seen Vastenjaure und 
V irihaure keineswegs selten uncl tritt gewoh nlich asso:~.iationsbilclcnd au f. 

Die Assoziation, welche selten grosse Flachen bedeckt, kornmt bcsonders 
an den Ufern d ei' Schmelzwasserseen , aber ã uch auf a ndere n infolge reich­
liche n vVasserzugangs feuchten Stanclorten vor. 

Ca1·e.x: nifina ist oft der ei nzige Vertreter dcr Fclclschich t, bisweilen kom· 
men aber anclere Arten wie Care:t: Laclteuatiz', Kocnigia islamíica dazwischen 
vor. In der Bodenschicht trifft man Leberm oose uncl A71lblystcgicr. 

Der Carex 17tjilla -Schneeboden dürfte a hnlich \\'Í C JllllC/tS biglm~tis-Schnec­
boden am c hesten /.U den Grasmooren gehoren. Bezüglich sei ner Ab­
schmelzungszeit dürfte er zeitiger schneefrei werden als letzte rer und gute Zu­
fuhr an kaltem \Vassc r ist wahrschein lich e ine der Hauptbeclingungen cle r 
Assoziarion. 

8. Salix h er bacea-Assoziationen. 

Salt~r: !terbacca geho rt zu d en Pflanzen, welche, obzwar sie eine sehr lang ­
dauerncle Schneebedeckunrr vertra o-e n kon nen, a uch auf frü hze itig schnee-

"" b 
freien Lol<alen auftreten. Gewisse Srrlt'x lte1·bact·a-Assoziationen nahern s ich 
deshalb V"sTF.RGRF.:"'S Cesz'oticlzeuen-Gese llschaft, andcre '"iederum sincl typische 
Scbneebodengesellschaftcn; /. \Yi schen cliesen s ind ausserdem alle Ü bergange 
vo rh anden. 

U nter dc.n Schneebodengesellschaften nimmt cli csc Assoziation dic g-ross­
te n F!tichcn ci n. Von çlen unters tcn T cilcn cl cr 1·egio alpina bi s hinauf 
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zur Grcnzc fiir geschlosscnc V egctation íst síc cínc der am oftestcn vor­
kommcnclcn Pflanzcngcsellschaften. 

lhr Gcprage cmpfangcn di e Assoziationen durch den oft ziemlich dichten 
T c ppich vou Sali.1-· ilerbaaa (Fig. 66). Eine sehr geringe Anzahl Gefásspflanzen 
kommt darunter vor, clie wichtigsten sind Lu:::ula cou.fusa, Sa/L,; polm-is 
Guapltalium supimmt. Die Zusammensetzung d er Bodenschicht variiert sehr 
sic bcsteht bald aus L ebermoosen, bald bilden Dicrmmm- und Pohlia-Arten 
oder Grimmia ltypuoidcs die Hauptmasse . Auch unte r d en Flechten machen 
si eh grossc Variationcn geltcnd; bisweilen sind Cctrarim in d er Mehrzah l, bis­
wcilcn Krustenflcchten, und nicht selten konnen sie fast vol!stándig fehlen. 

F ig. 66. Sali:c hcrbacea-Schncebodengcscllschaft auf dem C"nnn To­
kivare. Verf. phot. 15. Aug. 19 15 . 

Unter d en bemerkenswerteren Varianten seien genan nt die Guapltalium 
supimmz-reiche (wiesenartig), die Sa/i.,; polaris-reiche (in Kalkgegenden) ~o­

wie die Luzula co7ifusa-reichc, welche oft der ausserste Pionier gegen die 
hochalpineo Blockenmeere ist. 

9· 1\Jloo s-SchueelJode n. 

Bei sehr langdauernder Schneebedeckung verschwinden zuletzt alle Gefass­
pflanzen, und F lechten und Moose bilden die ganze Vegetation. U nter den 
Moos-Schneeboden kann man vielleicht mehrere Assoziationen unterscheideu , 
aber ein náheres Studium dieser Gesellschaften íst in meinen Untersuchun­
gen nicht eiugegangen. Jedenfalls ist es ein Unterschied zwischen der Moos­
gesellschaft, die auf Moranenboden vorkommt, und den i.ibrigen. Die er­
s tere ist vor allem durch Audrcea-Arten nebst Lebermoosen ( Cesia u. a . 



charakterisiert. U nter de n. i.ibrigen mag d cr Antlldia-Schnccbodcn, in ,,·el­
chem ausse r Autltelia sc lbst Ccplzalo::ia albescens, 7mtg-t'rmamúa alpcstris 
und andere 'Jungermamzia-Arten eingchen , crwahnt w<:rden, und d cr Cesia­
S chneeboden mit Cesia coudmsata, Polytri::lmm :;,·.mngulrrre, J>oltlia-Art..:.n. 
Ausserdem g ibt es Schneebõden mit vorherrschend cn Dicrall/1111-.-\rtL-n (D. 
Starkei) ode r Poltlia-Artm (P. co11l1Jtlllata, P. cucullala: P. wtlans). 

D. Grasmoore. 

Di e de m System von A. NII.SS<):" ( 1902) zugrundc liegcndc E intcilung d t-r 

Pflanzengesellschaftcn der 1\Ioorc bezieht sich darauf, ob Splwg11a odc r !\icht· 
Splwgna r Ambl)'stegium, Spltae?·ocepltalus u. a.) in ek: r Bodc..:nschicht vorlwrr­
scbcn. Die crster en werdcn von ihm a ls »myrar• (1-lochmoore), die letz· 
teren als »ldiLT» (Nicclermoore) bezcichnct. D ic schwed ischén Vcrfasser, 
clie nach A. i\1Lsso:x d ie hi crhe rgchõri gen Assoziationcn beschricbcn haben, 
haben gewõhnli ch cliese schemati sche E inteilung gutgehe issen. Für dic 
üb ri gen Gegenden unseres Landes ist man ebc nfalls clem N1J.s"os 'schen 
Schema gefolgt, zurneist wohl infolgc sciner Einfachh<.: it. E in<.: r\ usnahmL' 
bildet iVIEL11' ( I 9 r 7), de r in sein en S tudi en übcr di e Moon ·cgctation i m \\.a ki· 
gcbicte vom mittleren Norrland die Dorninanz der verschicdcncn ,\plwg·w mt· 
uncl übrigen Moos-A rten a ls Hauptcintci lungsgrund annimmt. Bei dicsem Ver­
fasser ist d er UL1 te rschied z'<vischen I-Iochmoor und Niedennoor kcin rc..: in 
floristischer , sondern nahrungsõko logischc Gesicbtspunktc spiclcn für di e 
Gruppicrung de r PAanzengcsellschaften e in e e ntscheidcndc R< llc. Dic \ "cr­
dicnstc, welch e MEuNs System auch haben mag, übenvicgcn doch Jlicht di~.: 
Schwierigkeiten, dic es einern N icht-Sphagnologcn crbictct. Ich hab~.: fr ü­
ber bercits (Dü Rtr-:Tz, FRtES uncl TENGWAT.L 1918) auf dic Inkonscqucnzen 
und reincn Fcblerh aftigkciten, mit dencn MEu~s Gruppicrun gcn und Asso­
ziationsbegrenzune-en bchaftct sind hinrrewiesen. 

~ t h 

Von flo ristisch-physiognomischcn Gesichtspu nkten aus kõnncn d ie Moore 
in z,vcrgstrauchmoore uncl solche ohne Zwergstrauche r ci ngetcilt werclcn, 
clic letztercn sincl in dem Kollektivbegriff Grasmoorc zusammcngcfasst. r\uf 
das Vorhandenscin oclcr Nich tvorhandensei n von Splwgna in d er Bodcn­
schicht wird a lso kcinc R ücksicht gcno mmcn. Dic Ein tcilung ist also ahn­
lich derj eni gen d~.: r Hciclcn in í:w<:rgstrauchheiden uncl Grashciclen. 

Dic Grasmoo rc spielcn in dcm Untc rsuchungsgebictc einc im Verg leich­
mit andc r<:n G egenden unbcd eutcncle Rolle, was mit clcr Topographic zu­
samrnenhangt. In d en breitesten Talcrn sowic auf ticf liegenden Ebe­
nen s ind sie j edoch keineswegs selten , nehmcn aber nu1· massig ausgedeh nte 
Flachen cin. Ei ne Ausnahme bi ldet doch clie nachste Umgebung des Gletscher· 
flusses Rapaatno, wo gcwisse Grasmoorc bedc utcndc Arcale bcdeckcn kõnn cn. 

In d en kalkreichen Geg·endcn a ib t cs ~weicrlei Grasmoorc, di e nich t ausser­o 
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halb cl cnsdben ,·orkommcn, namlich das D1:ras-i\Ioor und das Care.Y sa.Ya­
tilis-l\[oor (,·erg l. T~-:::-;cwAI.t.. 1916). 

Ein rür alpine und subalpinc l\foore schr kcnnzcichnc ndcr Zug ist, dass 
sic nahczu immer ci nc A rt besitzen, \\'clchc i.ibcr die andcrcn, clic SO\\'ohl 
an /.ahi uncl I Hiufigkeit ebcnso selu \\'Cnig hc tTortrctcn, dominiert. :\ur 
im DJ:;•as-i\1oor ist d ic A rtcnzusammensC'lzu ng rcicher und die Domina nz 
!lldn \\'cchsdnd. D ic Ursache daftir, dass die Assoziationcn auf diese \\'eise 
in orc in ~.: n ~ A usbilcl ungsrormcn aurtreten, ist nicht lcich t nachw\\'eiscn, aber 
\\'ahrschein lich babcn clie verschi cdcncn A rt<.:n sc hr distinktc Forde rungen 
in bczug aur Nahrungszuruhr, \\'asserzugang und ande re okologische F a k­
toren. Die Ei ntcilung der Grasmoore wird infolgc des angc führten Umstan­
des nahczu schcmatisch und bcdcutend c inrachcr als in a nde ren Gcgenden, D cr 
:\ nschaulichkcit halber gebe ich hicr un tcn ei ne Übersicht i.iber die zu den 
Grasmooren gehorigcn, beobachtcten und unterschíedc ncn .-\ssoziationen . Eine 
SiJczialbcschrcibung jeder einzelncn dcrselben hielt ich rür unnotig und begniige 
mich mit kürzcren Notizcn übcr deren Ausbre itung, Vorkommcn\\'e ise usw.1 

A. Grasrnoorc YOn DI:J't7S-Typus. 
1. Dr)'as-Grasmoor. 
2. Carcx sa.xatilis-Grasmoor. 

H. Cbrige Grasmoorc . 
a. 1\Iit hocl1\d.ichsigcn Carias. 

3· Càrc.\· aquatilis-Grasmoor. 
4- Carex ro<trata-Grasmoor. 
s. Care:\· jmtcnr-Gro.smoor. 
6. Canx lasiocarpa-Grnsmoor. 

b . Mit kurzwüchsígen Carias. 
7. Carex Goodmoughii-Grasmoor. 
8. Carcx ?'Oitmdata-Grasmoor. 
9- Carcx magellanica-Grasm oor. 

10 . rare.1: ng·ida-Grasmoor. 
1 1 • (àrex rig·ida-C. Ladtmalii-Grasmoor. 

e. Mit Eriopltora. 
12. 1:.1-iop!tOrum poLystarltimn-Grasmoor. 
IJ. E1·iopltorum Scluuclt::eri-Grasmoor. 
r 4 - Eriopltorll111 vaginatm11-G rasmoor. 

d . i\Iít Equisclttm. 
1 s. l.:.q11isetum j!mliatik-Grasmoor. 

e. i\fit Calamagrostis. 
16. Ca!amag·rostis ueglccta-Grasmoor. 

' Uhrigcns dilrftcn aus soziologischem Gesichtspunkt di e Grn ... moore mil den oben bcschriebencn 

J\ ssoziationcn knum verglcichbilT sein. 
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f. Mit Scirpus. 
17. Scirpus austriaclts-Grasmoor. 

g. iVIit J1tflCIIS. 

1 8. Jmtms ji!iformis-Grasmoor. 

Das Dryas-Grasmoor ist, wie gesagt, clurch ei nen für G rasmoorc unge­
wohnlichen Artenreichtum gekennzeichnet; die wichtigsten Arten sind: 
Can?x att·oj"usca, C. parallda, G: capillaris, Salú: ?'eliculata, Sa.rifraga ai­
:.:oides, '7tmctts triglumis. Das Cm·ex sa:ratilis-Moor, welches cliesem zicmlich 
nahe kommt, ist bedeutend armer an Arten. In beiclen Assoziationcn ist 

Fig. 67. Car~x fu,aa-Grasonoor. l<.cLtaurc. 

:\.H- G phot. 14. Ang. 1911. 

die Bodenschicht aus einem mehr oder weniger clichtcn Moosteppich ge­
bildet, in dem kalkliebende Moose z. B. Amblystegium sco1-pioides eingehen 
(vergl. ARNELL u. ]Exsr::N 1910). 

Das Grasmoor, das die weitaus grossten A reale einnimmt, ist das Càrex 
rzquatilz's-Grasmoor; oft ist C. aquatilis allein assoziationsbildend und di e 
Bodenschicht kann auch fehlen. - Das Gat·ex ?'ostrata-Grasmoor weist mit 
dem vorhergehenden grosse Übereinstimmung auf, hat aber bei weitcm nicht 
dieselbe Flachenausdehnung; es kommt wie dieses oft in offenem \iVasser 
vor. - Obgleich verhaltnismassig selten, ist das Carex jtmcea·Grasmoor du re h 
seine grossen Bülten das am meisten in die Augen fal lende (Fig. 67). Dic 
Carex jwzcea- Biilten sin d ni eh t sel te n über r /z m hoch un d kon nen deshalb 
vortre fflich wechselnden Wasserstand vertragen. Dje Assoziation kommt 
auch oft auf Standorten vor, wo der \i\iasserstand sehr varii ert. Mit der 
von K E RNER (1867) beschriebencn 1Zcombék-Formation » weist sie sowohl 
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physiognomisch als auch okologisch grosse Ahnlichkeiten auf. Von 
bcschrankter Ausdehm111g ist das Carex lasiocarpa-Grasmoor; es wurde n ur 
im untercn T eilc des Birkenwaldgebietes im Rapadalen beobachtet. 

Das Carex Goodmoughii- und das (.àre:r. magellauica-Grasmoor wurden 
nm als reine Seltenheiten angetroffcn, das erstere auf Standorten, di e ge­
gcn H erbst nahczu austrocknen, das letzterc dagegen auf feuchten Stellen 
in grosseren Moorkomplexen. In der ostlichen Ausscnkante des Gebietes 
kommt das Carcx rotundata-Grasmoor vor, wclches Cm·ex saxatzlis auf Stand­
orten, dic in dem übrigen Gebiete diese A rt einnimmt, ersetzt. Die Ursache 
fiir diesc V erteilung ist in der Zusammensetzung des Berggrundes zu suchen, 

Fig. 6S. 
Sa k ok. 

E riophorum pol;ystadzium-Grasmoor zwischen Pllrek unt.l dcm 
A. H - t; phot. Aug. 19 14. 

oder bcsser ausgedrückt m dem Kalkgehalt des \1\Tassers. Care:x ?'ollmdata 
gchort namlich zu den vvenigen Arten, die in kalkreichen Gegenden voll­

standig fehJ en (TENGWALL 19r6). 
Von grossem Interesse sind die aus Cm'ex 1·igida und C. Lacltenah'i ge­

bildeten Grasmoore. Sie bilden namlich diejenigen Grasmoore, welche die 
Schneebedeckung am langsten aushalten kõnnen. Die Torfbildung ist in 
diesen s el1r unbedeutend und ihrer :floristischen Zusammensetzung nach ste, 
hcn si e den Grasheiden nahe. Sie kommen oft auf bedeutenden Hõhen in 

der regio alpz'na vor. 
Das Erz'op!tortmt pol;,stac/tz'um-Grasmoor nimmt gewohnlich grosse Flachen 

in d en im Gebiete vorkommenden Moorkomplexen ei n (Fig. 68). Das .E. 
Sclzeuc/u;e1-i.Grasmoor ist am meisten für die Überschwemmungsgebiete der 
Gletscherflüsse charakteristisch (Fig. 69); irgendwelche Torfbildung findet 
nicht statt, der Standort b esteht vielmehr aus Sand. In den grosseren 
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l\foorkomplexcn ist das Ei·iopltomm vngiuatmn-Grasmoor zu fi nde n. Es ist 
stark torfbildend und bildct cin Vcrbindungsglicd zwischc.:n d~:u hyd rophilcn 
Grasmooren eínerseits und den mehr xerophíkn Z\\·ergstrauchmoor~: n andcr-

Fig. 69. Eriop!torum St:hcuch~cn'-G ra smooT am Siikokjokk. 

A. R O.\IA); phOl. 1904. 

F ig. 70. Sci1'pus ausln'acus (;rasmoor nu f dem Gnna Titir. 
Verf. phot. 13 .. \ug. 1915. 

se its. In dcr Feldschicht konnen Zwergstraucher auftreten, obglcích spar­
lich; in d er Bodenschicht si n d aber Splzag1zrz kcincswegs immer vorhandcn. 

N ur als Seltenke iten habe ich das E quisetum jluv iatile-Grasmoor und das 



f (zl,murgrostis ncglccta-Grasmoor aufgczcichnet ; jenes tritt in \\"assergrubcn 
auf, dit:scs komml teils auf dcn D eltas, tcils auf Torfboden im westlichen 
TL:i l des Gcbiets vor. 

Das ScirjltH austrz'acus-Grasrnoor spielt in de n kalkreichen Gegcnden einc 
g rüsscrc Rollc als in den iibrigen; infolgeclesscn hat cs sei ne grosste Aus­
bn' itung in dcr Nahe des Viri- und Vastenjaure. In dieser Assoziatio n 
wcchsclt d ie Artenanzahl ganz besonders; bald konnen cinc Mehrzahl von 
. \rtcn aufrrctcn, bal d ist Sàrpus austriacus allein assoziationsbildend (Fig. 
70). Eine z u clcm Variationskreis von Eu.pltrasia minima gehorige Form 
pfh:gt jcclocb sclten zu fchlen. 

F ig. 71. 

ii. d. ~I. 

Rubrts cliomn-mo,·us-í'.wcrgs tmuch moor. Parek, 7 s s m 
VC'rf. plwr. 12. Juli 19 14. 

In klcincrcn Scnkcn mit stagnierendcm \ Vasser kommt das 'Juucus fili­
formis-G rasmoor sparlich vor. Oft t ritt es zusammcn mit Nm·dus st1-icta. 
Hcidc au f. 

E. Zwergstrauchmoore. 
Dic Z\\'ergstrauchmoore haben im Gebietc ihrc bauptsachlichstc Ausbrei­

tung in d cr regio subalpina . Dics beruht doch kaum auf klimatische Ur­
sachcn, sondcrn findct scine Erkliirung in cler Topographie, welch e nicht 
uccig nct i s t z u dcrcn Verbreitung oberhalb ele r Walclr!renze bcizutrae:en. 
b , ~ ·~ 

K lcinerc Zwcrrrstrauchmoore gibt es jcdoch auch in cler 1'egio alpina. In dem 
b 

Tal des S talojokk, wo cler g réisste Moorkomplcx licgt, b cstehen g rosse 
Parti en aus Zwcrgstrauchmooren. 
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Die von mir für dieses Gebiet aufgczcichneten Í.:\\'crgstrauchmoorc sind 
Rubus clzamaemorus-Zwergstrauchmoor (Fig. 7 I) und Empetrum uigntm­
Zwergstrauchmoor. Von diesen nimmt das ersterc die grossten Flachen 
ein, das letztere ist relativ seJten. Die zu den Zwcrgstrauchmooren geho­
rigen Pflanzen sincl ausser clen beiden envahnten u. a. Vacciuimn nlig ino­
sum, Oxycoccus 11ticrocarpus, E1'iopltorum 11agiJtatum sowie einige kurzwiich­
sige Carc.x-A rten. In cler Bodenschkht spielen, ausser Spltapla, D/crmw, 
Po(y triclztt und Lebermoose eine grosse Rolle. A uf trockencren Partien im 
Empetrum.Moor kommen Flech ten wie Cladonia alpt•strú und C. silz,at?Úr 
sowie l cmadop!ti!a erzátonmz vor. 

F ig. p. Veronica scutcllata in einern vVasscrgrubc nm Stnlojokk un. 
terhalb des Kerkevare. lm Hinlergrund Can:x j mzcea und C. ar;uatilis. 

Verf. phot. 16. Aug . 1915. 

IV. Submerse Pflanzengesellschaften. 
Über di e Vegetation auf dem Boden der grossen Seen ist fast gar nichts 

bekannt. Untersuchungen bieriibcr habe ich , sowohl infolge Zcitmangels 
a ls infolge Fehlens der notigen Instrumente , nicht angcstellt. Die mit 
s chlammhaltigem Gletscherwasser gefüllten S cen \.vie der Laitaure, H.apaure, 
Perikjaure, L etsítjaure dürften jedoch vollstandig ohne Bodenvegetation sein. 
In den Seen, wo das W asse r klar ist, findet man jedoch Bodenvegetation 
an den Stellen , wo der Grund aus Sand besteht. Dies ist in T eilen des 
Sitojaure der Fali , wo ich eine Characé habe dichte T eppiche bilden sehen. 
Im selben See wachst auch auf bedeutender Tiefe lsoetes ahúzosporum. Im 
Vastenjaure besteht de r Grund wenigstens in ro m Tiefe überal l, wo ich 



ihn beobnchtcn konntc, aus Slcin, wcshalb in dicscr Tic fc j cd~: Vcgctation 
fL'hlt. \\'í l! ~:s sich im Virihaurc ,·crhalt, wciss ich nich t; jedenfall s konnte 
do r t ke i ne Bodcn\·cgctation bcobachtl't wcrden . 

. \nd~·rs n·rhalt cs sich in clen klcincn S~:cu, insbcsondcrc dcn allcrklcin ­
stcn, fiir wclchc dic Bcz~.:ichnung See kaum angemesscn ist, und dic besser 
\\ · ass~:rgrub<.: n bcnannt würdcn. In dicscn kommt nicht scltcn cinc A nzahl 
\\'asserpfbnzcn vor und di cs bis zicmlich hoch über dic \\'aldg renzc hinaus. 

In ckn grêisscren dicser \\'asscrgruben trcten Rmnmculus coufcrvoidcs, 
R . pcltalllm ~sellcn), Rammc11lus lt)'Jicrboreus (sclten), 1-!ippuris 111tlgaris, 
Polauwgeton alpiuus. Snbularia aqurrtica \.Scltcn) auf. Gewohnlich komm en 
dk:sc :-\rtcn jcdc für sich vor, und nur in Ausnahmelàllcn triAl man Z\\'CÍ 

ock.r nH:hrcrc ,·on dicsen in sclbcr Grubc. 
Di e klc inc rcn See n odcr \ \' asscrgrubcn, \\'ele be i m Spatsommcr austrock­

ncn, bd1crbergcn ebenfalls einc speziclle Flora. Der haufigstc Reprascnlant 
für diQsc isl Rawmmlus rcptrrns. ...-\usscrdem sind AL(Ipecurus acqualis, Calli­
b·idll' verua uncl Vcronicrz scutel!ata (sclten) (Fig. 72) gcschcn wordcn. \\'c­
nigstcns bis 150-200 m obcrhalb der \\'aldgrcnze habc ich rcichlichcs Vor­
kommcn dcr Rammcutus 1'eptans-Assoziation auf dem Grunde ausgctrockn eter 

\ \ ' asscransammlungcn aufgezeichnct. 
A.usscr J>hanerogamcn trctcn l\Ioosc submcrs auf. Dics ist bcsonde rs in 

kle incrcn Scen im Birkenwaldgcbicte der Fali. Ein solchcr Fali ist ,·on 
AR~F:r,L und J t-:);SE::-< ( 1910) angcführt ,,·o rden, und da das Studium der reincn 
Moosgcsellschaftcn ausscrhalb des H.ahmens meincr Untersuchung liegt, 
bcgnüge ich mich damit, auf dic Arbc:it clieser Verfasscr zu vcr\\'ciscn. 

Vegetationsbeschreibung . 
Dic Linicntaxicrungsmcthodc. - Linicntaxicrungcn illl Birkenwalde. - Dns ilbrige Birken­

waldgebil'l. - Linientaxierungcn im Kahlgcbi rgc. - Die zu,·erl5.53igkcit dcr Taxierungcn. 

Dic Art und \\'cisc, in dcr man bishcr die Vegetation in cincr Gcgend 
anzugcbcn vcrsucht hat, bcstand in ciner Beschreibung ihrcr am meisten 
charaktcristischcn Pflanzengcscllschaftcn sowi e in A ngabcn i.ibcr dcrcn lokalcn 
und annahc rnd arcalcn V ertcilun g. Bcstcnfalls hat ei ne V cgctationskartc­

dic Darstcllung crganzt. 
Dic Schwachc eincr solchen sich cinzig uncl allcin auf subjcktivc Abschat-

zung gründcndcn Vegctationsschildcrung tritt offen zutagc. Zwar kann, wo 
cs sich um cin Jdcincs Gebict handclt, cinc sorgfaltigc Kartcnaufnahmc cin 
gu tes Bild von d em Area l un d d er V crtcilung d er Pflanzcngcscllschaften 
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geben, und clurch P lanimctricrung dcr Kartc k:1nn man auch \\.crtc für d it.: 
FHi.che dcr Pflanzengcsellschaftcn crhaltc n. Für c in grosscs Gcbid dagcgen 
dürfte einc gcnauc Kartcnaufnahmc, tcils infolg<' dc:r langcn /.cit, wdche 
eine solche bcansprucht, teils infolg c dcr tcch nisch cn Schwicrigkcitt.:n, kkinc 
V egctationsflachen in übercinstimm cndcr Grossc wicckrzugebc:n, prakti:;ch 
ausgesch losse n sein. Für cine Geg c nd, wic das Sarckgl!bict, \\·iirclc cint' 
K.artc über dic Assoziationcn - ausscr cincr tiiH:rhorten , \rbc:it - einc: 
r~:cht grobe Schematisicrung d cr V erhaltnissc bcdcutt:n , dics \·or allcm durch 
cli e unbed eutendc Arcalc, wclchc mchrcrc Assoziationcn b c:d eckcn. Einc: 
andcrc Schwierigkeit b<:i dc r Kartcnaufnahmc licgt darin , class cs oft sch\\'ÍC· 
rig ist, obj cktiv cli c Grcnzc zwischcn Z\YCi Assoziationcn zu i'.ic hcn , da es 
nicht immcr der Fali ist, class dic Grcnzc: von cin er Linic, sond t:rn durch 
cine mehr odcr wcniger bre ite Übergangszonc g cbi lclc:t wircl. Schcmatischc 
V c:gctationskartcn, \\'O di e Aufnahmcobjc:ktc aus Formationcn oci C' r V cgcta. 
tionskomplexen mit grosser r\rcalausclehnung bestchcn, konncn jcdoch gute 
A.ufschli.issc i.ibcr die V eg etation, bcsond ers in bczug auf clcrcn allgt•mcinc 
rcgional<:: V ertcilung, gclx:n. Einc solchc Kartc ist in dicsc r Arbcit vo r­
hantle n, und sie gibt dic Ausclc hnung tlc:s Naddwaldcs, d es Hirkt:mY~dd c~ . des 
vcgetationsbckleidctcn Kahlgcbirgcs uod c\c:r Blockcnbodcn des Gd.>i rgcs an. 

Die von mir zur Untcrsuchuog d cr Ausdehnung d cr PfianzL·ngt•sdbchaftcn 
uncl dc r A rcalverh altnissc bcnutztc Mcthodc ist di c L inicntaxic rung. V or 
kurzcm hat Tu. C. E . FRI ES \ 19 19) cine Übcrsicht iibcr dicsc l\'kthod c g1.:. 
bracht und dic Gcnauigkeit d crsc:lbcn di~kut ic rt. Durch Lini cntaxierung 
gcnau planimc tri crtcr V cgetationskartl:n fan d er, dass man clurch Mcssung 
mi ttclst parall clcr Lini cn in Abstandcn von 1 , :; km au f Gcbictt:n von 130 

-88o km2 \\.crtl: dc r untersuch tcn Typcn crhic\t, di e um hochst<: ns 3 , 1 •Q 
von cle n wirklichcn \\"crten abwich cn. lJie g·rosstcn clurchschnittlichc:n .~\b· 
wcichungen, Durchschn ittsfehlcr un d wah rschc inlichc n Fchlcr bctrugc n r,-~, 
0,1< , bzw. O,o . v\iurdcn dic Typen mit 3 km Entfcrnung zwischcn dcn 
Linicn bc rechnct, wurden clic A bwe ichungcn sclbstvcrstancllich grosscr, jccloch 
ni eh t so g ross, da e: s s i eh das R csultat von d en tatsach lichen V crhaltn isscn 
wcsentlich unterschi cd. Frm:s hat auch Linicntaxic rungcn in clcr l\"'atur auf 
k lei nen Gebicte n unter Anwendung einer Entfernung von r, 5 km zwisch cn 
d cn Linicn vorgcnommcn und gc fund cn, class clcr Untcrschiccl zwiscbcn d cn 
mit 1 , ; km und 3 km Entfernung gemachtcn B ercchnungcn schr unbcd c:lrtcnd 
(2- 3 Jo ) warcn . Er is t clcsha!b clcr Mcinung , class Linic:ntaxi crung \·on 
G ebietcn von 1 o- zo km 2 Grosse mit e incr Lini cndichthcit von 1, 5 km rccht 
exakte R cs ultatc gibt uncl fcrncr, dass man innc: rhalb homogc:nc r Gcbictc 
eíne Lini cndichthc it von 3 km ohne Risiko· für das R csultat anwcnckn kann. 

Dicse A uffassung teile ich vollig, uncl auf Gruncl m cinc r Erfahrung will 
ich behauptcn, dass man auch in noch klcine ren Gcbietcn mit ciner Ent­
fernung ele r Lin i en von I , ; k m volla uf zufricd cnstc.llend c R csultatc. crziclcn 
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Fig. 73. Kartc iibcr das tax iertc ( ;ebiet. D ic obcrc vValdgrcnze ist tnit eioer brc itcn Linic 
markie rt. Massstab 1 : 2 0 0 ooo. 
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kann, wc nn man nur von vornhcn.:in <.:inv gcnau..: K cnntnis Yon clcr Vcgt:ta­
tion des betref{..:ndcn Gebietes bcsitzt un d cs daci u re h so z u ocgrcnzcn 
,-e rs tcht, dass clie Veg<.:tationstypen innt: rhalb cl~ss t:lbt:n rcla lÍ\· gkichartig 
vertcilt ,,-c rdc n. 

Die nachsteht:ndcr Ycgctationsbcschrt:ibung zu Grunclc li<.:gcndcn L inicn­
taxic runge n wurden \\'ahrcnd der Sommcr 19 17 und 19 18 ausgcflihrl. Die 
Taxic rung bezwecktc in crs tc r Lin i e di e V crtcilung d er .-\ssoziationcn d er 
Birkcnwald cr zu crforschcn, abcr auch Tci lc ch.:r n-gio alpi11a \\'urdcn in 
di esc Untersuchung hineingezog<.:n. D <:: r BirkCn\\'ald im Rapadal cn, Sarvcs­
vagge und Par<.:k-Sakok-Gcbictc \\'urd c taxi crt. D ic untc rsuchtt:n T e ilc des 
Kahlgebirges licgen in d er ?\ahc des Ra1)aclalen uncl in d c:r Gcgcnd des 
Pcrikj aure. Dic drei Birkenwaldgcbictc, ,,·c:lchc übrigens zusamm~n dcn 
grossten T c il dcr 1·egio subalpirza im Sarckgcbicl ausmachcn, sincl j cdcs von 
Vegetatioos gesichtspunktcn aus homogcn, abc r unte rdnand cr vcrschiedcn· 
artig, weshalb jedes fi.ir s ich behandc!t wurde . Die taxi crtcn T cik des 
K ahlgcbirgcs bestehen aus mehrcrcn vcrschicdcnartigcn Pa rti cn,. wcshalb 
e inc T eilung notig wurdc , dam it di c c rhaltcnen Ziffern als für di<.: r\rcalaus­
dehnung der Typcn rcprasentati v angeseben wcrdcn ko nncn. 

Die Linientaxicrungsmcthodc g ründet sich auf dic Fordcrung, dass sich 
die Linien lange dcr verschicdenen Pflanzengesellschaften zur ganzen Li ni en­
lange so vcrhalt, wie dcren A rea! zum A real des ganzen untcrsuchtcn Gc ­
bietes. FmEs (1919) hat, wic b ereits envahnt wurdc, nachgcwiesen, dass 
di es innerhalb schr geringcn Fehlerg reuzen cler Fali ist, wcnn man ein~ 
Ljoiendichtheit von r, .; oder 3 km verwendet . Bei mei nen Untersuchungcn 
bin ich von d er erstcren Liniendichth ci t ausgcgangcn und habe di e da.raus 
c rhalteneo Resultate mit dcn aus j eder zweitc n Linie , d. h. mit ciner Linien­
entfernung von 3 km, gewonnenen Berechnungcn kontrollicrt. lm allgemeinen 
waren d ie H. esultate gut, und die grosstc Di ffercnz zwischen clen auf beiderlci 
A rt erziclten vVerten betrug ungefahr 6 :;:, , gewohnlich aber \\'ar die Dific­
renz bedeutend klciner. 

Bei clen F eldarbeitcn selbst wurde n dic Pfianzengcscllschaften (Asso:da­
tionen) mit Massband gcmesscn. Dic kleinste Ziffer für eincn Taxierungs­
typus ~war S m, d . h. bctrug die gcmcssene Lange eine r Pflanzengcsellscbaft 
wcnigcr a ls 2,s m, wurde sic nicht aufgcnommen, wahrencl 2, 6 m in den 
Aufzeichnungen den \\'ert S m erhielt. So geringc Langcn komm cn jcdoch 
ni eh t so haufig vor, dass sic das R csultat nenn cnswcrt bccinflussc n wi.irden ; 
ausserd cm pflegte ich zwei ocl er mehrcre auf einander folgendc kurzc A b­
schnitte eines Typus zu 5 m zusammcnzuschlagen, wodurch ich den Vorteil 
crh ic lt, dass di e Pflanzengcscllschaftcn, welche gewohn lich auf kleincn Flachen 
auftretcn, i m V c rg lc ich zu den g rossen Typen kcinc zu klcine n Ziffern be · 
kamcn, was sonst lcicht dcr Fali gewesen warc . E in andercr Vortei l der 
Lini<.:ntaxierungsmethode vor cler Kartenaufnahmc ist, dass die Grcnzcn cincr 
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PAanzcng<.:sl: llschaft im erstcn :n Falk· nur auf Z\\'CÍ Punktcn bcstimmt zu 
\\'Crdcn brauchtcn, wahrcnd man in dicscm dic ganzcn Grcnzl.!n fb:icren muss, 
\\'as, \\'Í c: l!ndihnt \\'urde, oft mit grosscn ScJn,·icrigkcitc:n vcrcint sein kann. 
Bei dcr Bcschrcibung cincs mittclst Linientaxicrung untcrsuchtcn Gebictes 
ist cs am bcstcn . das .-\real dcr Pflanzcngesellschaften in Prozentcn d <:r 
Flachc de~ ta:--:icttcn Gebictcs anzugcbl:n. Ist das Area! des Taxic rungs. 
gcbictes angegcbcn. so ist cs ja lcicht, fiir jedc Asso7.iation das absolutc 
.-\real z u bc rcchncn. De r Vortcil. d i e Grosse d er Pflanzcngcscllschaftl.:n in 
Prozcntcn anzugcben, liegt clarin , class man dadurch mit L cichtigkeit dic 
Vegctation vcrschicdencr Gcgcndcn mit cinandcr verglcichcn und auf dicsc 
cinfachc \\·cisc dic charaktcristischcn Zi.ige dersclben hc:rvorhcbcn kann. 
\ egetationskartcn dagegen, sic mog<.:n noch so genatt und dctaillic rt sein , 
konn cn nicht immcr cinc richtigc Auffassung der relativcn A rcalausdehnung 
dcr aufgcno mmcncn Typen gebcn; statt dessen besitzcn si e den Vorteil. 
dass sie das lokalc V orkommen dcr Pflanzengcscllschaften zcigen, was Taxic­
rungcn allcin nicht kõnnen. Um qcshalb dic R esultatc dcr Taxierungen zu 
komplctti crcn, ist cine Heschre ibung des Gcbietes erfordcrlich, welchc sagt 
in \\'Clchçn T c ilcn dcsselben die vcrschiedencn Taxicrungstypcn vorzugs\\'eise 
vorkommcn, o b irgcndeinc rcgionah: V crtcilung de r Pfl anzcngcscllschaftcn 

nachgc\\'icscn wcrden kann, usw. 
In dcn hic r unten mitgctcilten Tabcllcn, welche das rclativc (prozcntische) 

.. ;.real der Pftanzcngcsellschaften angcben, bcdeuten di c »Formcln» in dcr 
e rstcn K olumnc dcn Taxierungstypus. Es sind dies bei der Feldarbeit 
bcnutztc Typen. welche ich auf dicsc \Ycise ,·e rkiirze; sie \'Crtrcten biswcilcn 
A ssoziationcn, bis\\'c ilcn Gruppcn von A ssoziationen. l\achstchcnd gebc ich 
cin Vcrzcichnis dicscr »Fonneln •, sowi~ ihrcr Bedeutung: 

H I a Flc'chtcnbirkenwald. 
B I b 1 = Empetrum- und B etu/a nnua-rciche Moosbirkcnwaldcr. 
B l b 2 = Vaccinium myr:i/111-~·rcich c r Moosbirkcnwalcl. 
B IJ a = Krautcr- un d grasrciche r \ \ ·i esenbirkenwalcl . 
B JI b = Farnrcicher \Yi esenbirkcnwald. 

B III 
e l a 
en 
nr a 

= Birkenmoor. 
- Flcchtengebüsch. 
= \Yicsengebüsch. 

e r b 
e III 
III b 

= Moosgcbüsch. 
= Moorgcbüsch. 
= Grasmoorc. -= Zwcrgstrauchmoorc. 

D r a - Flcchtcnhciden ~ohnc D r;)'aS- , Cassiope tcf1·ng-ona- SO\\'Íe R!to-
dodendro11.·Heidcn, abcr cinschliesslich Cassiopt· ltypnoides-

Hcicl c.) 
D [ b 7 = Flcchten- und JVIoosheidcn des D1:;vas-Typl1S. 
D [ b 4 = Moosreiche Vaccínt'ltm myr tillus-Heidc . 
D I b 1 ~ Übrigc moosrcichc Zwcrgstrauchheiden t Empclntm·, BrJ•antlws 

us w.) . 



E I = Grashcidcn. 
E li a = Hochstaudenwicsc n. 
E U b = Kmzwüchsigc \Viescn. 
F = Schneebodengescllschaftcn. 
I = Impcdiment (vegetationslosc Boden So\\'it: \\'ass~.:r). 

A. Die regio s nba.Ipiua. 

l. Der Birkenwald des Rapadalen. 

Das Birkcnwalclgcbiet im Rapaclalen erstrcckt sich vom Laitaun: bi!> w 
dem ungefàhr 45 km cntfernten Tjagnoris hinauf. Dcr untcrsk T cil des 
Tales nimmt jccloch ein grosses D clta auf, das nicht taxicrt wurclc, und das 
taxierte Gebict crhalt dadurch einc Langcnausdehnung von ct,,·a 40 l<m. 
D er in der reg·io subalpina gelegenc taxicrtc T cil des Talcs bcsitzt cin Ar~.:a l 
von unge f'áhr 6o km2 1

• Die Taxierungslini cn , wclchc hí cr, \\'Íe i.ibrigcns 
übcrall, von N orden nach Süden gczogep \Yurdcn, bcstehcn aus J 4 und di e 
gesamte Linienlangc betdigt 39760 m. Di e prozentischc V c rtcilu ng d e r 
verschíedcnen Taxierungstype n gestaltct s i eh folgend crmasscn: 

B J a - I ,o .% JII a - l, ] o-
/ 0 

B l b I - I I 1 > O / lii b = 2 .. ~ o / o o 

B I b 2 = 38,7 % D 1 a = O, s 0 / 
/ O 

B li a = 25, o J: D I b7 = O, r ~ 
~ 

B li b 0 ,1> o , D I b4 =o,, x ' O 

]) III 4, ,, o 
/ O D T b ! - J •. ~ . ,, 

e I b 0,3 ... E J = 0, 2 Yo o 

e li 4ol 0/. E 11 a = o,, o-, o o 

e III - 2,i '~ = 4.• o 
/ 0 

V o n B I a sin d 79,o X Empetrum-reichcr Flcchtcn bírkcnwald; de r R~.:s t 
bcstcht aus heidclbeerreichem uncl Betula nmza-rcichcm. B I b 1 ist tcils 
Empdrum-rcich (76, s %), teils Bctula naua-reich (23,2 %). D er krauterrcich <.: 
vViesenbirl<enwald bildet 95,6 3~ des ganzcn B li a, und in c! cm Rcstc is t 
d er Solidago.reiche (4, x %) von grosserer Ausdehnung als d er grasrcichc 
(o,3 J~· ). Das krautcrreiche Birkenmoor macht 29, r % von B III aus, dic 
übriaen (Can•..\·-rcichen) Birkenmoore bílden 70,9 %' . Die V.: iescnwcíclenac-o ' b 

blische, C li, sind ganz und gar l<rauterreich. Von dcn Moorgcbüschen 
e III, ist das Cant"·reiche ü1 d er Mehrzahl (9 r.~ J~) , d er Rcst ist krautcr­
reich (8,5 %). III a ist bis 90,2 J~ Betula 7tana-Moor, clie R11bus cltamte­
morus- un d Salz'x-reicben Moore bildcn 6,s %, bzw. 3,o %. Von dcn Gras-

' Da~ De! ta des Rapaure ist cbenfalls ni eh t taxicrt \\'Orden; 11·erdcn di e be ide n D ('habildungcn 
mitgerechnet, clth'fte da5 gesamte Areal <ler rrgio subnlj>ina im Rap~dalen 1-wischcn 70 b is So 
km~ ausmachen. 



moore n macht das r 'arcx aquatilis-rdoor I3, 1 5lo aus, das C. rostrata-Moor 
Sz, .~ "o . d as EriopllOrum pol)'stacltilt.m-n·Ioor b,õ Jo, das Can·x !asiocarpa . 
. :'1-Ioor l •" co . das e. vesicaria-Moor I ,o .0 -i, . D I a bes teht ZU 92,9 % aus 
Empelrltm-Hcid t:; der Rest ist Heidelbecrh~ide {4,8 ~o ) und JJiapmsia-Loi­
sdmria-Heidc (2,;; 0

{). D I b 7 ist moosreiche D r:yas -Heide. D I b r is t 
zu 90,o % Empdnrm-Hcide, JO,o % B r;,mttlms-Heide . Die Grasheiden, E I, 
sind ~·lntlto.wwllwm-Hcidc . Dic Hochstaudenwiescn E II a bestehen a us 
7·" o;, Tro/lzirs-\Vicse, lO, ;; ~~ rltltp·ium alpcstrc-\\'iesc, 73,7 .~t Acouitum­
\\'ícsc und 7, ,, J~ Angdica.\\'iesc . 

Von d em taxicrtcn Gebiete i m Ra pada le n g-ehi:iren S I, . J( d er regio sub­
alpina dcn Birkc nwaldgcscllschaften an, eine Ziffc r, dic zweifelsohn c als 
rccht hoch bezcichnct werden muss. In bewg auf d ie \\ ' aldassoziationen 
ist vorallem clic g rossc .r\usbreitung des heiclelbecrreichen Birkenwaldes (13 
l b z ) in A ugen fallc nd. Diesc .-é·\ssoziation ist sicher dic innerhalb der 
rcg·io suba/;,iua im sch\\'edischcn Gebirge überhaupt die lüiufigste. Der 
Taxicrungstypus, \\·elcher. danach die g ri:isste A rcalzif.fcr besitzt, ist B II a, 
dic \Vi escnbi rkcmdilcler. Diesc bilden wsammcn 25 % des ganzen untcr­
halb ckr \\'alclgrcnzc licg endcn Birkenwaldgcbietes. Es dürfte aussers t 
~cltcn sein, dass ein so grosscr T eil cl cr 1·egio suóalpina \\'iesenbirken\\'alder 
von so g rosser r\usdchnung anfwcist. Charaktcristisch fü r das Gebiet ist 
ferncr die niedrigc Ziffer für FlcchtenbirkeJmalcl (B I a) und B I b, Empc­
lrum- und Bettrla ua7la· rcichen Moosbirkcnwalcler. Ein T ypus von g rosster 
Seltcnhcit in dc n schwedischcn Gebirgen sind die Farnbirkenwalder (B II b1; 
im Rapaclalen sind si e mit O,o ~o vcrtreten. 

E inc d m chgefüh rtc regionale r\nordnu ng der PAanzcngesellschaften in dcr 
regio suba!pina lasst sich nicht nachweise n. Dagcgen besitzen topographische 
und andere U msti:indc E influss auf clie Verteilung der PAanzengesellschaften. 
Die Zwcrgstrauchmoorc und dic Grasmoore licgcn hauptsachlich in den t ie­
fcrcn Niveaus im untcren T cilc des Rapadalen. Zwergstrauchheiclen, Gras­
he iden un d \:V i ese n treten meist in de r Nahe de r \ Valdgrenze, in de r s. g . 
Kampfzone, auf. Die \\'icsenbirkemdilder kommen am hiiufigsteo teils auf 
den steil abfallende n Tàlseiten, teils in unmittclbarer Nahe des Rapaatno. 
sowie cler übrigen g rosseren vVasserHinfe vor. Die farurcichen \Valder 
treten überall im Vercin mit üppigen V\'iesenbirkenwaldern auf. Sie werden 
nur im unteren Teile des Rapadalen angetroffen und gehe·n niemals bis zur 
\Valdgrenze hinau f. Dcr Empetrum-rcichc Moosbirken wald ko mmt auf 
e ben en F lachen und au f K uppen von Hügeln vor ; au f d en mei s t ex ponierten 
<lcrselben tri tt l~lcchtenbirkenwald auf. 

11. Der Birkenwald des Sarvesvagge. 

Der Sarvesvagge ist ein Nebental zum Rapadalcn. Nur sein unterster 
Teil ist m it Birkenwald bewachsen. Die Talsohle im Birkenwaldgebie te 
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liegt Goo- íOO m h oe h un d di e \ \ ' alclgrenze reicht stellen\\'eis~.: bis iibE-r 
Soo m hinaus. - Die ganze ngi<J subalpina im Sarvesvaggc umfasst nur 
6-7 kmz. Das Tai besitzt dicselbe Topographie \\'Íe der Rapadalen mit 
s te i l abfallenden Sciten. Sein e Vegetation un terschciclet si eh jedoch i n 

einigen wesentlichen l'nnkten von dcr des Rapadalen, \\'Cshalb ich es am 
<reeio-netsten finde, über diesdbe beson<iers w berichtcn. Di e .-<\ rcalprozcnk 
::. ::. 
der Ta::-.:icrungstypcn sin d folgenclc: 

B l b l - l ,3 ~ - .e IJI 13,o o 
. a o 

H r b 2 = 22,íi o D l a 2,Jol o 
? / 0 

B ][ a = 4 1,x o ' 7o D l b4 l .~ o 
n 

B llJ o,~ o 
/ O E l - 0,2 o 

? 

e 11 - J 3,o o E JI a - 2,:; ~ 
/ 0 ·-
l = 0,:; "' / O 

B I b r bestcht aus Empetntm-reichcm Moosbirkenwald. Dié \ \'iesc:nbir­
ken\\'alder, B Il a, sind zu 8z,, % krauterreich, 16, ::~ J-: So!idago-reich, 
1, 1 % grasreich. Von clen Birkenmooren, B Ilf, besitzen 57,, J'<> Kr~iutc r 
in der Felclschicht, 42,., % Cm·iccs. Dic \-\'iesenweidengcbüsche, C li, sind 
krauterrcich. l\lloorgebüschc s ind 90,,; % Cnrex-rcíche uncl 9,2 J-o krautcr­
reiche vorhanclen. Von D J a sincl 79,2 %' Empetnt1Jt·reich , 20,11 ~. ht:i­
d elbee rreich. Die Grashciden wcrclen aus A utltoxantltum-Grashcidc gcbilclct . 
Dic Hochstaudenwiesen, E U a, si nd alle .·lconitum-rcich. 

Von der ganzen ngio subalpiua im Sarvesvaggc gehõren GG,7 % zu den 
\Valclgesellschaften. Dic \\' iesenbirkenwalcler nehmcn untcr di csen den 
gróssten Raum ein und besitt:en eine GcsamtAache, die weitaus clic dt.:r 
heidelbecrreichen Moosbirkenwalclcr übersteigt, was sonst hochst unrre\\·ohn-:::. 
lich sein dürfte. Dies dürfte nur für kurze Taler vom selben Typus wit: 
der Sarvesvagge zutreffen. Kennz:eichncncl für dcn vValcl dicser Geo-end 

b 

ist ferne r das Fehlen von Flechtenbirkenwald, uncl auch Empctrum-rcicher 
Moosbirkenwald ist ausserst sparlich. - Vou den waldlosen PAanzenge­
sellschaften nehmen Wiesenweidengebüschen und Moorgebüsche je 13,o ~o ein. 
Die Ursache für die grosse Ausbreitung dieser Typen ist in dem Reichtum 
an Jange li egenbleibenden Schnee im Birkenwaldgebiete des Sarvesvaggt: 
zu suchen. Bcicle befinden sich bauptsachlich in dcn obcren Teilen der 

1-egio suóalpz'na, wo der Schnee am Hingsten liegen blcibt. Dies verh indert 
namlich die Entstehung von Birkenwalcl. (vergl. obcn). z..,\'ergstrauch· 
moore un d Grasmoore fehlen i m \ \' aldgebiete des Sarvesvagge. Die Ursache 
hicrfür liegt in clcr Topographie i e i ne ebene Talsohle gibt cs kam11 , sondern 
clie Talscitcn fallen bis nach dem darin fliessendcn Sarvesjokk ab. In den 
oberen Teilen der ?'cgio subalpàw im Sarvcsvagge ist der Reicbtum an Hoch­
staudcn w i ese n \ Aamümn- reichc) a u ffallend. 



111. Der Birkenwald des P â r ekgebietes. 

Der im Parekgcbiete taxiertc T cil dcr ngio subalpimz bildct nur dcn obc­
ren T eil dcrsdbcn und dic Taxierungslinicn bcginnen bei ct,,·a iOO m ü. d . 
~1. Dc..:r untcrhalb dicscs :'\iveaus vorhandene Hirkcnwald licgt 'namlich aus­
s c..: rhalb des cigcntlichcn »Sarekgcbictcs» und bictct ausserdem nahczu un­

übcrwindlichc Hindcrnissc, durch dicsc mit Sccn und ti cfcn Bachcn durch­
sdzte Landschaft hindurch 7.ll kommcn. Dic Topographie des Pàrckgc­
bictcs untcrsch cidct sich schr von dcr der bcidcn cbcn ,.,.cschildc rtcn Gc-

'"' gcndcn. Der Hirkcnwald li cgt hicr im allgemcincn auf cincm schr schwach 
abfallcndcn Talabhange, dcr mit gewaltigcn ?\Iorancnschuttablagerungcn angc­
füll t ist. Di ese Umstandc bccinftusscn di e Zusammense tzung un d V crtcilung 
d er V cgctation se h r stark. Das taxicrte Birkcnwaldgcbict betrag t ctwas 
mchr als 16 km2 • Dic Taxierungstypcn ha ben folgendc Prozcntziffe rn: 

B la = 2 0,t ~ llJa = 3,o ~ 
o o 

Hlb1 - 3,<1 O • 
l' o 111 b -- I 1 7 Jo 

BJb:2 = 181 u 
o D l a = 3.3 J? ·o 

H lia = 2 S ,i o D l b 4 - O,;; J' o 

Blll - l ,o e Dlb1 = O,ó o o o 

Cla - 2 1z o/ ,. E1 = o,s .~t 

Clb - l .7 o E lia - l tn " o , 

C ll - s. l o E ll b = 0, 3 o 
o < O 

em - 2 , ,:t O • F = 0 ,3 " .... o 

l = 3,:; .. 
~ 

Dic..: Acchtcnrcichcn Birkcnwalde r, B J a, bcstchcn aus íO..; "• hcidclbccr­
rcichcm, 28 ,7 ~~ Empctrum-rcichem, J ,o :', Belu/a uana-rcichcm. B I b 1 ist 
z.u 56,s .~t Bctula uaua-rcich und w 43,s ~~ Empeb'mll-rcích. Von dcn 
\ \'iescnbirkcnwaldc rn , B U a, sind 58,r % krautcrreich, ..fO,o % S o!idago­
r~ich sowic r ,9 Jt grasreich. Die Birkcnmoorc, B Ill, bestchen aus So,o o~ 
Gàrex-rcich em, T9,, J, kr~iutcrrcichcm. Dic l\ foorgcbüschc sind allc Carex­
r~ich. Von dcn Z\\'crgstrauchmoorcn gchorcn R9,6 "o zu dcm Bct11la naJta­
rcichcn, 1 o.~ J-o w d em Rubus clumuemorus-rcichen. Di e z u d en Gras· 
moorcn gehorcndcn ;-\.ssoziationen sind ( àrex aquatilis-Moor SO,o J.,, C. 
rostrata-Moor 16,7 % , Eriop!tormJt pol;,stacluitm-l\Ioor 19,5 % , Caro: jtmcca­
~loor 11, 1 %, S cirjnts auslriacus-l\Toor 2,1 °o · Von Dlasinc\ 94, 3 % 
L::mpctrum-rcich, 4, .; "o Bryantlms-reich und I ·4 "' hcidclbccrrcich. D I b r ist 
ganz und gar Empclrum-rcich. Dic Grashciden, E I, bcstchen aus .rlntho.-r­
antluiiii·Grasheíclc. Die Hochstaudenwi cscn, E li b. sincl zu 51,2 o, T1·ollius­
\\'icsc , q,7 % A llt; •rimll alpestre-\Vicsc und 34. • o;; A couitum-\\' icsc. Dic 
Schnecboden, F, sind samtlich Salix: lu rbaa a -Schnceboclcn. 

Dic \\'a ldgesellschaften in diesem Gcbictc bildcn 72 ,_1 ,Q · des ganzen Ta­
xi erungsgebic tcs. Aulrall cncl ist das rcichlichc r\uftrctcn von Flcchtenbir-
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kemúildern, wclchc unge fahr ebenso g rossc Flachcn bcdccken ''' Í l: cli l· l\ TIJO>' ­

bi rkenwalder. Die \Yiesenbirkcnwiildcr bcsitzcn zwar cine beachtl:ns \\·(,: rt 
hohe Ziffer, abcr cs ist Zll bemcrken, dass nicht wcnig(,:r als 40 o? davon 
Solz'dag·o-reich sind, eine Assoziation, die den hcidclbccrrcichcn Moosbirh-n­
wald crn bcsonders nahe stcht. D ic vcrhaltnismassig hoh cn Zi ff<.: rn für Zll·erg ­
strauchmoore u nd Grasmoorc bekommcn ihrc natürlichc Erldarung clurch dil· 
Topographi e des Geb ictes; dass dic H eiden re ichlich auft rctcn beruht s ichc r 
darauf, dass nur dcr obcre Teil des Birkcnwaldgcbietes taxi crt \\·urck und 
dort kommen vor allem solchc vor. 

I V. Ve r g leich z w is che n der Vegetation in den d rei taxierten 
Birken waldgebieten. 

Schon im Vorhcrgehcnden \\'urdc angedcutet, dass in bczug auf die \ 'egl·­

tation in clen drci Waldgebicten Verschiedcnheiten vorhanclcn sind . Ein w ­
sammenstellencier V crglcich zwischcn clenselbcn di.i rftc dies so\\·ic clcr<:n 
charakteristischc Zi.ige noch clc utlichcr hcn ·orhcbcn. Nachstchcndc Tabdk 
g ibt di e Prozcntzah len dcr wichtigstcn Taxierungstypen in d <:n b<.:tn·fíc.:ndcn 
Gcbieten an: 

G e J, i e l 

Rapadalen ... . . . . ..... . ..... . .. . .. 

Sarvcsvaggc . . .......... .. .. .. .. . 

l'~rekgegend .... .... .. ... .. .... .. 

T y p u ,; 

H l a iB- Ibl B[ bz!BLibj BIIn· B rTT I 

l.o li J ·5 1 38.7 0.6 25.o 4 .;: 

t) l .J 22.8 o 4 1.8 o.s 
l 

20.> 3·9 J8.6 o 2!) .7 l I.S 

c n l c nr IH a 

4 -4 

13.0 

2.; l 1. 7 

13-0 l o 

~.s 3-ó 

111 J, 

2. ~ 

o 

J ·7 

Mit Hilfe diescr Ziffcrn kõnnen wir dcn Rapadalcn als durch H éichtum an 
B [b l, B n b 2, B 11 a ausgeze ichnet charaktcrieiren; clagcgcn bcsitzt cl iL· 
Gegend nur unbeclc utcnd B I a. Beachtcnswcrt ist ferncr das Auftrctcn von 
B li b, III a und 1li b. 

Die für den Sarvcsveggc am mcistcn hcrvortrctcnclen Züg-c s ind R eichtum 
an B T b z, 13 II a. C II, C 111 sowie dcr ganzl iche Mangel an B l a , Ill a uncl 
III b; dic unbcucutcndc Zifíer für B l b 1 verclic nt ebcnfalls Hcachtung. 

D ic das Pa rekgcbi<.:t am meis tcn kennzeichncnden Zügc.: sind Rc.:ichtum 
an B J a und B II a; dagegen kommcn B l b r und B I b z nur massig vor. 
III a und III b ze igcn clurch dic Ziffc rn ebenfalls dcn Charakter ckr í'.u sam­
mense tzung de r V egetation. 

Geht man fcrn e r auf dic A reale der inncrhalb dcr Taxicrungstypcn vor­
kornmcnden Assoziationen cin, c rhalt man cin wcitcres 1\'littcl zur Charak­
teris ie rung de r verschicdenen G egcndcn. Von besonde rcm lntcn.:ssc sind 
hi erbci B I b r, H II a und H IIT. F olgendc T abcllc gi bt Aufsc hluss übc-r 



dic .-\realc dcr inncrhalb dicscr Typcn taxicrten Assoziationen in Prozentcn 
des Taxic rungstypus für die drei \\"aldgebietc ausgedri.ickt. 

13 T b r B lia 
BIII --l 

( ; e b <' l Em- Rdula 
Kraute r- ~ Solidogo· Gras-pt!l 1'111/J. 110110· 

Cor~x- .f...í·,rut,·r-

re i eh r~ich 
rcich rcich re i eh rcich re i eh 

Rapadal~n ..... .. ... ... 76.8 l 23-• 95-6 4·' 0 -3 70-9 29.1 

S;~n·cs,·aggc ... . ... .. ... ... IOO.o o 82.1 x6.s l .t 42·9 57 ·1 

l':i rekgcbict . . .. . . . . •...... 43-s s6.s 5s.1 40.o J. g So.g 19.t 
------

Der B ctula uaua-rciche Moosbirkcnwald scheint seine g rosste Haufig­
].;:c it in magcrcn Gcgenden (Parck) zu haben; in d en reichen Gebirgstalern 

<_Sarvcsvaggc) fehlt er ganzlich. \\"ahrend der I-Iochstaudcnwiesenbirken­
wald di e üppigen \ '\" aldgegcnden charakterisi ert, erreicht d er Solt"dago­
Birkcnwald cine hohe Ziffcr in dem an dürftigen H eidcbirkcnwaldern reichen 
Pãrckgcbiet. Die krauterreichen J~irkenmoorc und 1\IIoorgebüsche sind, wie 
übrigens w c rwartcn war, in den an \ \ "icsenbirkem,·aldern rcichcn Gcgenden 

am lüiufigsten. 

V. Der Birkenwald in de n übrigen Teilen des Sare kgebietes . 

r\ usscr dcn clrei taxiertcn Birkcnwaldgebieten, dercn Vcgctation oben be­
h a nclclt wurde, g ibt cs auch an c inigen andercn Stellen im Sarekgebiete 
Birkcnwaldcr. Da ich jcdoch kcine Gelegenh eit gehabt habe, die Zusam­
mcnsetzung di cscr \ \"aldcr durch Linientaxierung zu untersuchcn, ist es mir 
unmoglich, irgendwelchc Ziffern iiber d ie Arealausdchnung dcr Pflanzcnge­
sellschaften in diesen anzugeben. Die hier in Frage stehenden Birkenwalder 
bdinclen sich im Njãtsosvagge, um den Sitojaure und am ostlichen Ufer des 
Virihaurc . Von diescn \\"aldern kenne ich ziemlich gut dic im Njâtsos­
vagge und am Virihaurc; clcn \\"ald um clen Sitojaurc dagcgen habc ich 
nur an cinigen Stcllen besucht. Die Zusammensctzung der Vegetation in 
dicscn \ 'Valdern wird am lcichtestcn durch eincn Vergleich mit den taxiertcn 
Gcgcndcn bcleuchtct. Da dic Schildcrungcn dersclben sich cinzig und allcin 
auf Schatzuna ..,. riindcü und ich aus Erfahrunl! weiss, wie lcicht man das 

o h ' II.J 

n·lati v e A rea l eincs V cgetationstypus fehlerhaft beurteilt, kanu d en folgendcn 
.~\ngabcn nicht clicsclbe Genauigkeit beigemcssen werden wie den durch 
Linicntaxierung gewonncnen. Da aber meinc Fahigkeit, das A rea! dcr T y· 
pcn zu be urteilen dnrch di c Taxicrungcn bedcutend gchobcn wurdc, wage 
ich anzun ehmcn, dass meine Schatwngcn sich wcnigstens dcn wirklichcn 
V erhalthissen náhern. 

Dc r t-\jâtsosvaggc i:;t cin T:1l von ungcf'ahr dcmsclbcn Typus wi e dcr 
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Rapadalen; doch fallcn hic r die Bcrgabhange nicht so st(.; il ab '"ic Jort . 

D ie die g rossten Ftachen deckende Pflan~engcscllschaft ist dcr IH.:icklbt:er­
r~ichc l.VI.ossbirkcnwald. Au eh \ Viesenbirkenwaldcr sin d von grosscr lkdcu­
tuno- bcsondcrs an d er Mi.indune: des Tales bei Sakok. Auf dcn stark ku -o• ~ 

pierten Talseitcn tritt Empetrltm-reicher Moosbirkcnwald auf. Flechtcnbirken-
wald wie a uch farnreichcr Birkcnwald di.irften fchlen. \\"icscnwcidcngcblische 
sowie Moorgebüsche kommen in der Talsoh le um den Fluss hcrum n:ichlicb 
vor, Grasmoose dagegen nur sparlich. 

D er Birkenwald am Virihaure hat kcinc spezifischcn Zi.igc, sondcrn ist an 

verschiedencn S tellen in sciner Zusammensctwng hochgradig " ·cchselnd. 
Ganz nahe am Staloluokta di.irftc dic Vegetation cine Zusammcnsctzung 
haben, die gcwissermassen clcr im Sarvcsvagge entspricht; hicr dominicren 
dic vViesenbirkenwalder. Auf clem Titirnjarka clagegcn sincl die H cidcbir­
kenwalder, besondcrs der heidclbcerreiche und der Empctnmz-rcichc vorhcrr­
schend . Dort tritt auch, obgleich sparlich, Flechtenbirkenwalcl auf. 

Der ostlichc Teil des Waldes um dcn Sitojaurc gkich t dem bei J'a rck 
darin, dass dic Flechtenbirkenwalclcr reichlich auftrctcn. Doch dürfte der 
heidclbeerrciche Moosbirkenwalcl clominierend sein un d \ \ ·icsenbirkenwald 
nur sparlich vorkommcn. \ Viesenwciclcngebi.ischc und besondcrs 1\'loorge­
büsche nehmen grossc Flachcn ei n ; ebcnso vcrhalt es si eh mit d en Z\\'crg­
straucjlmooren un d Grasrnooren. Gegcn das \ \ " estende des Sees wcrcl cn 
d ie Bcrghange stcil und die Wiesenbirkcnwaldcr machcn dem heidc lbee rrci­
chcn Moosbirkem\'ald dcn crsten Platz strittig . 

B. D ie regi o a.l1>ina. 
\\-ahrcnd der grosste Teil des Birkenwaldgcbictcs linicnta:xiert vorliegt, wur­

clen auf dem Kahlgebirge nur relati v kleine P artien ta:xiert. Dics hattc sei­
nen Grund sowoh l in der geringcn Zeit, clie mir zur Verfüo·unrr acstanclen 

b t:-o b (_ ) 

als auch in den oft sehr g rossen Schwierigkciten in den ausscrordentlich stci-
lcn Sarekbergcn nach bestimmten L inien durchwdringcn. Doch wurdcn ungc­
íàhr 902 km des I<ahlgebirges taxiert. Da clic Vegctation inncrhalb des 
taxierteo Gebictes jc nach der Beschaffenheit des Substrates, den Schneever­
haltnissen, der Topographie usw. bedeutend variiert, habe ich classelbe in 
mehrere kle inere Partien mit so homogener Vegctation wic nur moglich 
aufgeteilt. Ich erhielt dadurch fi.inf getrennte Gebietc.:, welche hier unten 
jcclcs fiir sich behandelt wcrden. 

l. Der untere Rapadalen. 

Dieses Gebiet urnfasst das vegetati onsbewachsene Kahlgebirgc auf den 
Netirtj akko, Ratnik, Vassjatjakko uncl Katoktjãkko. Das Area) des Gcbie­
tes ist etwas ilber 28 Jon '1• Der Bcrggrund besteht nach A . 1-L,:\IIH,RG 
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• Bei tler Taxicrung wurde zwischen Snlú· llcrbacen-lleitlc untl S. hrrbnl"t'ti·Schncehoden unter­

scbicdcn. !n de r Assozintionsbcschrcibung wurdcn si e unter tlie ~ S. 1icrbnaa-.\~•o7.i:llioncn:> 711,am­

mcngciüh r t. 
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11 . Oer miÜiere Rapadalen. 

Das Gebiet liegt au f dcn Unna Skârkas, Stuorra Skãrkas. Lâddcpaktt·, Pdlo­
reppe . Di ese Hc rgc sind besondcrs stc ilund dcr vcgctationsbC\\·achs<.: nL· TL·il des 
Kahlgebirges nimmt hauptsachlich d i e steilcn Berghangc gcgcn ele n Rapadalcn 
ein. Dic untcren T eilc des Gebictcs habcn Sycnit als l:k rggrund, ab<;r hoiH.:r 
hinauf Jagcrt kalkhaltiger A mphibolit (A. 1-iA:.IIlERC: 1910 b) dariibcr. Dic 
S tcillüi.ngc hinab stiirzcn übrigcns oft r\mphibolitmasscn, was dazu bcitragt, 
dass das Substrat beinahc iibcrall, abcr bcsondcrs in d cn obcrc:n T eill:n d<:s 
Sycnitgcbietcs kalkrcich ist. Di e Grossc des Gcbictes bctrag t 13 km:! und 
dic vc rschiedcnen Taxicrungstypcn habcn folgc ndc Prozc-ntzahlcn L·rhalLen: 

C li S,o ~' D l b t - i _,s 0
o 

IU B 0, 2 Jt E l - 4.i ", 
D J a I 9,o ~o E n a 6,.; .. 

" 
D I b7 - 6,y J~ E li b - ;,s • , 
D [ b4 - Í·' 

o 
" F 3)(; • .. 
J = 32,2 "'Jo 

Die \Vicsc.:nwcitkngcbi.ische, C II, sind ganz und gar kraulcrrcich. Von 
d cn Grasmoorcn , lll b, sind 75,o ~' E 1·ioplzorum Sclmu:lt:;eri-Moor, 25,o J, 
Cnrc.x saxatilis-Moor. D I a sincl Zll 30,8 J, Empetrum-J rcidc , 9,'• Jo H.eidcl­
b ecrheide, 22,, J' B1yautlms-H cicle, 1 2,, .. , Cassiope ltypuoides-Heicle, o , .. <>, 

Dinpmst'a-Loiscleuria-H.cidc, 2 4, 5 % Salix lzc1·baaa-Hcidc. D I b 7 ist aus 
moosreichcr Dry as-Heide gcbildct. V on D I b 1 sind 7 ),.1 Q, Empetrum-I-I<:id<.:, 
24,., % BrJ'ant/ms-Heide. Die Grasheidcn, E l, bcstchcn z u 21 ,9 ~o aus 
Antlw:~:ant/mm-Hciclc , 45 ,1 "o aus Cart.\' rigida-r·. Lacltcna/ii-l h:iclc, l 3d ,• 
aus e. 1'igida-I-Icidc, J 7 ,I ~o aus 11·iscllt11t· Heidc, 2, s •• aus IJJ:;•as-Grashcide. 
Dic H.ochstaudco\\'iesen, E I1 a, sind zu 87,2 % Trollius-\\iiese, 1 1 , ,) -:, Aco­
nil~tm-\Viese , O,o "• Atlzy1·imn a!pcsb'c-\\'iese. V on dcn kurz\\'iichsigcn \\"ic­
scn, E II b, sin d 59,s ";, Rammculus acer- \ \ "icsc, 34) 1 ~" D1:;-as-\Yi cse , 4,'• "., 
Saussurca-V.,'icse, l .s •, Saxzfraga aizoides-\Viesc. Dic Schneeboc!cn, F , 
bcstehen aus 30,7 ~~ S ali."C lzerbncca-Schnceboden, I 7 ,; J~ Rmumwlus g la. 
cialis-Schnecboden, 48, ., "., Saxifraga-Schnecboclcn, 1 ,6 •.., Catnb,·osa-Schncc­
bodcn, 1 ,6 ~o Lebcrmoos-Schneeboden. 

Die \\.iescn\\'cidengcbüschc bedccken nur unbedeutcndc Flach<.:n. Statt­
ch:ssen kommen Z\\'ergstrauchheidcn in g rosser Haufigkeit vor. Unter cli l!se n 
sind DT]'aS-, Emfci1'111Jl·, sowic Br;•ant/ms-Heidcn bcsonders Z li crwahnen ; 
H cidelbccrhciden dagcgen s ind nicht besondcrs hervortrctend . G rashcidcn 
und Schneeboden, untcr dcncn dcr Saxtfraga-Schneebodcn in der NlajoriUit ist, 
spiclen e inc unbcdcutcnclc Rolle. Beachtenswcrt haufig sind Hochstauclcn­
\\'iescn, und untcr d en kurzwiichsigcn macht di e fhJ•as- \i\'iesc e i nen gutcn 
T ei! aus. Di e ganze V cgctation ?.c igt deutlich das Gepragc ci nes kalk· 
reichen Substratcs. Ebcnso dcutlich ist es auch, dass dic schnee,·ortra­
gcnden Pflanzengcsellschaftc:n in diesc:m (;ebicte kaum eine H.olle spielen. 

.. 



lll. Der obere Rapada le n . 

f .,~ -.-,) 

Dics Gcbiet liegt auf de n Bcrgcn Pclatjâkko, Sarvatjâkko, Tjagnoris und 
:iVIi kkatjãkko; cs umfasst 30-3 I krn.!l Der Berggrund besteht beinahe über 
<1. ll aus Amphiboli t (A. H ,nt BERC 19ro b). Die topgraphischen Verhaltnisse 
si nd in dicsem Gebietc recht wechselreich . Ausser steilen Berghangen, gibt 
es Hochebenen sowie tief liegende Talern , zum grossten Teil mit Eiszeit­
ablagerungcn gcfüllt, welche kei nen nennenswerten Kalkgehalt besitzen. D er 
Schnee bleibt auch auf rccht niedercn Niveaus lange liegen. Die prozentisc he 
Vertc ilung de r Taxienmgstypen ist folgende: 

e I a o, s % D I b 7 - z, 1 'o 
C l b 3, , % D I b 4 - 4, ; <?. 

e J[ - 2.o 'o D I b I - 3J~ 7o 
e III - 3.o 'ó E I - I7,G ~. 
III a 0,2 o ' E li a - 0, 2 o ' 

o ·'• 
lll b - ... -:H:-

o 
~· 

E n b - 6 ,o e 
,'o 

J) I a. = 2 l ,•1 o F - 6,z x ,• O 

I 25,1 e 

" 
C I a ist aus Betula nana-Hcicle zusammengesetzt; e I b w 94,o •. aus 

Betula uana-Heide, Zll 6,o '}{ aus Sa/ix-Heidc. Die \ i\l iesenweidengebüsche, en. 
sind kraute rreich. Die Moorgcbüsche, e III, bestehen aus 88,~ ~. G'at·c:r. 
reichem und 1 1 ,ú X krauterreichem. Von den Zwergstrauchmooren. III a, 

sin d 42 ,q ~. Rubus cltammmo1·us-reich, 5 7,1 :Yo Salix-reich. Di e Grasmoore, 
III b, s ind aus 54,2 •• Carc.1· aquatilis-Wioor, z;, s J~ C. saxatilis-Moor. 4.1 Jo 
Erioplzontm pof;,stacltium-Moo r, l, .• J~ E. Scluuclz:::et·i-Moor, 1,~ ~o Yzmcu.r 
filtformis-Moor und 1 1 , , % C'arex-rigida-Moor gebildet. Von D r' a sind 
30,o ~:, Empetnmz-Hetde, 27,9 J~ Heidelbeerheide, 8,9 J~ B!:J'atttlws-Heid e. 
22, :; 0 o Cassiope hyp7toides-Heide, 2,9 ~o Diapmsia-Loisdcuria-Heide, 7,o% Sa­
l/.,· lurbaua-Heide, o, 1 % Vaccinium ul{g-àtosum-Hcide. D I b 7 besteht aus 
96,, % moosreicher D1J'as-Heide, 3.6 .~. Cm·ex ntpestrú-Heide. D I b I ist 
z u 68, t ~;; Empetrum-Heide, w 31,9 X l:?lytmthus-Heide. Von d en Grashei­
den, E I , sind r6, o % A nt!1oxant!tmlt-Heide, 44,9 -;: CaNx rigida-C. Laclte· 
na/ii-Heide, 35,o % Care.,: ng,da-Heide, 1,3 J~ :Jmzcus t?·ljídus.Heide, o,s a, 

Tristtum-Hcicle, I, t! 3~ nrJ'as-Grashcide, 0,2 .r:b Nardus-Heicle. Die Hoch­
staudenwiesen, E 11 a, bestehen aus 6o,o 0 o f'rollius-\V ieseJ 20,o 0 o A 1tgdica­
'v\ ' iese, IO,o J;; At!t)'?'àtm alpestre-V.Jiese, lO,o Jo Calamagrostn's purjtt.7'Ca­
\ \ ' iese. Von clen kurzwiichsigeu \ iViesen, E li b, sind 40,1 Yo Rammculus 
at·er-\\'iesc, 52, 0 X D1:J'tls-\\'iese. 6,2 ~: Sibbaldia-\'\' iese, 1,7 7o Sausslwea­
\\'iese. Die Schneeboden, F, sind aus 60,2 ,% Sa!t~'\: /urbacea-Schneeboden . 
I 5,o 'ló Rammmlus g-laâalis-Schneebodcn .. 15,o Jó Sa.nfrag·a-Schneeboden, 
o,., Jó Catabrosa-Schneeboden , 9, ., o., Lebcrmoos-Schneeboden gebí\det. 
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D ie \.Viescn\\'eiclengebüsche spiekn in diescm Gebietc eim: unbedcutcnck 
Rolle. Auf clen tieferen Ebenen und in den Talern treten reichlich Grasmoore, 
wie Car e.v aquatilis- und C saxati!is- Moor auf. Von den Zwcrgstrauchhci· 
den, unter denen die flechtcnreichen in der Mehrheit sincl, seicn besonders 
clic Empetrum-, Heidelbeer- und Cassiopc !typnoliies-Heiden gcnann t. Moos· 
reiche D1';•as-Heide kom m t sparlicb vor. ..-\u f lange liegenclcn Se h nee de u te n 

die rc!ativ hohen Ziffern für Grasheiden, Schneebodcn und kurz\\'üchsige \\'ie· 
se n h in; von den lctztgenannten spiclt di e Dr:;•as· \\"i ese di e grosstc Rolle. 

IV. Das Á lkatj- Gebiet. 

Dieses Gebiet umfasst clie Berge Â lkatj uncl Telma. Der Berggruncl bc­
$teht grosstenteils aus Amphibolit (A. HA,IIlERC, 1910 b), abe r me hr als das 
kalkreiche Substrat gibt der laoge liegenbleibende Schnee der %usammen­
setzung der Vegetation sein Geprage. Die topographischen Verlüiltnisse zeich· 
nen sich durch steile Bergseiten uncl g rossc zusammenhan genclc Hochpla­
t eaus aus. Di e Grosse des Gebietes betragt 16-17 km2. Das A real d er· 
T:txierungstypen wird aus clen folgenden Prozentziffern ersichtlich: 

C I a = 1 , ,; % D I b4 = 6,.; ~o 
e 1 b = 1 ,'J % D 1 b r - 4, 2 Jó 
e n = 1 l' l ~o E I I 7) 7 % 
e ur = 3,2 °ó E li a • 5,• /;o 

Ul b = I 1 2 '~ E Ub 7,1> 0 / 
•o 

D J a = 12 ,<) O • F 8,2 o 
/ Q • o 

l = 19,o o 
• () 

Von Cl a sinu 77,8 X Bctula uaua-Heicle, 22, 2 'fó Salix -1-Jeide. e1 b ist 
aus B etu la nana-Heide gebildet. Di e 'vViesen\\'eidegebi.ische, e 11, bestehen 
aus 93,1 % krauterreichem. Gebiisch und 6,9 :Yo Soltdago-reichem. Die l\Ioor· 
gebí.ische, e III, sind Zll 94,6 x C'm·ex.reich, zu s .. J x krauterreich. Von 
den Grasmooren, III b, sind 6o,o t( Ca1•ex aquatz'lis-Moor, zo,o X ('. 1'igida­
?\1oor, 8,o :Yo :Juncus filifor1Jlis-Moor, 4,o X Carcx juncea-Moor, S,o ~& f."·n'o­
pltorum Scheuc!tzer/-Moor. D I a besteht aus 42,o % Empetrum-Heide, 38,1 .% 

1 Ieidelbeerbeide, 4,3 J: B'J'antlzus-Heide, r 4,~ X Cassiope ftypnoides-Heicle , 
r , , % Diapensia-Loiseleuria·I-Ieicle. Von D I b 1 sincl 9 2 , 2 ~~ Empctrum· 

Heide, 7 ,s X BIJ'alttlms-Heicle. Di e Grasbeiden, E l, si n d z u 23 ,
7 

J~ .·/u. 

t/to;-.:m tt!tum-Heíde , 42, .1 'lõ C'arex ngida-C. LaclteJta!Li-Heicle, 7 ,.1 % C. ?·igida­
Heicle, 2, 3 J~ Yuncus trijidtts-1-Ieide, 24, 2 X Trisetum·Heicle. Von clen Hoch­
staude nwiesen , E li a, sin d 34,2 ':~ Trvllius-V\' iese, 41 ,s '!ó . ~conitum· \ Ni ese, 
16,2 % Ang·elt'ca-\\'iese , 8,r % Atlt)'rzímz alpestre-Wiese. Die kurzwi.ichsigen 
\Viesen, E U b, bestehen aus 8o,o% Rammculus ace1·-\~'iese, 9, 1 o~ D1J'as­
\\ .. iese, JO,') X Saussm·ea-\tViese. Von den Schneeboden, F, sincl 63,6 % 
SalL~: !terbacea-Schneeboclen, S,o 0

o Rammwlus glaclir.bs-Schneeboclen, 17 ,l• % 

.. 



Sa:~:ifraga-Schneeboden, 2 , !! Jt Catabr osa-Schneeboden, 1 , 7 % (erastJitm la!'­
pouionn-Schneeboden und 6,3 o, L ebermoos-Schneeboden. 

Besonders charakteristisch für das Gebiet ist die hohe Ziffcr für dic \\"i e­
senweidengebüsche.1 D ,:;,as-Heide fehlt und auch die übrigen Zwergstrauch­
heiden kommen nur ,·erhaltnismassig sparlich vor. Dagegen haben alle jenc 
PAanzengesellschaften eine hohe Freq uenz, welche eine langdauernde Schnce­
bedeckung für ihre Existenz erforde rn, wie Grasbeiden, Scbneeboden, hoch ­
und kurzwüchsige \ Viesen. Bezüglich de r letztgenannten dürfte au eh de r 
Kalk ei ne gcwisse Rolle für diese nahrungsfordernden Assoziationen spielen , 
obgleich man aus den niedrigen Ziffern für die DI:J'as-Heide kaum ei nen 
direkten A usdruck rtir reichliches Vorkommen von K alk gewin nen kann. 

V. Das P e rik- Gebiet. 

Obzwar ich für dieses Gebiet nur einc einzige Taxierungslinie habe, \\·ill 

ich es jcdocb im Zusammenhang mit den i.ibrig en erwahnen, da es eine 
l'Aanzengesellscbaft besitzt, die ganz und gar in den i.ibrigen fehlt, aber hier 
cbenso wie auf der ganzen \1\'est~eite des Kukkesvagge in der Zusammen­
setwng de r Vegetation eine bedeutende Rolle spielt, namlich die Cassiope 
tdragona-Heide. In dem e igêntlichen Sarekgebiet ist sie auf dieser T ai 
beschrünkt und wird erst a\tf dcn Bergen si.idlich vom Virihaure wieder­
gefunden. Die Ursache dieser e igenartigen Ausbrei tung wurde bereits 
fri.i hcr besprochen. - Die Taxierungslinie reprasentiert ein Gebiet Yon 
etwa 2,;; k m:? und di e Taxierungstypen verteilen si eh folgeudermassen: 

e 1 a = 3,, 0 o D I b7 = 8,., "o 

e I b = 4, ., J~ D I b4 = 6,9 Jo 
e lll - 7, z J o D l b r - t 4., y. 
lJia = O,ó 0 o Ef - 8,1 '?o 

111 b = 1 , 9 Jo F - T , 6 % 
l - 10,9 "· 

Da diese cinzige T axierungslinic nati.irlich durchaus nicht als reprasenla­
ti,· fi.ir ein grosseres Gebiet vorausgesetzt werden kann, ist es unnotig, über 
die verschiedenen unter diesen Taxierungstypen befindlichen Assoziati onen 
ZU berichten. Es kann geni.igen, zu erwahnen, dass D I b7 in diesem Falle 
gaoz und gar aus moosreicher Cassiope teh·agoua-Heide besteht. Die hohe 
Zilfer für D l a ebenso das Fehlen von E li a und E 11 b sind sicher nur 
Zufall und waren mehrere Linien bier taxiert worden, würde selbstverstancl­
lich :ine Anclerung eingetretcn sein. · D as Inte resse kni.ip ft sich jedoch be­
sondcrs an die Cassiope tetragoua-Heide; ihre Prozentzahl di.irfte in diesem 
Einzelfa lle doch ziemlich niedrig sein, denn überall wo ich in diesen Gegen-

1 7.u beacht<:>n ist auch dcrcn grossc Hiiufigkcit in dcm mit lliescrn Gebictc zusammcnhiin,.Cn· 
t> 

clen San•csvagge (vcrgl. ohcn . 
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den diese Gesellschaft habe vorkommen sehen, ,,·aren grosse 1:1achen damit 
bewachsen. D ie Assoziation gehort zu den Pflanzengesellschaften, welchc 
bis zur Grenze dcr geschlossenen Vegetation gehen, ob dicse nun hoch oben 
auf den Bergen oder an den rezenten Moranen der Gletscber liegt. 

Vl. Vergleich zwischen der Vegetation aut den taxierten Gebieten 
der regio a lpina. 

In derselben \\"eise wie flir dic \Valdgebiete kann man clurch d ireklcn 
Vergleich zwischen der Vegetation auf den verschieclenen Herggcgenclen de­
ren charakteristische Zlige scharf bele uchten . Von den fiinf Herggebieten 
war jedoch eines, das Perik-Gebiet, so unvollstanclig bckannt, dass cs in un­
tenstehende Behandlung nicht aufgenommen wird. Die folgende Tal>elle 
zeigt die Prozentzahle.n der wichtigsten Taxierungstypen in den vier Berg-
gruppen. 

Cebie t C Lf l DIa ' D l h7 · D l h4 f) l b l EI E Ila l E llh F 

Cnt. Rap adalen. 10.3 S.6 o 10 .9 6 .s · 15.8 J. :; 5·5 4 ·9 30 ·4 

.M j ttl. 5·" ro.o 6.g 7. ' 7 ·5 4 ·7 6 .3 7·5 3·6 32 .. 2 

O be r. z.o 21.9 2.1 4·7 3·5 J7.6 o.~ 6.o 6 .z 25- > 

Álkatj ·Gebiet . .. . .. J r .. , 12.9 o 6.3 4·• r 7 ·7 5·' 7 . (J s., 19 .1) l 

Das Gebie t »Untere r Rapadalen» ist durch seinen Reichtmn an \\'iescn­
weidengebiischen geken nzeichnet und besitzt sowohl Grasheiden als auch \\' ic­
sen und Schneeboden in miissiger Frcquenz; die Zwergstrauchheiden spielen 
eine untergeordnete Rolle, aber unter diesen macht sich besondcrs die Hci­
delbeerheide bemerkbar. 

Der »mittle re Rapadalen» ist bcsonclers reicb an %wergstrauchhe iden. u. a. 
D1:;'as-Heide, sowie Hochstauden- und kurzwüchsigen vViesen. Gras heiden 
und Schneeboden kommen nur wcnig vor. 

Der ~obere Rapadalen» zeichnet sich durch seinc .Armut an \.\'i escn\\·ci­
clengebüsche und 'V\'i esengesellscbaften überhaupt aus. Statt dcsscn kommcn 
%wergstrauchheiden und Grasheiden haufig vor. 

Das »Alkatj -Gebiet» besitzt vViesenweiclengebi.ische, 'Wicscn, Grashddcn, 
und Schneebodcn in grosser Frequcnz. Zwergstrauchheidcn dacrcacn kom-

"' b mcn in ungewohnlich geringer Ausdehnung vor. 
Die Ziffern dcr angeführten Tabelle sprechen einc cleutlichc Sprachc in 

bezug auf die Bedeutung eincr lange liegenden Schneebcd eckung fi.ir di c 
%nsammensetzung clcr V egetation. Man braucht nur dic Summe der Gras­
heiden cincrscits un d di e de r Zwergstrauchheiden andcrerscits fi.ir cl en , mitt­
lcrcn Rapadalcn» und das »A lkatj -Ge bict » zu vcrgleichcn. 
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.-\bc..:r auch das Vorkommcn odcr Ft!h len von Kalk im Substrat kommt 
hinsichtlich clc r pro~en tischen Verteilung de r Pftanzengesellschaften gut zum 
.-\usdruck . ]n nachstehcnde r Tabellc n-ird di e relative Haufigkeit einiger 
Assoziationcn gczeigt, deren Exis tenz mehr oder weniger vom Nahrungs­
rcichtum im Substratc abhangig ist. Das r\rcal der Assoziationen ist in 
Pro~cntcn des betrcffend en Taxierungstypus ausgedrückt. 

:\l i lll. 

Ob:-r . 

.~ l katj -Geb ic l . . . .• . •..•• •... 

D I b.?_1 D la D l b 1 l_ E llb __ j_II~n 
1 

E l . 

l Ra- l l (.à rn.: l 
D Emp,·. S ryan· E mpc· Bryan- 111111- D · · .Dr;•f1S· 

! II~'a1 s-1 
trum- tlnts- , frum- tltus- ru/us ,,?'as-, s1a:lra- G ras- l 

Cl< e li 'd H . l 1 l .. l r·y . l v ICSC• l /S· / J • l • e 1 e CJ< e • c 1ue CICI( e acer- :\l 1CIC e 
1 \Yiese · oor 

22 . T + + 
+ + + 
o 42.0 7 .s So.o 9·• l o o 

In clcn Gegcndcn, wo D,:;,as-I-Icicle vorkommt, treten das Carc.•· sax·ati!is­
:\loo r und die D,:;,as-Grasheidc auf, sons t nicht. Die D1J'as-vViese bcsitzt 
jedenfalls eine weitaus g rossere A..usbreitung in den kalkreichen Gebieten 
a ls in den kalkarmen. Und endlich \Yill es scheinen , als ob die B1Jia7ltlms­

Heiclen durch das Vorkommen von Kalk im Substrate begünstigt wü rden, 
obgleich sie zwar nicht an kalkreiche Gegenden gebunden sind, sondern auch 
in sehr kalkarmen auftreten. 

C. Ver g·l e ich zwischcn d en '\Ver ten , welch e <hnch Lin ien­
ta.xi eruug· mit 1,.:; Inu un<l 3 1~1 E n t fernnng zwisc11en <len 

L i nien e rJ1a lten wurden . 

\ Nie oben erwahnt wurde, kann man eine Kontrolle der Taxierungsresu l­
tate durch Vergleich der prozentischen vVerte, welche mit einer Linienen t­
fernung von I, ;j km und 3 km erhalten wurden, ausflihren. \i\"erden cl ie 
Diffe renzen nicht allzu gross, hat rnan Grund zur A nnahme, dass die er­
haltenen Ziffern der vVirklichkeit recht gut entsprechen. D er zwischen 
Taxierung mit 1,5 km und mit 3 km Linienentfernung vorliegende U n­
terschied di.irfte in jedem Falle grosser sein als der Unterschied zw ischen 
Taxierung mit I,s km Linienentfernung und der Wirklichkeit. Betragt die 

1) Bezeichnct, dttss die Asso7.Íat ion in dem Gebicte feh lt. 
~) .. ,·orkommt. 
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erstgenannte Differenz nicht mehr als et\\·a 5 'Jo ist man meine r i\ Ieinung 
nach berechtigt, das Resultat als e in sehr gutes anzusehen. lch \\·ill hi e r 
unten einige Tabellen anführen. welche die %uverlass igkeit meiner Taxierungen 
reprasentativ beleuchten. Da es l~aum notig is t, allc Tabellen mitzuteilen, 
begnüge ich mich mit den nachstehenden. 

De r Hirken\\·ald des RaJ>adalcn. 

l 
N 

l 
.= 

l l l 
" 

_1"" 1 .:: l - = - - -- - - - - ... -- ::: - =:. - 'J :..J :J - .:: :: l - = l ·.· - l -
1.:-. km l ,u l 

11.:; 38.7 1 O.r, 25.<> 4.3 l o. ~ l 4.• l 2,; l 1.7 l 2.3 o.:. 0.1 0.7 l. !. 0. ~ l O. t 

~em de 
- - - -

17.2 l 
-l t).H 3~.7 0.:. 27 . ~ 4.1 0" 2.7 :!.-1 

J'·') 
tJ.r, 0.1 l •• ;!,u 0.< O.o 

13 km 
Linicu l 0 . .& l 

l ·- - --- --
L'i'~t:.~dc l ; 14.<1 n .v O.s 2!.·1 4.L o .• O.t• 2.6 l o.~ 3.s 0.:< o (l O.t• 0 .1 0 . 1 

Dic g rosste Differenz belauft sich auf 4 " • bzw. 4·Y " / 0. 

D er Birkenwald des Sarvesvag·ge. 

BJhi if.II b2 
l 

B ~ra l B lll l c u jc lll l l Eita D la D [1,4 EI 
l 

l 
l.; km ...... ...... ...... .. . 1. 3 22.!1 4l.S o.s 13.0 13.o l 2.8 l. J O.• ~~ ------

l 

.,-.l 
·1.1 1 
·1.1 

0 -5 

l 
!{eraJe l 

21.• 1 46 ·3 13·31 ~~-~ Linien 2..> l 0.6 s.s l 3·7 o . o 
l l 

3 k m -~--.. .. .. 1 ungcrade 
_o_ l 25·• J 34 ·9 1.> 1 12.6 l 19.> l L s 3·3 I.inien 

Dic grosste Diffcrenz b elauft sich auf 4. ,;, bz\Y. 6.z 

Die 7'egio alpina des oberen Rapadalen. 

0.6 

o o . 

Die g rosstc Differcnz belauft s ich auf 2. ,1, bzw. r. 7 °{, . 

O. J l 1 .~ 
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Dic rcgio alpina des 1\lkatj -Gcbietcs. 

C ll l Tffb Dh DTb7 ' Dib.~ I O i bt E J f.Ib Eflh F 

l . ; );m, .. . . ·· ·· ·· · ··· · ···· s.o l 
O. o 19.o 6.() 7 . • 7 ·3 4-7 6.3 7 · 5 3-G 3~L:.? 

----
l geraclc :>.9 O.r 19-i 7- z 9 · • 7 .• 2.1 S.r 4- • 2.o 31.6 

l Linien 
3 k m - --

""" l ungcr:ulc 
1.1 O.z t S. ~ 6.6 l 5 z 7-S 7.6 4- ~ IO.S S-o :P -7 

l ).inicn 

Di e grosste Diffe rcnz beHiuft si eh au f 3,1.-l , bzw. 3-!l O • ; o . 

Dic angefi.ihrtcn Ziffern zeigen, dass der Unterschied 7.\\'Íschen den mit 
1, ;; km un d 3 k m Linienentfernung ausgeführten Taxierungen hochstens 
6 , ~ Yo erreicht. Di e s ist gleichzeitig di e hochste Differenz, welcbe flir s~imt­
liche Taxierungen notiert \\'urcle, und ich erachte d ies als eine besonders 
k rafLige Sti.itze für die Zuverlassigkeit der Taxierungen. Die g rosste Dif­
ferenz zeigt, wie w er\\'arten war, das Sarvesvaggc-Gebiet, das nicht grosser 
ist als 6-7 km 2 ; für die iibrigen Gebiete sind die Differenzen geringer. 

Bezí.iglich der Differenzen zwischen Taxierungen mit I, :; und 3 km Ent­
fernung ist n oe h ei n U mstand z u beachten. l m Bi rkenwalde sin d es di e 
ihrem Area! nach am weitesten ausgebreiteten Typen, welche die grosste 
D ifierenz auf\\'eisen. 1 Auf dem Kahlgebirge dagegen sind es Typen mit 
relativ kleiner Prozentzahl, welche die grossten Variationen zeigen. Dies 
deutet darauf, <.lass im Birkenwalde die Pflanzengesellschaften verhaltnis­
mtissig g leicher vcrteilt s ind, wahrend in der 1'egio alpiua lokale \'erhtiltnisse 
eine grêisscre Rolle bei der Verteilung dcr PAanzengesellschaften spielen.2 

In den hier anoefüh rten Fallen sind es d ie Grasmoore und die \\ ' iesen-
"" gebi.ische, cleren Prozentzahlen am meisten variieren. Für clen, der mit den 

Vegetationsverhaltnissen im Gebirge vertraut ist, is l dies kaum eine 8ber­
raschung, denn diese geboren zu den PAanzengesellschaften, die , ·or allem 
A.eckenweise a uftreten , w~ihrend clie i.ibrigen im allgcmeinen meiu g leich· 

massig verbreitet sincl. 

1 Von t!tcoretisch<'n Ge~ichtspunlacn :111~ miisscn iihrig<'ns tlie l 'Oanzcngesellscltaft<'n, •l i<• 

<'ine l'roz<' tll zi ffc r u m 50 he nun hc5itzcn, d i<' grüssten Vari:n ioncn auf\\'cisen ,·crgl. 1-'1~ 1 E~ J 9 19 ). 

" Dics gi lt natiirlich m 11• f'lir d as hic r bt•hnndc fte (;('b ict. O b <bssclhc au eh fii r amlerl' t :e. 

l.irgsgegcnclc u gih. 111 uss his auf ll'l·it<•r('s une ntschicdc·n gt•Ia,srn wenlcn. 
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